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der Ruf nach dem Dilkakor. 


Bilſudsli und feine Generale. — Eine eigenwillige Perſönlichleil. — Sikorsli und Jzepkycli. 
Streit in der polniſchen Armee. — die Zeit der Not. 


(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Den abtrünnigen Sikorski hat Pilſudski mehr gehaßt, als irgend 
einen ſeiner 555 Gegner. Sa nach dem Sturz Grabskis der er- 
geigige Sikorski offenſichtlich die Neigung zeigte, fi 
Miniſterpräſidenten machen zu laſſen, erfolgte z 
rühmte Vorſtoß Pilſudskis, der plötzlich feine Einſamkeit 
verließ, um den Staatspräſidenten „vor dem Hineintragen des 
politiſchen Geiſtes in die Armee“ zu warnen. Dann aopen Hun⸗ 
derte von Offizieren und Tauſende von Anhängern Pitſudskis 
hinaus zu ſeinem Landſitz bei Warſchau und huldigten ihm rüde- 
altlos. Sikorski nahm den Kampf auf. Er maßregelte die 

ffiziere und Generale, die fih Pikſudski bei dieſer Huldigung 


Oſterglauben. 


Nun rufen wieder, wie ſchon ſeit faſt zwei Jahr⸗ 
tauſenden, die Oſterglocken in den Herzen gläubiger Men⸗ 
ſchen die Hoffnung wach, daß nicht des Grabes Dunkel, 
ſondern die Auferſtehung und das Licht das Ziel 
der menſchlichen Seele iſt. Und der Jubelgeſang der wieder⸗ 
erwachenden Natur erfüllt Herz und Gemüt mit der immer 
wiederkehrenden Melodie vom fröhlichen Sterben und fröh⸗ 
lichen Auferſtehen. Dieſes unerbittliche Sterben und 
Werden, das fühlen wir mehr als ſonſt, gilt nicht nur 
den Menſchen im einzelnen, es gilt aller menſchlichen 
Gemeinſchaft, gilt allen Völkern gleichermaßen. Dieſe 
Selbſtverſtändlichkeit packt uns Heutige deshalb jo über 
wältigend, weil wir ſehen, daß allenthalben in der Welt 
Spannungszuſtände vorherrſchen, deren Entladung eyt: 
jegliche Kataſtrophen zur Folge haben müßte. i 


en würde. 5 
Pilſudski oder „die anderen“? 


einen Feinden, die ſicher ni 
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eitlen und a und u den Marſchall zum Opfer dieſes 

von den Nationaldemo 

Heiliger verehrt wurde. 


chen Fanatiters werden laſſen, der dann 


zur Verfügung geſtellt hatten. Er traf Verfügungen, die das Land 
glauben machen mußten, Pitſudski a Tenar einen Staatsſtreich, 
was in Rußland das größte Mißtrauen a Sikorski unter⸗ 
lag bei dieſem Kampf. Pifſudski ging auf feinen Sommerſitz 
zurück. Sein Freund und An angee General Zeligowski wurde 
Kriegsminiſter, und Sikorski wurde als Kommandant von 
Lemberg, ſomit alſo weit von den zentralen Geſchehniſſen, zunächſt 
einmal kalt geſtellt. . 
Piiſudski aber ſchimpfte weiter. Er konnte vor allen Dinge 
die Generale nicht mehr leiden, die aus der öſterreichiſchen Armee 
hervorgegangen waren. Sikorski war ſo einer. S3 


ungen, verſuchten die Anhänger der Rechten mit Hilfe der War⸗ daß Piiſudski ſich wohl bewußt tit, wie er feine Worte wählen ioh} ; sc” 
uer Studenten, die zwei ae Me Eee don beherrjchen | muß, um auf die breiten en des walten Eindrud zu en ae M eee nike 
unten, einen Staatavutf e en Damals ent⸗ machen. Sind doch die im mit Leib und e ergebenen 3 DEN l 
Hütten die Blätter der Linken, daß der General Haller, der Schüßtenkorps von 60000 auf 120 000 Mann angewachſen, und beij Leben, formte die Menjchen, beſtimmte das Verhältnis von 
rimmige Feind Pitſudskis, pen enteh Waffen in Auss. ie Namenstag ſtauten ſich die Menſchen ſch zu Menſch und Volk zu Volk. Der Verkauf des 
icht geſtellt habe. Piljudsfi hat nicht aufgehört, die Ent⸗ dichten Paulen an den Ecken ßen, um zu feinem Vortra eelenglücks gegen 5 Mammon wurde zum 1 a 
ernung dieſes leidenſchaftlich politiſchen Generals aus dem Heere fahren zu können. Die Popularnität des ſchalls iſt lei lichen Geſchäft. litischen und wi fo 
zu verlangen. General Haller ift der von Pifſudski am meiftenjniğtgeringer geworden. Das Heer ſchwört auf ihn, viele ichen ft. Im politiſchen un rtſchaftlichen Leben 
gehaßte Man n. Wie man ſieht, ift dieſer Mangel an Zunei⸗ mit Ausnahme der Poſener Regimenter. Aber ſelöſt in den wurde die Gier nach Geld und Geldeswert zum Le 
iſten hören wir immer wieder die Worte, die 


gung gegenſeiti s N 

Yie & leit Wischen dem aus dem ſozialiſtiſchen, patriotiſch 
olniſchen Lager hervorgegangenen Pilſudski und den nationaliſti⸗ 
i n Chaubiniiten erklären ſich nicht nur allein aus der Gegen» 
ätzlichkeit der Weltanſchauungen. 


5 
raten auf Rußkand bauten, wie ſehr fie mit dieſem Lande rech- ſchen Kardinäle ein. In dem betreffenden Artikel heißt] 19. Jahrhundert meift Talmiwerte über die Meere hin, jo 
neten. Pitſudskis Legionen n gegen den Bedrücker 8 f j : A 
Rußland gekämpft, mit Cn wurden ſie reich an materiellen Mitteln, aber, und mit uns 
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ſeinen hohen Würdenträgern nicht 

derſtanden. Was er dem 

digen Sitzung des Kriegsrates te, 

der Rücktritt Pilſudskis aus allen feinen Aemtern 
f in der Armee 


fol ä it nicht wiedergeben. Ebenſo die Ausdrücke, 
i lee Epe e er und damaligen Miniſterpräſi⸗ 
denten Sikorski beehrte. Sikorski war ganz aus der Gunſt Pr- 
ſudskis hervorgegangen. Pilſudski hat ihn gam Kabinettschef ges 
macht, als die Ermordung des Präſidenten Narutowiez das Land 
in ſchwere Wirren zu ſtürzen drohte. Und. wie wurde damals 
Sikorski von der Rechten verachtet und gehabt! Aber Sikorski hat 
es langjam verſtanden, in das Lager der Rechten Hin ü bergu- 
gleiten. Ja, er machte ſich ganz ihre e au eigen, als er 
jeine bekannte Entdeutſchungsrede in Bojen hielt. 


verwirklicht wer⸗ Ka 


haben, und ſollte es auch Püſudski fein, der die unumſchränkte 
Gewalt erhält! 


Gewiß unbedachte Worte, die nicht mehr viel mehr ſind 
als Seufzer in ſchwerer Zeit. Aber ſie kennzeichnen immer⸗ 
hin eine Stimmung, an der der Beobachter nicht vorbeigehen 
darf, da ſie nun einmal den grauen und flatternden Hintergrund 


er auf dem ſich die nächſten Parteikämpfe abfpielen. 


Um den dritten Kardinalshut. 


Der „Jluſtrowany Kurjer Codz.“ tritt in Nr. 93 vom Sonn⸗ 


abend, 3. April, für eine Vermehrung der Zahl dér polni- So trugen Europas ſittlich entartete Völker im 


ich zu beſinnen und durch geſch Auftre⸗ 


rechtzeitig zu ſichern. Langſam nur dämmert hier und dort 
des Europa völlig außerſtande iſt, ſich gegen⸗ 
über den Unabhängigkeitsbeſtrebungen der anderen W 


alten Dogmen ſtehen ihnen überall im Wege. Sie hindern 
zwar nicht, daß die heutigen Gewalthaber einen neuen 
Geiſt heucheln. Heuchelei und Unehrlichkeit waren ja 
ſtets die beiten Waffen des materialiſtiſchen Zeitalters. Sie 
wurden aber überſchärft und dadurch ſchartig. 
verbraucht. — — — 


Communiqué ergibt: RALI 

„Das Reichskabinett hat ſich in feiner letzten Sitzung mit dem 
vor kurzem von dem Generalſetretär des Völkerbundes der deut⸗ 
ſchen Regierung mitgeteilten Beſchluſſe des Völkerbundsrates be⸗ 
ſchäftigt, durch den Deutſchland eingeladen worden ift, an den Ve- 
ratungen der Kommiſſion teilzunehmen, die demnüchſt die Frage 
der Zuſammenſetzung des Rates ſowie der Zahl ſeiner Mitglieder 
und das Verfahren ihrer Wahl prüfen ſollen. Im Reichskabinett 
iſt bei dieſer erſten Erörterung der Angelegenheit die einmütige 
Auffaſſung zutage getreten, bei der weiteren Behandlung der 
vorſtehend gekennzeichneten Ratsfrage mitzuwirken. Die Be- 
ſchlußfaſſung über die fachlichen Einzelheiten ijt einer fp ä- 
teren Kabinettsſitzung vorbehalten worden.“ 


europäiſchen Not. Noch beherrſcht ganz der abſterbende 


ſchaftliches Leben. 
rung an Haupt und Gliedern weicht, iſt auf 
eine neue deutſche Zukunft nicht zu hoffen. Wer nicht 
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Deutſchland leidet am ſtärkſten unter der allgemeinen 
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MR Best es nach dem Wunſch der Rechten, fo jolen Beamte 


mit verblödeten Sinnen ein Opfer von Phraſen geworden 
iſt, der weiß, daß der Sozialismus mit ſeinen Gleichheits⸗ 
prinzipien nichts von jenem neuen Geiſt zu bringen vermag, 
der allein die Kraft entwickeln kann, zu erneuern. Auch die 
in den Parlamenten ſich breitmachende Formaldemokratie 
wird nur eine Uebergangserſcheinung ſein. Aber auch den 
ſeitherigen Trägern des Kapitalismus fehlt die Kraft der 
Erneuerung. Sachwalter unſerer materiellen Güter in 
einer Uebergangszeit zu ſein, iſt ihr Beruf. Aber 
nur für eine Uebergangszeitl Denn auf die 
Dauer ift für ein Volk keine Wirtſchaftsordnung ertragbar, 
bei der 70 v. H. der Volksgenoſſen in einer Werkſtatt, in 
der ſie den größten Teil ihrer 3 Lebenszeit ver⸗ 
bringen, für vielfach ihnen und der Oeffentlichkeit völlig 
unbekannte Nutznießer ihre Kraft verbrauchen. Entweder 
der Arbeiter gewinnt mehr Heimat und Beſitzrecht in ſeiner 
Werkſtatt — — oder es fehlen im Bedarfsfalle die Men- 
ſchen, die entſchloſſen ſind, mit ihrem Herzblut dieſe 
Produktionsſtätten zu verteidigen. 

Unſere Zeit macht die, die ſie erleben, zum Zeugen 
tragiſcher Vorgänge auf allen Gebieten des Lebens des 
Volkes. Macht, Beſitz und Geltung von einſt ſtürzen in 
nichts zuſammen, obwohl noch vor einem Jahrzehnt ſich 
alles vor 1 5 beugte. Tiefes menſchliches Mitleid er⸗ 
faßt jeden, der die hilfloſen Träger früheren Beſitzes und 
einſtmaliger Macht in Staat und Wirtſchaft vor ihren 
Trümmerhaufen ſieht. 

Aber wie das Oſterfeſt uns lehrt, über die Totenklage 
nie den Glauben an die Auferſtehung, an das Ewige 
und Unvergängliche zu verlieren, ſo wollen auch wir ange⸗ 
ſichts des Sterbens überlebter Lebenserſcheinungen zuver⸗ 
ſichtlich den Glauben hegen an das Wiedererwachen der 
unvergänglichen ſeeliſchen Triebkräfte unſeres Volkes. Wer 
dieſen Glauben hat, der kann auch heute ſchon in immer 
ſtärkerem Klingen die Künder des deutſchen Frühlings des 
20. Jahrhunderts vernehmen. Noch hindert ſie zwar die 
Kälte, Eis und Schnee, im Jubelchor zu triumphieren über 
des kalten Winters ſtrenge Herrſchaft. Noch ſind ſie vollauf 
beſchäftigt mit der Prüfung ihres eigenen Weſens und der 
Kräfte ihres Widerſtandes gegenüber den ſeither das Feld 
beherrſchenden feindlichen Elementen. Fragen und immer 
wieder neue Fragen ihrer Selbſtprüfung heiſchen Antwort. 
Fragen, wie Franziska Martienſſen, auch eine der Früh⸗ 
lingsboten, fie aufwirft und ohne deren klare Beantwortung 
es keine neue deutſche Zukunft gibt. 

Des Tages Stunden zertreten mich in zahlloſe Stücke — 

Wie kann ich wieder ganz werden? 

Ward irre am eigenen Wort — wo find' ich die Brücke? 

Wie kann ich wieder heil werden? 

3 Münzen und Gold bleckt mich an des Seelenglücks Feilheit — 

ie kann ich wieder frei werden? $ 

Auf fatten Tiſchen hockt das rupiete Geſpenſt der Geilheit — 
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e abgegriffenen e höhnen Schweigen der Tiefen — 
Wie kann ich wieder ſtill werden? 

Muſik der Seele verlor ich, die Flöten, die tönend mich riefen — 
Wie kann 10 wieder wahr werden? 

Was weiß ich noch von der id nn innerſten Sehnens? 
Grab ift in mir und Nacht, und Tropfen dunklen Betränens. 


Ohne Sterben keine 20 Ohne klare Er⸗ 
kenntnis deſſen, was das 19. Jahrhundert in unſerem 
Seelenleben gemordet hat, fehlt für den Auferſtehungs⸗ 
27 8 jede Vorausſetzung. Ohne Glauben aber iſt 
eine Erfüllung denkbar. Wann endlich wird 
die Menſchheit wiſſen, was zu ihrem Frieden dient? 
Die Zeit wird kommen! Sie kündet ſich ſchon an! 
Das deutſche Volk ift der Erkenntnis am nächſten. 
Das Feſt der Auferſtehung wird die Auferſtehung der 
Menſchheit ſein. 


Freie Hand für weitere Liquidation. 


Zum Abbruch der deukſch⸗polniſchen Liquidationsverhandlungen 
bemerkt der „Il. Kurjer Codzienny“ in Nr. 92 vom Freitag, 2. April 
folgendes: i 

„Es unterliegt keinem Zweifel, daß kein beſonderer 
Anlaß dazu vorhanden iſt, ſich wegen des Abbruchs der 
Verhandlungen zu grämen. Die polniſche Regierung 
hat jetzt freie Hand und müßte dieſe Freiheit in ganzer 
1 ausnutzen. die deutſch⸗ polniſchen Verhandlungen 
haben angeſichts immer kühnerer Forderungen der Deutſchen eigent⸗ 
lich nur auf h der polniſchen Seite beruht. Es darf 
daran erinnert werden, daß Polen does in der Wiener Kon- 
vention 1924 in der Frage der Staatsbürgerft eine Nieder⸗ 
lage erlitt, da man auf die Liquidation vieler Beſitzer verzichten 
mußte. die auf Grund dieſer Konvention als polni Staatsbür⸗ 

er anerkannt wurden. Eine gewiſſe 9 für dieſen 
erluſt war die Verpflichtung der deutſchen Regierung, aus Polen 
die Optanten zurückzuziehen. Die Neigung der polniſchen Regie⸗ 
rung zu Zugeſtändniſſen ausnutzend, ſtreben die Deutſchen jetzt da⸗ 
nach, die Liquidationsbefreiung für diejenigen deutſchen Güter zu 
erwirken, die von der Wiener Konvention nicht davon befreit wor⸗ 
den ſind. Die Deutſchen haben nichts getan, um eine Verſtändi⸗ 
gung zu erleichtern, und bei der Erpreſſung von Zugeſtändniſſen 
haben ſie die bekannte Bismarckmethode angewandt, die 
darauf beruhte, den Wert der erlangten g ig AJE apau» 
leugnen oder wenigſtens en: us der Politik, die die 
deutſche Delegation bei den Liquidationsverhandlungen angewandt 
hat, iſt nur zu deutlich zu erſehen, daß es ihr darum ging, die 
iquidationsfrage de verſchleppen in der Hoff⸗ 
nung, daß ſich inzwiſchen er deutſche Staat ſtärken, 
Polen aber ſchwächen würde und dem Berliner Diktat 
werde gehorchen müſſen. Damit dürften ſie ſich verrechnet haben. 
Die polniſche Regierung, die jetzt freie Hand hat, wird zweifellos 
oder Re wenigſtens die weitere Liquidation deut ⸗ 
eh eſitzes in Polen beſchleunigen. Es handelt 
ſich jetzt, abgeſehen von U Sen und Kleinpolen, um einige 
hundert ländliche Grundſtücke, ebenſo viel ſtädtiſche Grundſtücke 
und um einige große Landgüter.“ 


Budgetſorgen und Beamtengehälter. 


Von Kurt Graebe, Sejmabgeordneter. 
Es kriſelt wieder einmal in unſerem Miniſterium, und nur 


mit großer Mühe wird der Burgfriede über das Oſterfeſt gewahrt, 


den die Koalitionsparteien beſchloſſen haben. Daß irgend etwas 


f mit dem Budget geſchehen muß, das in ſeiner jetzigen Form die 


Finanzen des Staates immer weiter ruiniert, darüber find ſich 
alle einig, aber man will und mag fich nicht über den Weg eini- 
9 2 der einen Ausgleich von Einnahme und Ausgabe herbeiführen 
könnte. 


d Arbeiter die Koſten des Ausgleichs tragen, 
hrend die Linke an einer ſtärkeren Anziehung der Steuer 
if W N i 
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ſchraube feſthält. In dieſer Lage dürfte es doch wohl an der 
Zeit fein, ſachlich und fühl die Verhältniſſe zu prüfen und feſtzu⸗ 
ſtellen, ob die vorgeſchlagenen Wege überhaupt zum Ziele 
führen können. 

Wie ſieht es denn in unſerer Beamtenſchaft aus? Not und 
Sorge trifft man in jedem Hauſe, Kleider und Wäſche ſind 
abgeriſſen, und ſelbſt für die nötigſten Ausgaben des täglichen 
Bedarfs fehlen die Mittel, geſchweige denn daß etwas erübrigt 
werden kann, davon den Kindern eine auch nur einigermaßen 
e Erziehung zu gewährleiſten. — Und wenn wir in den 
letzten naten die unglaublichſten Dinge über Korruption, 
Beſtechung und Diebſtahl bis in die höchſten Stel⸗ 
len hinein geleſen haben, ſo muß man ſich doch fragen, worauf 
derartige Erſcheinungen zurückzuführen ſind. Es können doch 
unmöglich alle dieſe Menſchen als Lumpen und Betrüger auf die 
Welt gekommen ſein, ſondern es müſſen andere Dinge mitgewirkt 
ande um dieſe Charaktereigenſchaften zu entwickeln und diefe 
Grundlagen in die Tat umzuſetzen. — Nun, jeder weiß es und 
ſieht es, daß die Beamtengehälter nicht ausreichend 
ſind, um zu leben, daß ſie abſolut nicht der heutigen Teuerung 
und dem Stande unſerer Währung entſprechen, und daß über⸗ 
menſchliche Charakterſtärke dazu gehört, ſich ſeine Weſte reinzu⸗ 
halten, wenn man feine Familie darben ſieht. 

Trotzdem dies aber allgemein bekannt iſt, ſetzt man die Be⸗ 
amtengehälter um ſo und ſo viel Prozent herab, will man denen, 
die jo ſchon nicht genug zum Leben haben, noch weniger 
geben und auf Koſten der Geſundheit und der Lebensmöglichkeit 
der Beamtenfamilien, aber u auf Koſten der Integrität des Be⸗ 
amtenſtandes den BR Eag herbeiführen, ohne ſich dabei zu 
überlegen, daß der Schaden dadurch noch ſehr viel grö⸗ 
ßer wird. — Und nicht genug mit dieſen, jedem ſozialen Empfin⸗ 
den widerſprechenden Maßnahmen, will man auch gleichzeitig 
eine Fülle von Arbeitern auf die Straße ſetzen, 
als wenn fie allein von der Luft leben könnten, und nicht uns 
produktive Arbeitsloſenunterſtützung alle auf dieſem Wege gemach⸗ 
ten Erſparniſſe wieder aufhebt. 

Jeder verſtändige Menſch muß ſich ſagen, daß dieſe Wege un⸗ 
gangbar ſind, und wer nur ein wenig Herz im Leibe hat, mu 
derartige Vorſchläge bekämpfen. Von der anderen Seite wir 
nun verlangt, daß Steuern, insbeſondere auf den Beſitz, in 
verſtärktem Maße herhalten follen. Aber wie denken ſich die Ver⸗ 
fechter dieſer Idee ae ie Sache? Wiſſen ſie nicht, daß ſchon 
im Vorjahre die Steuereingänge weit hinter dem Voranſchlag 
zurückblieben? Sind ihnen der Zuſammenbruch ſo vieler Exiſten⸗ 
zen, die Verſteigerung und damit e eee bon Grundbeſi 
und Immobilien, die zahlloſen Pfändungen in Stadt und La 
unbekannt geblieben? Gibt es noch irgend einen — mit Ausnahme 
vielleicht der höchſten Stelleuinhaber —, der nicht an der 
kataſtrophalen Wirtſchaftslage des Staates, vor 
allem an den wahnſinnig hohen Steuern o zu leiden hätte, daß er 
nur mit ſchwerſter Beſorgnis in die Zukunft blicken kann? 

Es iſt klar, daß auch dieſer Weg ungangbar ift, daß damit 
eine Heilung von unferer Finanzkrankheit nicht zu erhoffen iſt. 
Das weiß auch jeder in Sejimparleien, und doch findet 
ſich niemand, den Mut aufzubringen und an die Wurzel des Übels 
die Hand anzulegen. Daß die unerhört hohen Militärlaſten das 
Budget umwerfen, ebenſo wie die hohen Summen, welche in den 
Geheimfonds der einzelnen Miniſterien verſchwinden, dazu bei⸗ 
tragen, ift oft genug geſagt worden. Dazu kommen die Koſten eines 
Bure aukratismus, wie man ihn ſich ſchwerfälliger 
und koſtſpieliger gar nicht aufbauen konnte, und die Folgen 
einer Außen⸗ und Innenpolitik, die neben einer unverant⸗ 
N Wirtſchafts⸗ und Zollpolitik geradezu zum Ruin führen 
müſſen. 

So lange nicht der Wille zur Einſicht beſteht, und dieſe Ein⸗ 
* dann in die Tat umgefetztt wird, werden wir auch eine 

eſſerung unſerer P nicht erleben. —Man 
hüte ſich aber, auf Koſten des ſchwer leidenden Beamtentums und 
der in Not befindlichen Arbeiterſchaft Experimente zu machen. 


Republik polen. 


Beſchlüſſe des Miniſterrates. 


Der Miniſterrat hat in feiner Mittwochsſitzung eine Reihe 
wichtiger Beſchlüſſe gefaßt. U. a. iſt die Billigung eines Novellen⸗ 
entwurfs für das Geſetz über die Einſetzung des Wiedergeburts⸗ 
ordens Polens zu nennen, ferner fei die Annahme einer Verfügung 
in Sachen der Anderung des Schlußtermins für die Ablegung von 
Beamtenprüfungen erwähnt. Weitere Verfügungsvorlagen, die 
zur Annahme gelangten, betreffen den Bau einer Eiſenbahnbrücke 
bei Santomir und einer eleltrifhen Bahn von Dombrowo fiber 
Bendzin nach Sosnowice. In Sachen des Haushaltsgleichgewichts 
wurde beſchloſſen, eine Reihe von Konferenzen in dieſer Frage abzu⸗ 
halten. Wie der Warſchauer Berichterſtatter des „Dziennik Pozn.” 
erfährt, fol auch die Frage der Organiſation der Oberſten 
Militärbehörden erörtert und dahin entſchieden worden 
fein, daß der gegenwärtige Entwurf aus dem Seim zurückgezogen 
werden foll, um einem neuen Entwurf Platz zu machen. der die 
ten des Programms von Sulejsmwel einſchlagen 
würde. 


Aus der Flut der Sanierungsprogramme. 

Die „Rzeczpospolita“ nena in Nr. 91 vom 1. April folgendes 
Sanierungsprogramm der polmiichen Beamten mit akademiſcher 
Bildung: Beſſerung der Staatsverwaltung durch geeignete Fak⸗ 
toren unter Ausſchluß dilettantiſcher Einflüſſe, gang gleich, woher 
fie kommen mögen, Beſetzung der führenden Poſten durch Perſonen 
mit voller Ausbildung für die betreffende Arbeitsart, Beſeitigung 
aller arbeitlähmenden rteie und Protektionseinflüſſe, Beſſerung 
der wirtſchaftlichen Lage des Veamtenſtandes im Bereich der Mög⸗ 
lichkeiten, beſſere Organiſation der ärztlichen Hilfe, Sicherſtellung 
von Wohnungen und Krediterleichterungen. Um dem Fiskus eine 
beſſere Beſoldung der Beamten und des Heeres zu ermöglichen, 
re die Arbeitszeitbeſchränkungen im Handel und in der Induſtrie 
ort aufzuheben, wo es ſich um eigene Arbeit der Unternehmen 
und um freiwillige Verſtändigung zwiſchen Unternehmer und An⸗ 
geſtellten handelt. Verlangt wird eine Reform des Steuerſyſtems 
nach der Richtung gebührender Belaſtung aller Schichten der Be- 
völkerung, unter Berückſichtigung ihrer paeet, eine Reduktion 
der Beamten nur unter dem Geſichtspunkt adminiſtrativer Bedürf⸗ 
niſſe, Einſtellung der perſönlichen Intervention von Mitgliedern 
des Sejm und Senats in einzelnen Fällen und der Beeinfluſſung 
der Erledigung beſtimmter Angelegenheiten. Eine der letzten For⸗ 
derungen iſt die Einleitung einer Aktion zur Durchſetzung einer 
Wahlordnung, die der Intelligenz einen bedeutend größeren Ein⸗ 
fluß auf die geſetzgebenden Körperſchaften ſichert als bisher. 


Boncours Warſchauer Beſuch. 


Geſtern iſt Paul⸗Boncour in Warſchau eingetroffen. Auf dem 
Bahnhof wurde er von Vertretern der Regierung, der Behörden 
und des diplomatiſchen Korps begrüßt. Paul⸗Boncour ift von Les 
ruf Rechtsanwalt bei der Appellationsfammer in Paris und Jour- 
naliſt. m Jahre 1924 wurde er Mitglied der e 
Völkerbundsdelegation und hat letztens Briand während der fran⸗ 
zöſiſchen Kabinettskriſe in Genf vertreten. In den Warſchauer 
Unterredungen des Pariſer Gaſtes dürfte wohl vor allen Dingen 
die polniſche Völker bundsſitzfrage beſprochen werden. 
Herr Boncour will Krakau, Oberſchleſien, Poſen und vielleicht auch 
Danzig beſuchen. Am Oſtermontag wird ex, wie berlautet, Po fen 
einen Beſuch abſtatten. 

Blutige Unruhen in Stryj. 

Einen neuen Namen hat die Geſchichte der Arbeitsloſenunrußen 
zu verzeichnen. Es ift die Stadt Stryi wo es zu blutigen Un⸗ 
ruhen gekommen tft. bei denen es vier Tote und 12 Schwer⸗ 
verwundete gab. Zwe der Schwerverletzten find im Krankenhaus 
ihren Verwundungen erlegen. m Zuſammenbang mit dieſen Unruhen 
find, volniſchen breſſemeldunzen zufolge 7 kommuniſtiſche Führer 
verhaftet worden. 


—— — — 


; deulſche Ostern. 


Von Reichskanzler Dr. Luther. 


Faſt iſt es ſchwer, zu den in der Ordnung des Jahres ſtets 
wiederkehrenden Feſten geeignete Worte für das deutſche Staats⸗ 
volk zu finden. Denn unſer Wiederaufjtieg vollzieht ſich viel lang⸗ 
ſamer, als unſer Wünſchen es erſehnt. Die daraus für unfer 
Volk eniftehende ſeeliſche Vedrückung wird noch dadurch geſteigert, 
daß ein nicht geringer Teil des deutſchen Volkes immer wieder 
dazu neigt, die Fortſchritte, die auf ſo manchen Gebieten gemacht 
find und werden, überhaupt nicht zu ſehen oder doch für belanglos 
zu erachten angeſichts des Vielen, das noch immer unerfüllt iſt. 

Gerade das Oſterfeſt lädt hier immer wieder zu ruhiger Be⸗ 
ſinnung. Als Wahrzeichen für den Anfang des Frühlings zeigt 
es uns, daß das organiſche Geſchehen der Welt nach dem ſchein⸗ 
baren Tode des Winters ſich immer wieder zu Blüte und Frucht 
entfaltet. Auch das Menſchen⸗ und Völkerleben iſt ein Teil ſolches 
organiſchen Wachstums; nur daß in ihm der bewußte Wille der 
handelnden Menſchen einen großen Teil an der Kraftentfaltung hat. 

Dieſer Wille kann nun freilich keine Wunder wirken nach der 
Art des Gauklers, der in wenigen Minuten eine Blume empor⸗ 
wachſen läßt. Er kann nur dann Erſpießliches erreichen, wenn er 
die Alltagsarbeit nicht verſchmäht und bei rüſtigem Voranſchreiten 
den Boden der Wirklichkeit nicht verläßt. Bei ſolch mühſeligem 
Wege, auf dem immer wieder Hinderniſſe und Untiefen liegen, 
kann die Kraft nur erhalten bleiben durch feſten Glauben an die 
innere Berufung des deutſchen Volkes. j / 

Der Glaube allein tuts nicht im politiſchen Leben, aber auch 
das Arbeiten allein nicht. Drum ſei uns das Oſterfeſt eine Mab⸗ 
nung dafür, durch tapfere nimmer müde werdende Tat das deut- 
ſche Leben zu bejahen. 

Wer fo handelt und denkt — dies ijt meine feſte Überzeu⸗ 
gung —, darf trotz allem, das uns drückt und bedrängt, Haren 
Auges in die Zukunft ſchauen. Wer ſo das Leid der Vergangen⸗ 
heit und Gegenwaet trägt, der hilft die Grundlagen ſchaffen für 
die deutſche Auferſtehung in der Zukunft. 


Oſtergedanken. 


Von Dr. Külz, 
deutſcher Reichsminiſter des Innern. 

Der Auferſtehungsglaube leuchtet in den Oſtertagen durch das 
Leben der Welt. Kein Menſch kann ſich ſeiner belebenden Kraft 
entziehen. „Niemand iſt ſo ſehr Atheiſt, daß er nicht die chriſtlichen 
Feſttage mit feiern hilfe” Dieſes Wort Hebbels gilt auch zu 
Ciern. Dürfen wir auch für unfer Volk von einem ſolchen Auf- 
erſtehungsglauben erfüllt ſein, darf uns der ewige Werdegang der 
Nur ein Spiegelbild des politiſchen Geſchehens fein? 

Der deutſche Auferſtehungsglanbe ijt auf harte Proben geſtellt. 
Kalte, eiskalte Gewalt von außen her ſchien lange Zeit alles Leben 
zu vernichten und die Keime neuen Werden zu ertöten. Der 
deutſche Winter nach 1918 war hart und dunkel, aber ſtärker war 
und iſt die Hoffnung auf deutſche Wiedergeburt. Auf einen poli⸗ 
tiſchen Meſſias zu hoffen, der von heute zu morgen alles Unheil 
bannt und alles Gute bringt, das iſt nicht der be, der Berge 
verſetzen kann. Tiefer als der Glaube ſtürmiſcher Erfüllung und 
der Glaube an das Geſchehen eines Wunders iſt der auch durch 
Entſagungen und Enttänſchungen nicht beirrte, 
fülfung ang im einenen Se fadt. Sich feibfe helfen zeigt nid, 

Kung zun m eigenen . elfen t nicht, 
5 Winter mit Gewalt in einen Pin verwandeln zu wo 
ſondern es heißt, im Winter till und ſtark bie Kräfte 
neuen Leben zu ſammeln und zu ſtählen. i 

Auch in den Ländern und Völkern um uns wird die Macht bei 
Winters nicht von heute zu morgen gebrochen fein. Ernſte Männer 
haben ſich angeſchickt, die Bahn für neues Leben frei zu machen; 
hei uns und bei den anderen. Dieſes Leben wird nicht eitel 
Sonnenſchein fein. In harter Arbeit und oft noch unter Kälte ⸗ 
ſchauern werden wir das Feld beſtellen müſſen, damit es cht 
und Leben ſpendet. Von Locarno her weht ein warmer Hauch, der 
uns auf das Sprießen neuer Saaten hoffen ließ. In Genf ſtellte 
ſich ein ſtar ker Nachtfroſt ein. Sollen wir uns dadurch die 
Hoffnung rauben laſſen, daß dem Winter doch noch ein Oſtern 
folgen wird? Nacht und Finſternis des Winters werden nicht mit 
einem Schlage durch neues Leben überwunden, ſondern durch 
Sturm und Wetter hindurch. Aber wie in der Natur, fo gibt es 
so 77 Leben unſeres Volkes keine Nacht, bie ewig 

anert. à ; 

Die Saat reift dem nicht, der nicht den Acker beſtellt. Wer im 
Frühling verzweifeln und den Acker brach liegen laſſen wollte, weil 
ein Nachtfroſt kam, wäre ein Narr. Im Leben der Völker gilt es 
nicht anders. Nur harte, unbeirrte, nüchterne Ar- 
beit verdient Ernte. Nicht durch Lebensverneinung und 
durch negative Kritik, ſondern nur durch ſtarke Lebensbe⸗ 
jahung vollzieht ſich die Wiedergeburt des Boles im Schoß 


der Welt. i 
Die Anſicht der Sudetendeutſchen über 
amels Beſuch in Prag. 
Der Ae Bundeskanzler Dr. Ramet hat nun Prag 
wieder verlaſſen, und es dürfte jetzt wohl verſtattet fein, über feinen 


Beſuch in Prag die e der taii en parla⸗ 
mentariſchen und nichtparlamentariſchen reife 
in Prag wiederzugeben. Die tſchechiſche Preſſe hat in auffallend 
höflichen Worten die Ankunft des Bundeskanzlers begrüßt. Auch 
rechtsſtehende Blätter haben Töne gefunden, die man bei ihnen für 
Oſterreich und Wien noch nie gemerkt hat. Wer „ in 
die hieſigen Verhältniſſe eingeweiht ift und die Difziplin der tſche⸗ 
chiſchen Preſſe der 1 gegenüber — mag auch keine 
Koalitionsregierung fein — kennt, weiß. daß dieſe Einmütigkeit 
die Furcht eines Winkes ſein muß. Hätte man daran gezweifelt, 
p müßte man die heutige Notiz eines Regierungsblattes, in der 
ie ablehnende Haltung der deutſchen Preſſe gen ber dem Beſuch 
Rameks ausdrücklich e e n und gerügt wird, in Zweifel 
iehen. Der öſterreichiſche 1 war, wie zunächſt der geſchicht⸗ 
ichen Wahrheit zuliebe feſtgeſtellt werden fon, kein Gegenbeſuch. 
als der er von Dr. Ramek — ſicherlich nicht ohne Abſicht — hin⸗ 
eſtellt worden iſt, ſondern er war das, was von ſeiten des tſche⸗ 
Hern Miniſters des Außern wieder einen Gegenbeſuch verlangt. 
Sit Herr Beneſch fo prompt und fo höflich wie fein öſterreichiſcher 
Amtsbruder, fo hat er binnen 26 Tagen wieder am Ballplatz zu 
erſcheinen; denn ſeine letzte Anweſenheit in Wien am 4. März 
war, wie damals immer wieder betont wurde, die lange hinaus⸗ 
Ne Cedance für die Verbeugung Seipels in Prag und 
enners in Lana. Ich darf das no einmal feſtſtellen. 

So ſtellt ſich auch der neue Beſuch des en en Bundes⸗ 
kanzlers in Prag, der direkt von Hindenburg zu Ma⸗ 
ſarhk kommt, in anderm Licht dar, als verſchiedentlich verſucht 
worden ift, darzuſtellen. In den Beziehungen zwiſchen Öjterreit 
und der Tſchechoſlowakei gab es dank den Bemühungen des Herrn 
Dr. Beneſch in allerletzter Zeit keine Trübung. è darf Dr. 
Beneſch aber nicht als ſein ausſchließliches Verdienſt für ſich in 
Anſpruch nehmen. Würden die letzten Bundeskanzler und Miniſter 
des Außern des Vallplatzes nicht bei jeder Gelegenheit und auch 
dort, wo es keine gibt, in Prag verſichern, der Anſchlußgedanke 
liege ihnen fern, ye Dr. Beneſch fände auch andere Töne! Die 
Deutſchen in der ſchechoflowakei nun, die den wahren Grund der 
Oſterreichfreundlichkeit des tſchechiſchen Miniſters des Außern 
kennen, hielten es im Augenblick, wo ſie ſelbſt in ſchärfſter Oppo⸗ 
ſitionsſtellung zur Regierung ſtehen, wo Sprachenberordnung, die 
Beſchlagnahme Marienbads, die Nationalbanlangelegenheit uſw. 


das wahre Geſicht der Regierung zeigten, nicht für angebracht, 


— Voſener Tageblatt. 2 


daß der öſterreichiſche Bundeskanzler, noch dazu auf dem Wege 
bon Hindenburg, in Prag Abſteigequartier nimmt, um ja nicht 
in Prag den Gedanken aufkommen zu laſſen, er habe mit Luther 
und Streſemann Dinge beſprochen, die man in Prag nicht wiſſen 
dürfe. Das würde hier als überflüſſige Höflichkeit aufgefaßt mer- 
den, und die deutſchen Parlamentarier, die zum Empfang des 

undeskanzlers auf die Prager Burg geladen wurden, haben 
durchweg die an fie ergangene Einladung abge» 
lehnt. Sie haben damit zum Ausdruck gebracht, daß ſie den 
Beſuch des öſterreichiſchen Bundeskanzlers als höfliche Verbeugung 
55 dem Hradſchin, nicht als einen Beſuch in einem Lande, wo 
teieinhalb Millionen Deutſche wohnen, auffaſſen. Dieſe Auf⸗ 
faflung ift dem öſterreichiſchen Bundeskanzler und der öſterreichi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft in Prag nicht verborgen geblieben. 


die Löſung der rumänischen Regierungkriſe 


Die rumäniſche Regierungskriſe ift durch die Bildung eines 
Nabinetts Averescu gelit, das die Unterſtützung der liberalen 
Partei finden ſoll. General Averescu hat bisher als leitender 
‚ann der kleinbäuerlichen Volkspartei die Oppoſition gegen Bra⸗ 
tianu geführt. Aus Bufareſt wird folgende Zuſammenſetzung des 
neuen Kabinetts gemeldet: 
u iid. e Joan Mitileneu, 
des rumäniſchen Geſandten in Wienz 
Kriegsminiſter: General Mircescuz 
Finanzminiſter: Joan Lepadatu; 
andelsminiſter: Coanda; 
erkehrsminiſter: General Vale anu; 
Landwirtſchaftsminiſter: Garoflid: 
Unterrichtsminiſter: Negulescu; 
Innenminiſter: Octavian Goga; 
Sultiaminiter: Cudalbu; 
einiſter ni öne Künſte: Goldis; 
Miniſter für Volksgeſundheit: Lupas; 
Arbeitsminiſter: Tranku⸗Jaſſy; 
Miniſter für öffentliche Arbeiten: MT gote 
Tini her ür Siebenbürgen: Groze a; 


der Bruder 


Miniſter für Beßarabien: Niga; 
ei 1 r die Bukowina: Dori Popovici. 
Fünf der neuen Miniſter, nämlich der Innenminiſter, der 
Snangminifter, der Miniſter für ſchöne Künſte, der Geſunzheüls⸗ 
> koner und der Miniſter ür Siebenbürgen, ſtammen aus Sieben⸗ 
narge und find erft anläßlich der Kabinettsbildung von der 
q tonalen Partei in die Volkspartei übergetreten. Die Übertra⸗ 
ng der Kabinettsbildung an General Avarescu hat bei den 
N ppoſitionsparteien große e hervorgerufen. Die Naa 
fen und Be wurden geſtern zum König berufen und 
1 pr mit, daß fie bereit wären, ein Koalitionskabinett zu 
ilden; fte hätten daher angenommen, daß ihnen die Kabinetts⸗ 
bildung übertragen würde. fe zukünftige Haltung iſt noch un⸗ 
S Truppen durch die 
, qi t ru i is 
ber noch nicht gemeldet. eee e 


Die Belgrader Kabineitstrife, 


Vor dem Rücktritt Raditſchs. 


Belgrad, 3. April. (R.) Geſtern abend fand die Sitzung d 
— Partei des Abgeordnetenhauſes ſtatt, in der Miniper⸗ 
5 rg Paſitſch ausführlich über den mit der Raditſch⸗ 

dobei entſtandenen Konflikt berichtete und betonte, daß die 
Die Sitzung enden einen Bruch der Koalition bedeuteten. 

e 

4 — En aber zum erſten Mal feit längerer Zeit nicht ein- 
eine län 5 geweſen iſt. Raditſch hatte geſtern abend noch einmal 
Ein 5 re Audienz beim König. Heute vormittag findet 
tritts den niſterrat ſtatt, der fid mit der Frage des Mid- 
8 er kroatiſchen Miniſter befaſſen wird. Raditſch 
Kollegen daß ſein Rücktritt und der feiner trantifdhen 
w ce als vollzogene Tatſache angeſetzen werden könne 
ud daß er zum heutigen Miniſterrat nicht mehr erſcheinen 
8 falls ihn nicht der Miniſterpräſident darum beſonders 


ex 
Der Krieg in Marokko. 


Vorbereitungen Abd el Krims. 


Der Minifterpräfident Briand hat den Generalreſidenten von 
Marokko, A empfangen und mit ihm in Gegenwart des 
Marſchalls Pétain und des Kriegsminiſters Painlevé eine 
lange Unterredung über die militäriſche und politiſche Lage in 
Nor a. gehabt. on feit einiger Zeit kommen immer wieder 
Meldungen aus Marokko, daß Abd el Krim diesmal gang roß⸗ 
fie und * anat Vorbereitungen für eine neue Pen. 
toe treffen. habe es verſtanden, ſich mit einer beſſeren Ar⸗ 
tillerie a e ee So meldet beiſpielsweiſe die 

aus Tanger: 


Agentur Fournier $ 
Abd el Krim ift dauernd damit befchäftigt, feine Verteidigung 
u vervollkommnen und zu vervollſtändigen. Targuiſt, wo fid) 
ein artier befindet, ift mit ſtarken Verteidigungsanlagen 
verſehen und verfügt über ein ausgezeichnetes Syſtem von Unter- 
1 — —— Zwiſchen Aſchdir und Tetuan ſind nicht weniger als fünf 
ommandopoſten mit acht bis zehn ſtarken Verteidigungsanlagen, 
mit acht zum Teil großkalibrigen Batterien, mit fün unitions⸗ 
lagern und zwei Stellen zur Verteilung von ffen und 

N 

ie Radio⸗Agentur meldet au 

Eingeborenen 250 ae te 


el Krim, um demnächſt e e ff 
; 2 , m einen ſtarken Angri 
auf die franzöſiſche Front zu unternehmen, in folgenden e 
den ſtarke Streit e ach atena 1. in der Gegend der Bent 
Serual und von a, vermutlich mit einer Angriffsrichtung gegen 
Biban und Kelaa des Sles, 2. an der Grenze des mes 
Metiuas dial Utas, deren Wachtpoſten Nacht für Nacht einem feind- 
lichen Gewehrfeuer ausgeſetzt ſeien, 3. kämen an der Grenge der 
Stämme der rniſſa und Gesnaia ſtändig neue Verſtärkungen 
an. Wo der Kampf losbreche, das wiſſe man noch 
Man nehme jedoch an, daß N der Militärpoſten von Biban 
und die Front von Tafrant die hauptſächlichſten Angriffsziele 
Tok Die aufrühreriſchen Stammesleute der M'tiuas dial Utas 
ollen übrigens wieder eine Reihe von Dörfern, die ſie hatten 
räumen müſſen, beſetzt haben. sc 
Zu den Verhandlungen zwiſchen Briand, Steeg, Painlene und 
Pétain teilt das „Journal mit, daß es ſich vor allem darum ge- 
handelt habe, die Maßnahmen zur Herſtellung des Frie⸗ 
ens in Marokko zu prüfen. einig darüber, den 
gegenwärtigen Stand des Scheriſentei 
alſo ni r die 17 ge iffer 


Verwaltungs: und wirt» 
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Vom 4. April bis 13. April 1926. 


Tragi-Komödie ‚Goldra 75 


Regie und Hauptrolle: Cfiarlie Chaplin. 


Briands Jinanzplan angenommen. 


Eiue 25 ſtündige Sitzung der Kammer. — Konflikt mit amerikaniſchen Peiroleuminkereſſen. 
Die ruſſiſchen Oelſelder. 


Nach einem Bericht der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ hat 
die franzöſiſche Kammer mit 236 gegen 159 Stimmen bei etwa 
150 Stimmenthaltungen das Finanzprojekt der Regierung als 
Ganzes n i 

In den weiteren Ausführungen ſchreibt das oben erwähnte 
Blatt: „Die Kammer ſetzte ihre S ka a über die neuen 
Steuerprojekte fort. Die Ausſprache nahm weiterhin einen für 
die Regierung günſtigen Verlauf. r 
Unter den einzelnen bisher angenommenen Artikeln befindet 
ſich in erſter Linie die Kopfſteuer, die allerdings gegenüber dem 
Regierungsentwurf mehrfache Veränderungen erfuhr. Der 
Steuerſatz beginnt in der angenommenen Faſſung mit 60 Franken 
für Perſonen, die eine Einnahme von 7—10 000 Franken be- 
Helen. und jteigert fih bis zu 2 Prozent der Einkommenſteuer 
bei Einkommen von über 500 000 Franken. Ein amüſanter 
Zwiſchenfall ereignete ſich, als die Ausſprache ſich den Beſtimmun⸗ 
gen über freiwillige Zuwendungen zuwandte. Es wurde ein An⸗ 
frag angenommen, wonach das Schatzamt für jede freiwillige Zu⸗ 
wendung, die mindeſtens 40 Franken beträgt, ein Zeugnis aus⸗ 
ſtellen muß. Ein Abgeordneter trat daraufhin auf die Regie⸗ 
rungsbank zu und überreichte dem Finanzminiſter einen Betrag 
von 500 Franken, um ein gutes Beifpiel zu geben. 

Die Finanzausſprache der Kammer, die ſeit geſtern früh 9 Uhr 
ohne Unterbrechung andauert, war in den heutigen frühen Mor⸗ 
e noch immer nicht zum Abſchluß gebracht. Im Verlauf 

er Nachtſitzung hatte die Regierung wiederholt erhebliche Wider⸗ 
ſtände zu überwinden. Eine wichtige Entſcheidung fiel gegen 3 Uhr 
morgens durch Annahme des Petroleummonopols, die mit 290 
gegen 161 Stimmen heſchloſſen wurde. Ferner wird ab 1. April 
nächſten Jahres die Einfuhr von Rohpetroleum und aller ſeiner 
5 nur durch die Regierung oder deren Beauftragte er⸗ 
olgen. 
h Finanzminiſter Péret betonte, daß von dieſer Maßnahme 
keine ſofortigen Einkünfte zu erwarten ſeien, und berlangte die 
Abtrennung des Artikels von den gegenwärtigen Verhandlungen, 
ohne mit dieſer Forderung durchdringen zu können. 

In Regierungskreiſen beſtehen übrigens auch in außenpoli⸗ 
tiſcher Hinſicht gegen dieſen Plan ſtarke Bedenken, da ein Kon- 
itt mik den amerikaniſchen Petroleumintereſſen befürchtet wird. 
In der heutigen Kammerausſprache wurde die Befürchtung aus⸗ 
eſprochen, daß die franzöſiſche Politik durch die Einführung dieſes 
Monopols in gefährliche außenpolitiſche Abenteuer verwickelt wer⸗ 
den könnte, wobei auf den engliſch⸗amerikaniſchen 1 — 8 über 
die Gummiproduktion hingewieſen wurde. Finanzminiſter Péret 
unterſtützte dieſen Geſichtspunkt und fügte hinzu, daß die Regie⸗ 
rung durch dieſen Plan auch in finanzieller Hinſicht eine ſchwere 
Verantwortung übernehmen würde, da ſie nicht nur vier Fünftel 


Grenze müſſe genau feſtgelegt werden. Ste Souveränität des 
Sultans müßten die Rifleute formell anerkennen, Frankreich und 
Spanien würden die Poligetaufficht in ihren Zonen übernehmen, 
und die Stämme müßten entawffnet werden. Wie der „Petit 
Pariſien“ verſichert, ſei Abd el Krim bereit, die Souveränität des 
Sultans anzuerkennen, alſo ein juriſtiſches Regime, das den Rif⸗ 
leuten eine gewiſſe Autonomie gewähre, ſie jedoch zum Teil we⸗ 
nigſtens der Herrſchaft Abd el Krims entziehe. ' 


Aus anderen Ländern. 


Der Aufruhr in Kalkutta. 
Paris 3. April. (R.) Nach einer Meldung aus Kalkutta iſt 
das Mohammedanerviertel von Kalkutta infolge blutiger Zwiſchen⸗ 


brochen find. von den Einwohnern vollſtändig verlaſſen. 
Die Theater und Geſchäftshäuſer der Hindus find geſchloſſen. Pollzei⸗ 
patrouillen durchziehen die Straßen. Die Zwiſchenfälle entjtanden, 
weil eine Hindus⸗Setkte eine Prozeſſton veranſtaltete und 
an einer Moſchee vorbeizog. Die Mohammedaner proteſtierten, 
und es entwickelte ſich ein heftiger Kampf, der ſich auf die 
umliegenden Straßen ausdehnte. Zwei europäiſche Polizeibeamte 
wurden verwundet. Auf feiten der Hindus und Mohammedaner 
zählte man etwa 20 Tote und 150 Schwerverletzte. 

Ungünſtige Ausſichten für den Ausgang der Finanz 

debatte. 

Paris, 3. April. (R.) Die Entſcheidung der Finanzkommiſſion 
des Senats, das Petroleum⸗ und Zuckermonopol von der Beratung 
abzutragen, hat die Beunruhigung über den Abſchluß der 
Finanzdebatte erneut erſtehen laſſen. Es wird endlich beſtimmt 
angenommen, daß der Senat die Monopole in der Sitzung, die 
heute morgen beginnt, ablehnen wird. 


Rückkehr Argentiniens in den Völkerbund? 


London, 3. April. (R.) In Völlerbundskreiſen wird nach dem 
diplomatiihen Korreſpondenten des „Daily Telegraph” die Antwort 
der argentiniſchen Regierung auf die Einladung, einen Delegierten 
für die Verfaſſungskommiſſion des Völkerbundes zu ernennen, er» 
wartet. Da Präſident De Alvear die Annahme der Einladung auf 
dem argentinſſchen Kongreß empfohlen bat, fei eine ernſte Oppoſition 
unwahrscheinlich. Die Annahme würde die Rückkeyr Argentiniens 


nach Genf bedeuten. x 
Sinowjews Sturz. 
Sin owjews „ ich. Als Vor⸗ 
ſitzender des Petersburger Rats und der nordiſchen Kommune 
wurde Sinowjews Gegner, der frübere Tſchekabeamte Komarow, 
ewählt. Die endgültige Ausſchaltung Sinowjews hat in Peters- 
burg lebhafte Befriedigung hervorgerufen. 


Der Oft-Erpreß bemerkt 
Wenngleich aus Rückſicht auf 
— Partei im Auslande Sinowjew ſeine i 
er Dritten Internationale belaſſen worden iſt, y at er doch jetzt 
infolge feines oppoſitionellen Verhaltens innerhalb der Kommu- 
niſtiſchen Partei ſeine bedeutende Stellung als Chef der 
Regierung in Leningrad Labin reife ie immer in ähn⸗ 
lichen Fallen wird auch diefe Kabinettskriſe in einer der wichtigſten 
Bezirksregierungen des Rätebundes von den Blättern nur ganz 
kurz erwähnt und nicht kommentiert. Doch bedeutet dieſe Neu⸗ 
wahl die bisher nur aufgeſchobene und nun ohne beſonderes Muf- 
pam durchgeführte Mapregelung Sinowjews, eben als Folge 
eines Auftretens als Oppoſikionsführer. Sein Nachfolger Koma- 
er gehörte im Dezember zu der in 


51 den Petersburger Vorgängen: 
das leben der Rommuniftts 


2 


ührende Stellung in 


row iſt einer ſeiner Gegner; 


ra 


a Gorverkauf I Uhr. | 


ohammedanern ausge 


LO M 


Vorführungen: 4), 


eines Kapitals von 400 Millionen Franken Aufbringen, ſondern 
auch das nötige Betriebskapital und die Ausrüſtung zur Verfü⸗ 
gung ſtellen müßte. Demgegenüber machen die Verteidiger des 
Monopolplanes, als deren Sprecher der radikale Abgeordnete 
Margin auftrat, beſonders geltend, daß das Monopol in der 
Praxis bereits beſtehe, da die Standard Oil Company und die 
Royal Dutch eine, fajt unbeſchränkte Herrſchaft ausübten. Dieſe 
Geſellſchaften müßten gezwungen werden, fih mit den franzöſi⸗ 
ſchen Intereſſenten zu verſtändigen. 

Dieſe ſehr intereſſante Angelegenheit ſteht mit der Entwicklung 
der franzöfiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen in engem Zuſammenhang, 
da die Verteidiger des Monopolgedankens von der Annahme aus- 
gehen, daß der franzöſiſche Petroleumbedarf aus den ruſſiſchen 
[Quellen gedeckt werden könnte. Von hieſigen ameritaniſchen 
Kreiſen wird dies jedoch entſchieden beſtritten, und es wird be- 
hauptet, daß die ruſſiſche Ausfuhr in den zwölf Monaten bis Ende 
Oktober vorigen Jahres nur die Hälfte des franzöſiſchen Bedarfs 
ausgemacht habe. Bekanntlich wird die ruſſiſche Produktion nach 
einem beſtimmten Schlüſſel verteilt, wobei England die Hälfte er⸗ 
hält, während Frankreich ſich mit fünfzehn anderen Staaten die 
andere Hälfte teilen muß. ie Vereinigten Staaten erhalten da⸗ 
bei auf indirektem Wege nur einen unbedeutenden Bruchteil. 
Dieſe internationale Vereinbarung, die ſehr empfindliche Inter⸗ 
eſſen in einer ganzen Reihe von Staaten berührt, wird alſo durch 
den heutigen Veſchluß der Kammer in Frage geſtellt. 

Bei Eintritt in die Ausſprache über die Umſatzſteuer wurde von 
dem eee Abgeordneten Garchery der Antrag auf Ab: 
trennung des bleed 2AB RS | geſtellt. Der Sozialiſt Vincent 


Auriol erklärte hierauf, daß ſich ſeine Partei der Abſtimmung ent⸗ 
alten werde, um eine neue Regierungskriſe zu vermeiden. Der 
Sozialiſt Renaudel ſprach ſich dagegen für den kommuniſtiſchen 
Ankrag aus. - ale 

Finanzminiſter Péret ſtellte zur Ablehnung des kommuniſti⸗ 
ſchen Antrages die Vertrauens frage, und das Haus 
Kanal mit 298 gegen 140 Stimmen dem Wunſche 
er Regierung zu. k MARN 

In der darauf beginnenden Ausſprache über die einzelnen 
Artikel des Geſetzesvorſchlages wurden die Artikel 1 bis 3 raſch 
angenommen. 


Der Artikel über die Umſatzſteuer, der entſcheidende Punkt 
der Regierungsvorlage, wurde mit 207 gegen 166 Stimmen an⸗ 
genommen. 

Die Einführung des 
259 Stimmen beſchloſſen. 5 ; 

Nach dem eingangs wiedergegebenen Abſtimmungsergebnis, 
das für den Geſamtgeſetzentwurf der Regierung ausfiel, fand die 
Nachtſitzung der Kammer ihr Ende. 


Zuckermonopols wurde mit 269 gegen 


den Parteikongreß entſandten Leningrader Abordnung, ſtellte ſich 
aber im Gegenſatz zu den meiſten Leningradern nicht auf den 
Boden der Oppoſition, ſondern ſchloß fih der Parteimehrheit an, 
Die Früchte dieſes politiſchen Wohlverhaltens erntet er nun. Er 
5 ferner, ebenfalls an Stelle Sinowjews, zum Vorſitzenden des 

ates der Stadt Leningrad erwählt worden. Dieſe Maßnahmen 
find auf die Weiſungen des Zentralkomitees der Kommuniſtiſchen 
Partei zurückzuführen. Hatte doch ſchon gleich nach Schluß des 
Kongreſſes einer der führenden Kommuniſten, der Generalſekretär 


der Zentral⸗Kontrollkommiſſion, Jaroſlawski, darauf hingewieſen, 


daß man Sinowjews Energie in der Komintern auch weiterhin 
gern verwenden wolle, ſeinen perſönlichen Einfluß in Leningrad 
aber werde ausſchalten müſſen. 


Die Friedensbemühungen in Marokko. a 
Paris, 3. April. (R.) Am Quai d' Orſay fand geſtern früh 
eine neue Beſprechung zwiſchen Pétain und dem Generalgouverneur 
non Marokko, Steeg, ftat. Es wird erklärt. die Friedens⸗ 
vermittelung ſei in der letzten Zeit von Stammes häuptlingen. 
die in Verbindung mit Abd el Krim ſtehen, eifrigſt betrieben 
worden. Dieſe Beſprechungen hätten ſich aber noch nicht zu offtziellen 
Verhandlungen verdichtet. 


Letzte Meldungen. 


Die erſte Bild⸗Fernübertragung. 

Berlin, 3. April. (R.) Heute nacht hat die erſte Bildfernüber⸗ 
tragung nach dem deutſchen Syſtem Telefunken⸗Karolus von Ber⸗ 
lin nach Wien ſtattgefunden. Der Berliner öſterreichiſche Ge- 
ſandte Dr. Frank, Reichspoſtminiſter Dr. Stingl, Staatsſekretär 
v. Bredow, Dr. h. c. Franke, Geheimrat Dr. v. Siemens und 
Graf von Arko hatten für dieſes bedeutſame Ereignis Autogramme 
zur Verfügung geſtellt. Die Übertragungen ſind, wie ein Funk⸗ 
ſpruch meldet, ausgezeichnet gelungen. f 


Der polniſch⸗tſchechiſche Ausfuhrfonflikt. 

Nach einer Meldung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur ſoll 
das tſchechiſche Ernährungsminiſterium entſchloſſen ſein, das 
Verbot der Einfuhr und Durchfuhr von Rindern aufau- 
heben oder zu beſchränken. So lange die Beſchränkungen gel- 
ten, ſoll ſtatt lebender Rinder Fleiſch aus Polen eingeführt 
werden. Das tſchechiſche Ernährungsminiſtertum hat, derſelben 
Quelle zufolge, Lieferungsverhandlungen mit Südſlawien, Ru- 
mänien und Ungarn angeknüpft. 


Beſprechung zwiſchen Hoeſch und Briand, 

Paris, 3. April. (R.) In der Unterredung zwiſchen Bot- 
ſchafter von Hpeſch und Miniſterpräſident Briand ijt, dem 
„Matin“ zufolge, vor allem auch die Frage der Kompetenz der 
Kommiſſion zur Prüfung der Verfaſſung des Völker⸗ 
bundsrates und die Haltung Frankreichs gegenüber 
den Anſprüchen Spaniens und Braſiliens erörtert 
worden. Über die gleiche Frage hat Briand auch mit dem engliſchen 
Botſchafter Crewe verhandelt. 


Die heutige Ausgabe har 18 Seiten. 
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Sehr billig 


abzugeben: 
Gebrauchtes, renoviertes 
Coupé (Gummiräder), 
Landauer, 
Jagd wagen, 
Halb verdeck. 


SOWA” 


Fabryka powozów Í aka 
Pozn al h, Rybaki4 


Meine Derlobung mit Fräulein 


Gerdinande Niehoff, 


Gocdter des verstorbenen Ritter- 
autsbesitzers und Kgl. Oberamt- 
manns Äerrn Alexander Niehoff 
und seiner Frau Gemahlin Mia, geb. 
Sarrazin, gebe ich hiermit bekannt 


Qleszem, Ostern 1926 
z. Zi. Ztotniki, Poznaü. 


Dictor Kirschstein. 


Die Derlobung meiner Tochter 
Gerdinande mit dem Seutnant 


a.D. Hern Dictor Kirschstein 
gebe ich hiermit bekannt 


Mitedzychöd (Birnbaum), Ostern 1926. 


Frau Miq Niehoff 


geb. Sarrazin. 


N Eue Wagen 


zu ermässigten Preisen, 


Reparaturen 
schnell: und billig. 


PD 
UNENTBEHRLICH PÜR 
u 


Friesurerhaltende Haub. 
für Herren 1,30, f. Damen 
1,50, Rasiermesser 7,50 
d. Stck. Haarnetze aus 


3 
farben, 


r!!! ,,, ̃ĩͤ ß ͤ . ͤ — 


echt. Haar 0, 25 u. 0,30. Zu icht⸗ grs 
haben en gros u. en détail. e Sr gimt Statt Karten. 15 Kleiderstickerel 
Drogerie „Monopol“, Witold W szyniski, Die Verlobung meiner jüngsten 
Poznan, ul. Szkolna 6 Schwester Rosemarie mit dem Meine Verlobung mit Fräulein Handarbeiten 
vis à vis Stadt-Krankenh. Pierwsza Poznahska Wie R ie Hilleb d Kissen, Decken 
En gros bei Fabryka Farb Lakieru 1 Buchhändler Herm Paul Scholz | Rosemarie Milfehran aufgezeichnet und fertig. 
‚Haprzöd‘ Warszawa, Solee 87. Pokostu, in Wollstein (Westpolen) zeige ich |in Bydgoszez (Bromberg), Libelta 10 Wir empfehlen unser Atelier 
Vsbernimmt: Vertrieb Poznan — St aroleka. | hiermit ergebenst an. beehre ich mich ergebenst anzuzeigen. f. Aufzeichnungen jeder Art. 
M 280 
zon Massenartikem. Tel. 5575. r Wolsztyn (Wollstein), Wp. Fa. Geschw. Streich, 
3 8 J. a Ostern 1926 En gros 
Porai, 


Waither Hillebrand | 


Pfarrer. 


Paul Scholz. 


ul. Kantaka 4, l. Etage 
(früher Bismarckstraße). 


Statt Karten. 


Die Verlobung unserer Tochter Adelheid mit 
Herrn Konsistorialrat Dr. jur. Hermann 
Kupsch beehren wir uns anzuzeigen. 


Albert Steinke und Frau Anna, 


I Monate Kredit i- 


gestsnnnnnennnnunnnnonunnnen,, 


Gesang 
Bücher 


zur 
Konfirmation 


B. Manke, 


Poznan, ul. Wodna 
Papier- u. Schreibwaren. 
Fernrut 5114. £ 


® * 
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Alleinſleh. Dame, 


evgl., aus guter Familie, muſi⸗ 
kaliſch (Lehrerin), wiriſchaftlich 
u. praktiſch, wünſcht die Bes 
kanntſchaft eines entſprechenden 
8 von 40—50 J. (auch 

itwer) zwecks Heirat. Gefl. 
Zuſchr. u. 58,136 an „PAR“ 
Poznań, ul. 27. Grudnia 18. 


Junge Dame wünſcht die Bo 
kanniſch. m. einem fol. deutſch⸗ 
ev. jungen Mann nicht unter 
30 Jahren, am liebſten einen 
Gärtner, da die Dame ein Ei zen⸗ 
tum (Gärtnerei) hat. Off zu 
richten an Kosica, Leszuo, 
Leszezäyska 29, wo Auskunft 
erteilt wird. 


Witwer, Unterbeamt er, 
1 HAtbolicch. in den 50er Jahren, 
1] beſitztſchöne mittlere Wohung, 
wünſcht ein wirtſchaftliches 
Mädchen oder finderioje Witwe 
in den 40er Jahren, katholisch 
und polniſch ſprechend, zwecks 
wis e lernen 
Off. m. Photographie 
unt Re. 823 4. ö Gefmäjtsit. 


0 


gnessoodnnononasannnsnesannnneneen,. 
© 
eee 


erb. Diskretion und 
geb. Radtke. Rück dung d. Photographie 
Ostern 1926. zugeſichert. 
Giöwieniec, poczta Pobiedziska. — — —-— 
ö ANBÜENIUERKUNUNINITIUUUNANURAINBENUNEUEKNEUETD Heb amme ! 


auf Automobile geben wir an jedermann. 
Wir halten am Lager Presto Magirus 
Stoewer itala Hupmobil Esex Chevrolet 
Cadillac usw. 
Verlangen Sie Offerte 


. „IMDERATORAUTO“ POZNAN, 


| sekor] ul, Sew. Mieläyäskiego 21, Hotel Monopol. 


Adelheid, Steinke 
Dr. jur. Hermann Kupsch 
Verlobte. 


1 


Gtöwieniec, Münster. 


(Etats var een Be sie tat airde tah Bünssenage,, 


Als Derlobte empfehlen sich 


Ginchen Mayer 
Max Rudert 


Ostern 1926 


Telephon 31—41. 


1 3—4 Wochen. Möglichſt Zentrum der Stadt. Angebote 
auch Sonntags) mündlich oder telephoniſch an Dr. e 
_Boguan, ul. Euog 5. Telephon 1608. 


Jerykomo Zakszem 


7 5 


8 
5 K 
LEETTTTTYTTTTTTTTEE ES 


Bleigläite 
Bleiminium, Blei- 
weiß, Jintweih, Me- 
tale u. Mefallbleche 

liefert ab Fabrik: 
g e 
chem. u. metall. Erzeugniſſe 
Bielsko, 1580 
ER EN 24. 


\YE 


Ne 
St. Wenzlik, 


Poznan, 
19 Aleje Hareinkowsklego 19. 


Einzimmer- Einrichtung 
billig zu verkaufen. Jurke, 
Poznan, Kanałowa 17 II. 

5—7 Uhr. 


Wir haben mit der 
jährlichen Revision 

der Blitzableiter 
begonnen u. erledigen der 
Reihe nach die einlaufenden Aufträge. 
Wir bitten um gefl. rechtzeitige Auf- 
träge, damit Reparaturen, wo es nötig 
ist, noch vor der Gewitterzeit vorge- 

nommen werden können. 


1Elekiroiecanik T. z b. p., Poznan, Sw. Marein 82. 
Elektrotechn. Installations- ‚Spezialgeschält (gegr. 1880) 
Leiter: F. Biskupski, Dipl.-Ingenieur d. El. 


Eugen Minke 


„ Poznan, ul. Gwarna Ar. 15. 


Waien, Munition und Sportartikel 
Bliehsenmaeherei 


Genaues Einschiessen von Gewehren 
Präparieren von Vögeln und Tieren 


Fernspr. Nr. 2922 Fernspr. Nr. 2922 


Jagdhesitzer, 
schützt euer Nieder- 
wild durch Vertilgung & 

von Raubzeug! | 


Heute früh verſtarb plötzlich unfer früherer 


5 Beamter Herr Paul Hille 


im Alter von 72 Jahren. 

In zwanzigjähriger treuer Mitarbeit ſtellte er ſeine 
Kräfte unſerem Unternehmen zur Verfügung. Wir betrauern 
in ihm einen aufrichtigen Mann und werden ſeiner noch 
lange gedenken. 

Poznan, den 3. April 1926. 


ber Vorstand der Iundu. Zentrel-Genossenschaft 1° 


Sp. z o. o. Poznan. 


Er 


Die seit dem Jahre 1850 in Bielsko (fr. Bielitz-Schlesien) bestehenden 


tiiri GUSTAW MOLENDA i SYN 


haben in u ER, plac Świętokrzyski 1 ein Fabriklager 
für en gros- und en detail-Verkauf eröffnet. 


Kaufen Sie Inlandserzeugnisse! Kaufen Sie Inlandserzeugnisse! 
Wer gut und billig kaufen will, deckt seinen Bedarf an den rühmlichst bekannten Bielltzer 
Erzeugnissen nur direkt im hiesigen Fabriklager. 


Konsumvereine und ähnl. gemeinnützige Verbände erhalten günstige Zahlungsbedingungen! 


Besichtigung unseres Fabriklagers ohne Kaufzwang. 


Sach- und fachgemässe g 
Vertilgung von Grau- / 
krähen u. a, Raubzeug l 
und danach wesentliche 
Vermehrung des Nieder- 
wildbestandes. 


TEATRPALACOWY 


1 gebrauchten, 1? erhaltenen 
Telephon 1579 


Lanzschen Dreschsatz, 


1 gebrauchten, gut erhaltenen 


Ransomes Dreschsatz 


I PLAC WOLNOSCI Telephon 1579 
Feiertags-Programm. 


Vom 2. Osterfeiertag an 


Am 1. Osterfeiertag zum letzten Male 
grosses Salondrama 


3 ; znioin“ D ine Schmetterling“ 

WOLDEMAR GÜNTER u n In b groben Akten. nun. 
Lebensdrama in en Nden: BARRIERE: 

Landmaschinen. imit Mady Christians und Alb. Stein- || Charles de Roche — Der schöne Liebhaber 


Sa Tearle — Der Rassemeusch 


rege Sew. Mielżyńskiego 6. Telephon 52-25 rücken in den Hauptrollen. Benn aus der: blutigen „lie“. 


RT ENTE LETTER TE SEELEN 
0. Fir sort „Mi möhliertes ruhiges Zimmer gesselt 


Kleinwächler 
erteilt Rat und Hilfe. 
ul, Romana Szymansklero 2, 
1 Treppe links, tih Wicnerjir 
Poznan im . — 


Möbliertes Zimmer 
ſofort zu vermieten 


Poznan, Jezycka 45. III. r. 


Ein gut möbliertes 


ronlzimmer 


iſt ſof. an Buam Dame 
u vermieten. Poznan, 
C- Jana I, Nr. 10 I 


Suche 300 Meter 


Kilernkionen. 


Angebote an 
Dom. Bodzewo, 
powiat Gostyń. 


nn nn 
— — — —p—— mn 


—— ——— —— 


Familien- 
Anzeigen 
Verlobungen 
Vermählungen 
Geburten 
Trauerfälle 


Posener 
Tageblatt 


werden ın der Stadt 
Posen, sowie ın der 
ehemal. Provinz Posen 
u. darüber hinaus, auch 
55 Deutschen Reche 


gelesen: 


— 2 — —— 


— 2 . —V . 22 —— — 2 — — — W ——— Te u 


2— — ———— — —— — 2 — —— an 


Pflanzenhilfe Woolnough 


‚alle Hackmesser offeriert 


- WOLDEMAR GÜNTER 


Landmaschinen. 
Poznań, Sew. Mielżyńskiego 6. Telephon 52-25. 


Sonntag, 4. A 


en 


pril 1926 


Borſchläge zur Abänderung. — Krankheiten im öffentlichen Leben. 


Seit nahezu einem halben Jahre mehren fih in Polen die 
Stimmen immer mehr, die ſich gegen den Parlamentarismus in 
einer heutigen Form ausſprechen. Es gibt zwar Vertei⸗ 
iger des gegenwärtigen Syſtems genug, aber jie find doch verhält- 
nismäßig zurückhaltend und ſchieben die Schuld den Parteien 
und dem gegenwärtigen Sejm in die Schuhe. Es gibt bei 
uns in Polen Bewegungen, die nach der Diktatur oder dem König, 
die nach dem Militärbevollmächtigten oder nach dem Faſzismus 
rufen. Von einer Klarheit iſt jedoch nirgendwo etwas zu ſpüren. 
Es tjt nicht angängig, an den Beſtrebungen mit gleichgültiger 
Miene vorbeizugehen, wenn auch eine Einmiſchung in die verſchie⸗ 
denen polniſchen Auffaſſungen nicht erfolgen ſoll. Die ganze 
Frage haben in letzter Zeit beſonders die Nationaldemokraten in 
den Vordergrund geſtellt. Einmal (der rechte Flügel) durch das 
„neue Wahlgeſetz“, das zwar wie bisher bleiben fol und das lediga 
lich eine Herabſetzung der Abgeordneten mandate 
erfordert. Man kann für dieſe Aufteilung fein, man kann gegen 
fie ſtimmen. Es iſt auch dabei mancherlei zu bedenken. Bekanntlich 
lind die Arbeiten der Abgeordneten außerordentlich ausgedehnt. 
Jeder Abgeordnete ſitzt mindeſtens in zwei Kommiſſionen. Die 
vielen Geſetze und Verordnungen, die vielen a en Kompro⸗ 


rlamentarismus ſchwach und 
Wahrheit A allerdings 


richtig, daß der Parlamentarismus die Parteientwicklung be g ü n- 
igt eden l i nicht davon abhängig. Dieſe Frage 
zu entſcheiden ijt nicht leicht — alles abzulehnen ijt billig 


poterit wichtig, In 
lkaſſung. Leeden in dieſer Broſchüre, die er „Zeiten und 
maßen geäußert: 

Das allgemeine, gleiche Wahlrecht für alle Bürger, die demo- 


kratiſche Verſaſſung de : f ; 
maor goo taung des Staates und die parlamentariſchen Regie⸗ 
zungen find große und außerordentlich wertvolle . en 


des Volkes und der Demokratie. Die außerordentlich li rale pol⸗ 
niſche Verfaſſung hat alle Bürger 5 er 9 2 
enk t, indem fie ihnen die Möglichkeit keit gegeben hat, über die 


1 Sr N 


tepublif und in allen ihren Angele eiten direkt oder indirekt 
gu a Aber der freigebige Ge ergebe ber, der bemüht war, 
zn weiteſtgehendem Maße das Recht und die Freiheit des Indivi« 
nums zu ſichern, hatte nicht ganz die Lebensintereſſen des Staates 


und ganz beſonders die Vechältniſſe in Polen im Auge 
behalten. Und ganz beſonders hat er den Charakter des 
bolniſchen Volkes verkannt, das im eigenen Vaterlande 
nie ein beſonders gutes ſtaatserhaltendes Matexial bildete. Eine 
Wendung aber zum Beſſeren iſt auch heute nicht zu erhoffen. 
Und weil ein Analphabet und ein Waldbewohner neben 
einem gebildeten Politiker und Uniwerſitätsprofeſſor mit demſelben 
Necht in den Sejm und Senat gewählt werden könne, iſt eine Ent⸗ 

eidung in der Angelegenheit der Innen⸗ und Außenpolitik und 

r Erledigung von ſehr ſchwierigen und komplizierten Fragen der 
Wirtſchaft und der Finanzen des Staates verhängnisvoll. 
Und deshalb ſieht Herr Witos eine Rettung aus dieſem 
ai in erſter Linie in der Abänderung der Wablord⸗ 

n g.“ 

8 Bi i 
Die Sejmauflöſung. 

Vor kurzem hat derſelbe Herr Witos, der ſchon aus eigenen 
Parteirückſichten Neuwahlen fo era: möglich herbeifüh⸗ 
ren möchte, weil ihm 1 die Abſplitterungen ſeiner Partei 
Nuptſächlich der radikalſte, fait kommuniſtiſche Splitter unter der 

ührung Bryls den Ran 
andate dadurch verloren gehen könnten, fich einem 
Krakauer „Czas“ gegenüber über die Auflöſung des Sejm und 
nats und über die uwahlen geäußert. In dem entſprechenden 
1 Krakauer „Czas wich hierzu folgendermaßen Stellung 
e : f 
y „Abgeordneter Witos erklärte 
naliſten, daß ſeine Partei jetzt d 
uns Senats und die Ausſchreibun 
für Herbſt fordern werde. Der iaus ſchu 
dabei zu überlegen, ob man nicht vorher au 
Wahlordnung fordern ſoll. 


8 ablaufen wü 
ertreter des 


artei ſtimmen 
itos eine be» 


a $ igkeit 
aft. 
lichen Schwieri 
nismus au 
Meiran ande des Herrn Witos find ſehr ernſt, abe 
Dieſe Einwände 3 k, ernſt, aber ihnen 
kann at nicht minder ernſte nüberſtellen. Die Fe he 
gung der Wahlen könne nur mit Hilfe der Auflöfung 
des Sejm und des e a e was natürlich eine 
ſehrſſchwierige Sache jei Nachdem der Artikel 26 der Ver⸗ 
faſſung einen eigenen Sejmbeſchluß mit Zweidrittelmehrheit erfor- 
dert, ober Dreiviertelmehrheit des Senats als Grundlage für einen 
Vechluß des Präftdenten der Republik, nehmen wir an, daß der 
Antrag der Piaſten die notwendige Mehrheit erlangt — was weiter? 
Eine neue Wahlorgantſation wird 115 allem beſchloſſen werden 
mäüffen, denn die gegenwärtige, die m A . fte in der Welt', 
wie ſie kein anderer als eben Marſchall Trampezysski ge⸗ 
nannt hat, würde bei den neuen Wahlen jo ein 54 rendes Er⸗ 
gebnis zeitigen, daß es ſchwer fällt auf ihrer Grundlage 
Baue Wahlen zu befürworten. Es müßte denn eine neue Wohl⸗ 


wenlarſſchen Lage bis zum Herbſt in keiner Weiſe der 
ar 7 kann. k 8 Wahlen Ait e in e anderen beſon 
Im übrigen werden die Wa it ei 5 a 

Jeran Wahlordnung in diefer Atmoſphäre des Elends ap der Er⸗ 
ſchbpfusng der Lebenskräfte immer ſchlech en en. Daus 
werden jie ſtets zum Fraß für den extremen ikalismus. Pae 


Voſener Tageblall. an 


Gen” nennt, feine Anſicht in einem Abſchnitt folgender ⸗ 


exen⸗ 


der „Gazeta Poranna Warſgawska“ ebenfalls zu dieſer Frage 
und ihm unzählige] fi es nden Abr 
Se- nen Volkes. Eingehend erinnert er an die „län 


nung geſchaffen verden, was aber bet der gegenwärtigen parlas 


0 


zu Nr. 77 


N 2 
Beilage 
der Weltmeinung. Es ſei nur einmal an die Propa⸗ 
gande der polniſchen Preſſe erinnert, die Herrn Sirzynski 
das Leben ſo unendlich ſauer gemacht hat und die einfach alle er⸗ 
reichten Mittel wieder ins Nichts ſchleuderte. An der Wurzel 
müſſen die übel gepackt werden — und — ſchimpfen allein nützt 
nicht — der Wahrheit — man mutig ins Auge 
ſehen. Man muß Fehler einſehen und ſie verurteilen lernen, 
und man darf nicht eingeſehene Fehler, die man jelber beging, 
auf andere ſchieben und einen Haß ſchüren, der die unter⸗ 
grabene Volkskraft noch weiter zermürbt. 

Ein ſchönes Beiſpiel lebt dafür in einem Artikel des „Nowy 
Kurier Polkski“ (Nr. 52 vom 24. März), dem bekannten Blatt des 
Chefredakteurs Rosner, der in dieſen Tagen geſtorben iſt. Dieſer 
Artikel trifft in ſeiner ruhigen Sachlichkeit den Kern, und darum 
ſoll er an ieſer Stelle ſtehen: $ 
„Die ech öffentliche Meinung reagiert auf die Nachrichten 


gegen würden fie gang anders ausfallen, wenn fie in der Nimo» 
ſphäre einer bereits durchg . oder mindeſtens begonnenen 
Sanierung ſtattfinden würden, zum Beiſpiel nach Erlangung 
einer Auslandsanleihe, nach Zufluß 17 Kapitals in die Bank 
Polski, nach der ee tabiliſierung des Zloty. Dies 
alles kann aber vor Ende des Jahres nicht erfolgen, 
insbeſondere bei der heutigen langſamen Handlungsweiſe, mit der 
dieſe Angelegenheiten angefaßt werden. Deshalb erſcheint uns 
dieſer Weg gangbarer, daß die Regierung und die Parteien, die 
die neuen Wahlen verlangen, die Sanierung und die Arbeiten an aus Genf, daß der Vertreter Schwedens, der Außenminiſter 
der Reform der Wahlordnung beſchleunigen möchten. ng Unden, fih der Erweiterung des Völkerbundsrates ſehr wider⸗ 
mögen ſie den Frühling und den Sommer ausnützen. Wenn í 


n l i ) 1 n tieljeßte, mehr inſtinktiv als auf Grund einer Sachkenntnis. Der 
finden, daß der Sejm und feine Parteien zu fo einer befchleunigten | poini he Zeitungslofer kombinierte fo: Unden, das heißt Schwe⸗ 
Arbeit überhaupt unfähig Ai ſo ſollen ſie einen anderen ver⸗ iſt der Ge 


h ? ) ) den, r des Eintrits neuer Mitglieder in den Rat. 
faſſungsmäßigen Weg zu ihrer Vollendung finden; denn] Weil Polen auf einen Ratsſitz kandidierte, ergo — it Schweden 
die Vorausſetzungen hierfür finden wir in den Vollmachten 


r enlunjer Feind. Auf dieſer Linie bewegte ſich auch ein Teil der 
des Herrn Wiadzysiaw Grabskti. Und nur dann, wenn die Sanie⸗ polniſchen Preſſe, die ſich fogar zu ſehr unangenehmen Ausfällen 
rung auf beſtem Wege ſein wird und die Re der Wahlordnung 


j tm der Wahl gegen Schweden hinreißen ließ. 

vor dem Abſchluß ſtehen wird, kommt die Zeit, die für die neuen Tatſächlich verhält ſich die Sache folgendermaßen: Tor allem 
Wahlen reif ift Wichtiger jedoch ift die andere Arbeit als die trat Schweden pez tell gegen Polen nicht auf. Dies betonte 
neuen Wahlen.“ ö einige Male Miniſter Unben, es unterſtrich dies die ſchwediſche 
i | í K n- Preſſe, die nur inſofern gegen Polen auftrat, als es nm die Er⸗ 
mung des kleinpolniſchen Dorfes. Seine Anſichten über den Seim weiterung der Natafige des Völkerbundes ging. Ein 
und das Bene erſchreckend fein. Wenn er feinen großen] klarer Beweis dafür, daß nicht Polen, ſondern die R eform- 
Einfluß im Staate auf die Wagſchale der Ereigniſſe werfen würde, frage des Völkerbundsrats für Schweden Salz im Auge war, iſt 
o könnten wir bei ee Anderung der die Tatſache, daß Miniſter Unden ſchließlich bereit war, zugunſten 

u ad auf Beſſerung haben, und die Polens auf ſeinen Ratsſitz zu verzichten. Ein überzeugenderer 
dem 4 wäre nach einer energiſch durchgeführten Beweis ift überflüſſig. Schließlich muß feſtgeſtellt werden, daß 
weniger brilliſch (nach dem Abgeordneten Schweden, als es feine Meinung vertrat, nur formal in feinem 
kommuniſtiſch). eigenen Namen handelte. Tatſächlich ift nicht zu vergeſſen, daß 


Wahlmaſſe und Pfychologie. Sıhweben alè ber, gräßte ffanbinavijde Staat aud die Meinung 


anderer ſkandinaviſcher Staaten und fogar anderer Neutraler. 
Der polniſche Publiziſt Profeſſor Alfons Rarczewatt hat 


außerhalb Skandinaviens vertrat. Ein charakteriſtiſcher Beweis 
im Wilnaer „Stowe“ über die Wahlpſochologie und die Wählermaſſe dafür iſt aus der Stellungnahme in dieſer Angelegenheit feitens 
ſeine Anſicht geſagt. Die Urſachen lh er in folgendem: 


der däniſchen Preſſe zu erſehen. So iſt zum Beiſpiel faſt die 
„Wenn wir all dieſes Unkraut unſeres öffentlichen 


sirai 2 Prene is te Pater außerordentlich freund⸗ 
i f 

Lebens, das in turet Beit, in einigen Monaten gewachſen ift, ſchaftlich geſtim eht gewühnlich auf unſerer Seite. Dieſe 

in ein ſynthetiſches Bündel zuſammenlegen und uns überlegen, 


war bei Betonung der ganzen Sympathie für Polen in der 1 
k I 3 legenheit der Ratserweiterung grundſätzlich gegen eine jede 

warum es ſo üppig ii ijt, fo find die Folgerungen boll- 

ſtändig klar und verſtändli Der einzelne Übertreter oder 


= daa e ua Mehr oder weniger vertrat auch 
n e und ander i Stand 

Verbrecher erleidet eine Depreſſion, aber gegenüber einer groe 5 3 war das Odi u m, das ein Teil Auge: ln er 8 

ßen Menge, einer Maſſe, die die Rechtsvorſchriften bricht, — 2 über j 

in ihm eine gewiſſe An gi eine che unterbewußte u 

vor 


Abgeordneter Witos kennt vorzüglich den Sejm und die Stim⸗ 


lordnung eine 
timmung auf 
Sanierung 
ſo viel wie 


g 
ungerechtfertigt und vielleicht du 
buche : ber fark üb ie 
— e 727 Maſſe sichts de P sun 
ultes, wi um Fetiſch, an en die Hände te nachbarli tehungen verbinde 
werden und die normale Seng der ausführenden Behörden g we, 
ruhe Ihre Blutarmut finden in gewiſſen Fällen eine leichte 
Erklärung in der allgemeinen phyſiſchen Atmoſphäre, die den Strö- 
den n herabfließen, unterliegt. 
a nationen der am mei- 


ee nachbar. 


ften zu einer objektiven Ruhe und zu einer Perſpektiwe auf weite riedens und der Freund Die unlängſt in 4 
Sicht berufenen Faktoren, eine Emanation der Sender fe Des weilende ſchwediſche Delegation der Kaufleute ER 
n. Unterdeſſen aber ige rade im Seim derſelbe piei Nutzen. Es wurden f ee Beziehungen angeknüpft. i 
ult für die Maj e, die 175 Schweden, als nach e zurückkehrten, Werhäuften mit 2 
man in den Wahlen mmen e reichen und mehr günftigen Artikeln über Polen die ſchwediſchen 


das Reſultat der Parteihändel im Sejm, die auf die Mit Schweden 

0 ſe bedacht ſind. Das endgültige R irgend welche pol iti ee ee Aber man muß 
daß dieſe ſe baw.. ihre am meiſten ven wiſſen, daß dem in des Völkerbundes ſich Jnter: 
gangen öffen lichen e Epir REE eſſen afler Staaten der 8 e nr Bein À 
į n. M einem Wort: ſenku! Ste . yki fi Natu A nd, fe ern au r f heit > y 
{njere neueſte Geſchichte die Geschichte ; en de biforifgen. wirfhaftliegen und Bulturellen Art beruhen. Der 
als R. „ iſt ein reiches r lese Soziologen, ſonders naib war die Kam einiger Meinungen gegenüber  — 
die ſich Jpegie mit der Maſſenyſychologte beſchäftigen und | Se die ihre Kleinfichteſt' betont haben. Das ſchwe⸗ 

ar wiſſenſ lich unterſud 1 Sie hätten bier ein ſehr diſche Volk zählt 8 Millionen, on 6 Millionen in Schweden. Das 
dankbares Arbeitsfeld. uft ind für das Volf und für Land ift fø groß wie Polen. Das ſchwediſche Volk hat eine zwölf⸗ 
Staat ſelbſtwerſtändlich fatal. Eine Verzweiflung ih er zundertzähri und eine ruhmreiche Geſchicht e. ds 


ch Traut Staats- und Kriegsgenien, Gelehrte, wie Linne 
und C us, riftſtell ; Geierſtam und 
Lagerlöf, Philantropen wie Nobel, Plaſtiter wie Zorn und 
dem es weder Anal⸗ 


kommt direkt die Männer, die ihr ganzes Leben 
an die Unabhängigkeit Polens eat haben, die 
den Glauben nicht verloren und für fie gearbeitet haben. Das 
Recht hat aufgehört zu beſtehen, es verbreitet fih die Ungerechtig⸗ 
keit; das Eigentumsrecht ift vernichtet, die Gültigkeit der Verträge 
iſt gebrochen, Kredit gehört zur Legende der Vergangenheit, die In⸗ wirtſchaft 
duſtrie iſt im Verfall, die Landwirtſchaft befindet ſich in keiner 
beſſeren Lage, die Arbeitsloſigkeit ſtabiliſtert ſich, die Entwicklung 

der Wiſſenſchaften ijt infolge von Mitteln paralyſiert, die Bedeutung 
der Intelligenz ift untergraben, die bolſchewiſtiſche Agi- 

tation wächſt in großem Maße, die Sowjetbazillen infizieren 


die Jugend. Von allen Seiten hört man Klagen über Klage In feiner letzten Sitzung vom 18. März beſchloß der Völker 
und die Regierung und der Seim haben die Autorität da GS bunds rat auf Antrag Chamberlains, wie erinnerlich, in der Frage 
ſie eigentlich beſitzen müßten. des etwaigen Beitritts der Vereinigten Staaten zum Satzungs⸗ 


Rückblicke und urſachen. 


Ein anderer Publiziſt, der frühere Abgeordnete im verfaſſung⸗ 
gebenden Sejm, der Jurit Adolf Soligowski, ape in 
und 
per⸗ 
tur des ei ge⸗ 

beben, bab fämtliche Signater 
ahrheit“, wäre, wenn ſämtli Si 

entſprechende as it der Völkerbundverſammlung, am 

folgt: 1. September, alfo kurz vor ber Völkerbundverſammlung, mit 


indet die Urſachen der Unfähigkeit der 
ſchaften im Charakter und in der mangel 

und ſtändig durch die Parteien brutal getretene 
auf einem entſprechenden Poſten auch der 
Mann ſtehen muß. Es heißt dann weiter wie 


Wenn man die Berge Den für die dnung, auf Grund 
derer die abgeordneten Senatoren zur geſetzgebenden A be» 
rufen werden jollen, durchſieht, jo muß man fih unwillkürlich an 
dieſe alte Wahrheit erinnern, und das um fo mehr bei ung, wo 
das Analphabetentum noch groß ift, in einem Lande, 
in dem infolge unglücklicher politiſcher Verhältniſſ einer 


RE waere r jr Völkerbundes 
fade 2i f Signatarmächte zu der Zuſammenku 
tar gerichtet, in dem er ihm hiervon Kenntnis gi 
ee einen Auszug des Si sberichts des 
Sie können, fo heißt t der Völker⸗ 
bundsrat den Wunſch et orgehen 
der Signatarmächte des i 
Vereinigten Staaten zu dieſem Vertragsinſtrument zu 


und ihm gleich⸗ 
e, infolge nòras 
mehr als hundertjährigen Fremdherrſchaft die Unter ſchiede 
in der Bildung febr groß inb, in einem Lande, in dem es 
richtiger politiſcher Schulung fehlt, und die auch in⸗ 
folge der Verhältniſſe der 5 555 Jahre nicht erfolgen konnte. 
Und dort werden zum Sejm und Senat Bürger berufen, ni 
um Vergnügen und zu leeren Disputationen, ſondern zu tatjä 
lich ernſten und ſchweren Arbeiten, die ein großes Wifſen, 
eine große Vorbereitung, eine große Bildung und 
außerordentliche Tu genees erfordern, wenn man be iſt, 
gewiſſenhaft ſeine Pflicht zu n. In der Offentlichkeit werden 
allzu oft Kritiken geübt, die man gegen die Vertreter der gejebgeben- i 
den Körperſchaften richtet, und die dort entworfenen Pläne und ge um irgend ein neues Abkommen 
führten Verhandlungen ver lacht. Die Autorität dieſer Körper⸗ notwen 
en leidet darunter. Aber was noch viel ärger ift, daß durch Wirkung 
ie unverſtändig erlaſſenen Verordnungen die Rechtsordnung] Staaten 
erſchüttert wird und dem Staate nur Schaden erwäch 
und ſeine Ordnung und Erifteng untergraben wird. 
eider! Wir haben die Grundſätze der Wohlordnung von 
Ländern mit hoher Kultur übernommen, ohne mit unſeren 
eigenen Verhältniſſen zu rechnen, und doch find auch in dieſen 


es hier, daraus 
„ ein gemei 


erleid» 
legenheit beſchloſſen hat, die 
Signatarmächte ſowie die Regterung der Vereinigten Staaten 
aufzufordern, Vertretungen zu ernennen, die in Genf am 


1. September dieſes Ir zufammentreten würden, u 
Fragen zu erörtern, 3 rüfung in dieſes Gebiet n, um alle 


Vereinigten 
gene dea dem Satzungsprotokoll beizutreten. fi: 
1 an e mit der Einladung an die 3 
ob die Regierung von Wafhington 5 

zu kö 


glaubt, 
en. 
cht daran zu glan: 


1 in Genf im allgemeinen aber ni 


Ländern dieje Grundſätze nicht auf einmal entſtanden, [ben, daß die Vereinigten Staaten dieje Einladung ohne weiteres 
ſondern ſie haben ſich oer nud entſprechend der wachſenden annehmen werden. Die gegenwärtige Rage ift 1 vielmehr 
politiſchen Einſicht aus dem Leben herausentwidelt.“ 1. Es wird den Vereinigten Staaten klar gema t, ER. 


[proensas 2 
nicht durch einſeitiges 


Kritik, Einſicht und alte Fehler. 


Aus dieſen Pn klingt 1 die alt 5 fe ei e, die 
uns vorſingt, wie man e emacht und daß man 
es be pjer —. — Mae Bir leugnen bieten Streben nicht, aber 
wir wiſſen, daß die Zatjacıen immer wieder in ihr Gegenteil ver⸗ A 
kehrt werden. Man denke doch nur an die wichtigſten Veweife, 
die uns täglich aus der Preſſe entge enſtrömen. Man ſcheut ſich 
weiß, daß das Ausland beſondere $ r fordert, wenn es 
Rechte aue rteilt, aber man benimmt fidei enii preken 
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‘fei, 


Sonntag, . April 1926. 


Codesüberwindung. 


Weihnachten feiert man im Kreiſe der 
vom Chriſtbaum durchſtrahlten Zimmer. 


die Botſchaft von Mund zu Mund ging: „Der Sem iſt 
auferſtanden, er iſt wahrhaftig auferſtanden“, ſeitdem iegt es 


Wir denken der Auferſtehung derer, die in den Gräbern 
ruhen. Hallelujah! wir find nicht traurig wie die andern, 
die keine Hoffnung haben. „Denn ſo wir glauben, daß 
u. ee yok e ihn alſo wird Gott auch 
l entſchlafen ſind durch Jeſum i en.“ Das 
ft je Grund unſeres Troſtes x baa 

ir denken unſeres eigenen letzten Stündleins . 
Hallelujah! Läſſet auch ein Haupt ken Glied, welches es 
u ben zieht? Jeſus lebt, mit ihm auch ich! Das il 


rund unferer Hoffnung. 
Gott ſchenke uns ſolche ee 


Rubland kündigt Enthüllungen 
„ Dolkerbunde an. 
eee 


dem 


die hand 
eg E des Völker 
* igiell i 
dere Ausführungen, me nu Georgen, 


beten fol. „ Jsweſtija“ wiederholt, daß die Mahl 
die Sonfereng die Teilnahme Nubians unmöglich mache, und fügt 
„daß dieje Wahl auch abfichtrich getroffen fei, um Rußland 
A ſchiedene Staaten, beſonders Frankrrich und 
beabfichtigten anzukündigen, 3 ha unmöglich abraten 
„f beſtehe. Eine folche Aniani 
gang würde durch die Ammejenheit Rußlands erteichtert werden. 
Die Sowjetregierung bölt es für notwendig, end⸗ 
err erklären, daß Rutland an der Honpikonfeteng nicht 
silnehmen werde, nachdem es von der Teilnahme an det 
& reng ausgeſchloſſen war. Rußland werde ſich an keine 
Atſcheidung binden, die ohne Rußland getroffen jet, 
hr aber eine Kampagne einleiten, um das verächt⸗ 
A Spiel zu enthüllen, das die Führer des Völkerbundes der 
enſchheit vorzumachen hofften. i 
Ruſſiſche Berichte aus Amerika halten die Ausfichten für eine 
G der beiberſeitigen Beziehungen nicht för Dielo 
Die Berichte führen das auf Bie Oppofition des 


N meres er M pda 
privaten Motiven dete Oppofition beretes e Seger ans 


* 


S 

Hat den an rwunden, 

5 der lange Kerker b H 

ie auf ber en, 
's im He. 

ſoll 


Frühling 
rü ing 
Herrſchen 
Alle Schranken find entriegelt, 
Alle Se 53 verftegeit, 
Uns beflügelt jedes Herz; 
Und es klagt bei keiner Leiche 
Nimmetmehr der kalte breide 
Gottverkaſſene Heidenſchmerz. 


Alle Gräber find nun bellig. 
Grabesträtme ſchwinden eilig, 
Seit 3 Ai =A 4 
A „ e, Tage, 5 
ee Hat, wie ſchnell verſchwunden! 
Und es ſcheint ein ew'ger $ 


ii Strangen klopft die Nacht an die Planken des Schiffes. 


amilie im wre 
Pfingſten ie 
und Tal und letzt als 


“oT Lt * 
Be a ee 
mich en die A Aug bee nruße 


In kurzen worten. 


Averescu erklärte Preſſevertretern, er meſſe einer Berbeſſerung der 
gr Gil aa Beziehungen große Bedeutun er Ave: 
teßcu fol von Muffolint die Zuſage erhaiten haben, daß Stelten 

britte Großmacht das Abkommen ratifizieren werde, 
das Beßarabien Rumänien zuerkenne. 


0 

Wie der „Matin“ mitteilt, hat Briond nicht nur mit dem 
deutſchen Botſchaſter, ſondern auch mit dem engliſchen Bot 
ae die Studienfommiifton des Völkerbundes 


È 
Wie der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph” Des 
richtet. Beitchen zwiſchen der franzöſiſchen und der engliſ vr 
e B E Mann in n Er 


$ 

Die Vorſchläge der engliſchen Grubenbeſitzer an die Bergarbeiters 

gewerkſchaften wurden vom Vertreter dieſer Gewerkſchaften als unge» 
nügend bezeichnet 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 3. April. 
Dank des Oſterhaſen. 


Ich rief vor gar nicht langen Tagen: 
Helft mir, den Alten Oſter freude bringen! 
Es warten viel leere Körbe und Kiſten 
Der Eier, Speck, Schinken und anderen Dingen!“ 

und welch Echo hat dieje Bitte gefunden! 
Die Körbe, die Kiſten, randvoll füllten fie ſich 
Ein jeder wollte den Alten zeigen: 

Stehſt du auch allein, wir denken an dich! 

Nun konnt' ich allen, allen beſcheren, 
Verteilen konnt“ ich mit vollen Händen; 
Ach, hätte nur jeder fehen fünnen, 

Welch Segen brachten die ſchönen Spenden. 

Selbſt in das dunkelſte Alten ſtühchen 
Fiel ein heller, leuchtender Freudenſtrahl, 
Wie ich als Feſtesbote brachſe 
Das Neſichen mit Gaben in reichlicher Zahl. 

Licht nur die Freude am Lecker biſſen 
Rüßhrte am meiſten das Herz, das alte, 
Mehr noch, daß liebend man feiner gehackt, 
Das gütige Sorgen, das die Gabe enthalte. 

Habt Dank, Ihr alle, vie Ihr gegeben, 
Habt herzlichen, warm empfundenen Dank! 
ýr brachtet den vielen Alten und Armen 
Den pellen, freudigen Feſtesklang. 

Ihr ſtärktet in müden, ver ſorgten Herzen 
Den Glauben an ßelfende Brubertrew! 

Ihr wecktet in ihnen mit allen Wundern 
Feſtzanber und Finblihes Freuen aufs neu! 

Daß Ene eigene Dfterfreube 
Euch wird gemeſſen nach gleichem Maß, 
und ein . Wiederſehen im näüchſten Jahre, 


Das wünſ 
der dankbare Oſter haf. 


$ Ofiern. a 
Wieder tönt durch die Welt der Jubelruf: „Chrift ift er- 
E ein Sieges ruf zugleich der in der Sünde en 
Menſchbeit; ein Freudenruf auch darüber, daß der auf Golgatha 
am Karfreitag gekreuzigte Heiland vom Tode nicht gehalten 
wurde, ſondern die Todesfeſſeln ſprengte und abſtreifte und für 
Ab und die Seinen Leben und unvergängliches Weſen an das 
Licht brachte. Jefus lebt, mit ihm auch ich! — fo jubelt die 
Chriſtenheit am heiligen Oſterfeſte. Es if, als wollte die Natur, 
die fetzt aus den ſtarren Banden des eifigen Winters gleichfalls 
erwacht, zu den chriſtlichen Jubel- und Siegeshymnen den Allord 
angeben. Wenn die chriſtliche Kirche am Oſterfeſte, das jo recht 
eigentlich tr Geburtsfeſt in, weil mit der Auferſtehung Chri 
erit die große welterlöſende Miſſion des Heilandes ganz erfüllt 
ift, jubelt und jauchzt, dann feiert auch draußen die Gottesnatur 
ihr Auferſtehungsfeſt, den Sieg des Lenzes über den Winter. 
Alles grünt und ſproßt zu neuem Leben; die Vögel, die aus dem 
Süden wieder zu und zurückgekehrt find, ſchmettern ihre Lieder 
frößtich hinaus in die Lüfte, und an den Bäumen und rn 
regt ſich das ſaftig⸗grüne neue Leben. 
Das größte Wunder, das fih vor nahezu 1800 Jahren im 
Garten Joſephs von 
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ige ohne Leben v 
f Ache nach 10h em Beni 
ganz ſtill. Nur 
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n Tod triumphierte 
und den Sieg über die Hölle davontrug, iſt ſchon oft angezweifel! 
worden. So lange die chriſtliche Kirche beſteht, hat es Zweifler 
an der Auferſtehung Jeſu gegeben. Ein Apoſtel Thomas, der erit 
dadurch, daß er ſeine Hände in die Nägelmale des Auferſtandenen 
legte, aus einem Zweifler zum Gläubigen wurde, hat ſchon viele 
Nachfolger gehabt. Aber über ſie alle iſt die chriſtliche Kirche ihren 
geſchichtlichen Weg gegangen; ſie iſt zu dem gewaltigen Baume 
geworden, der ſeine Zweige über die ganze Welt ausbreitet, ſelbſt 
das unwiderleglichſte Zeugnis für die Auferſtehung Chriſti. Und 
die Millionen und Abermillionen, die im Glauben an den ge⸗ 
kreuzigten und a nen Heiland abgeſchieden ſind, ſtehen 
als lebendige Zeugen für die Auferſtehung Jeſu da. 

Dem düſteren Karfreitage, an dem die Sonne ihren Schein 
verlor, gleichſam als wollte fie mittrauern ob des blutigen Dramas, 
das ſich auf Golgatha abfpielte, mußte ein fröhliches Oſtern folgen, 
Es kam und gab den gekreuzigten Gottesſohn dem Leben zurück 
Aus feiner Auferſtehung aber erwächſt uns die Gewißheit, daß, 
wie Chriftus von den Toten auferſtanden tft, auch wir dereinſt 
am Tage des jüngſten Gerichts auferſtehen ſollen zu einem neuen, 
einem ewigen Leben. So klingt am Oſterfeſte der Jubelruf des 
Apoſtels als ein Troſtwort in die Welt hinein: „Tod, wo ift dein 
Stachel, Hölle, wo iſt dein Sieg? Gott aber ſei Dank, der uns 
den Sieg gegeben hat durch unſern Herrn Jeſum Chriſtum!“ hh. 


Die Oſterruhe bei der Eiſeubahn. 


Das Eiſenbahnminiſterium hat eine Verfügung erlaſſen, 
nach der der Güterverkehr auf den polniſchen Staatsbahnen 
vom 3. April, abends 6 Uhr, bis zum 5. April. 6 Uhr früh. ein: 
geſtellt werden fol, um dem Zug und Maſchinenperſonal die 


FJelertags ruhe zu ermöglichen. Nur Eilſendungen, Perſonen⸗ und 
Militärtransport 
werden ihrem 


e, jowie leicht verderbliche Waren⸗ und Viehſendungen 
Beſtimmungsort zugeführt werden. Bezüglich des 
Tranſitverkehrs zwiſchen Danzig und Deutſchland find die 
bahndtrektionen in Danzig. Poſen und Kattowitz beauftragt 
entſprechenden deutſchen Direktionen in Bers 


Schont Sträucher und Anlagen! 

Dirſe Bitte und Ermahnung hinausgurufen, erheiſcht der Um⸗ 
fiand, daß mit dem Erwachen der Natur viele nicht davor zurück⸗ 
ſchrecken und das Recht für fich in Anſpruch nehmen, Beraubungen 
und Plünderungen an Bäumen und Sträuchern vornehmen zu 
dürfen. Weiden⸗ und Haſelnußkätzchen und andere Frühlings- 
boten werden gewiſſenlos abgeriffen, um fie als Trophäen, Auf⸗ 


merkſamkeiten oder Zimmerſchmuck heimzubringen. Das ſetzt ſich 


Arimathia, wo man den Gekreuzigten bes fi 


laube 
ern, die an ge Planken des Schiffes 
PI dae | Wile 


| ber Se 


Die mehr, wann ich erwachte. 


dann während des ganzen Sommers fort, indem Vaumgrün und 
Blumen abgerupft werden, um ſpäter, wenn fie welk geworden, 
oftmals am Graben oder Wegrand achtlos beiſeite geworfen zu 
werden. Alle, die das tun, find Strauchdiebe, die ſich an der Mi- 
gemeinheit vergehen! Sie vergeſſen, daß Anlagen und Anpflau⸗ 
zungen inſofern öffentliches Gut find, als alle das Recht haben, 
ſich daran zu erfreuen. Sie vergeſſen vor allem noch die miri- 
ſchaftlichen Rückwirkungen, denn gerade die erſten Frühlingsblüten 
find eine jo wertvolle Bienenweide, als fie die Fütterung der 
überwinterten Völker abkürzen, En — „„ 
Imkerei leineswegs Bedeutung us n anderen 
Gründen ſollten * und Lehrer, Führer von Wandervögeln, 
Pfadfindern und all den anderen Jugendorganiſationen, ſowie alle 
Erzieher fih angelegen fein laffen, immer wieder auf das Un- 
gehörige des Plünderns der Natur hinzuweiſen und darin nicht 
müde werden. Und wo der Schutz der Pflanzenwelt in Gutem 
nicht zu erreichen iſt, ſollten exemplariſche Strafen einſetzen! Die 
VBelampfung der immer mehr um fih greifenden Unſitten auf 
dieſem Gebiet muß und wird erreicht werden! Achtung vor der 


Natur in ihrer Urſprünglichkkeft und Reichhaltigkeit! Schutz und 
Schonung des Allgemeingutes unſerer Umgebung 

x Svangeliſch⸗ Morgen, am erſten n 

10 wird Generalfuperintendent D. Blau 

der Bagel de Nestes el den Gottes dienſt er 

* eee Der Direktor des Bezirks ⸗ 

, t, t ein Geſuch in den Ruheſtand 

— k auk Der ae — a 8 77 in Thom 
ift zum Richter am dortigen ernannt worden. 
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ſingt ihnen das 


it. s 

Sie fährt ſich erſchrocken durch das habe wohl qes 

t fie hinaus. Die Tür bleibt offen. Sie gehen 

Alle in die Nacht. Der Steward löſcht die letzten Lichter. Es 

t an S Ich ſtehe in der Nacht in klingender Kälte an 

eeli fehe, wie im Often in den dunklen Himmel ſich 
turambuft, fernes Land hebt, meine Heimat! 5 

In meinen Traum hinein klang ein Lied. Ich weiß nicht 

Mir war es, als ſei alle Laſt des 

Lebens bon ums E e Wir fuhren über einen grünen, ſpie⸗ 


er 
ein 


gelnden unendlichen See. Der Himmelsdom war mit dem Meere 
eins geworden. Die weißen Wolkenkämme lagen wie Oſterblumen 
auf dem grünen Teppich des Meeres. Tauſend Lämmerwolken 
trieden am Himmel. Das Oſterlamm ſprang. Daheim fielen die 
Oſterglocken ein. Wir aber hörten fie aus dem Meeresgrunde 
aufklingen. An der Reeling ſtand die fremde Frau. Ihre Augen 
waren unergründlich wie das Meer. Wir grüßten ſie ſcheu. Wir 
gingen von Stund an nicht mehr an uns vorüber. Wir fuhren 
über den Ozean als Menſchen, die aus einer Nacht auferflanden 
waren und nun erſt den Tag ſahen. Wir waren zu einer Familie 


geworden. 
— A 


X Teuerungsſteigerung im März. Die Teuerungskommiſſion 
bei der Poſener Wojewodſchaft hat für den Monat März. 
— 55 dem Februar, ein Steigen der Preiſe um 1,12 Prozent feft- 
geſtellt. A 
$ DOfter-Sonderzüge, - Die Eiſenbahndirektion hat für die 
Oſterzeit Sonderzüge eingeſtellt. Die betreffende Mitteilung ift 
uns aber erſt he zugeſtellt worden, ſo daß es zwecklos wäre, die 
heute, am 3. April, abgehenden Züge mitzuteilen. Am zweiten 
Oſterfeiertag geht um 6 Uhr 45 abends ein Oſterzug aus Oſtrowo 
nach Poſen ab, um hier um 9 Uhr 35 einzutreffen. Auf der Strecke 
Poſen.—Inowrockaw geht um 7 Uhr abends Zug 827 aus Ino⸗ 
wroctaw; Poſen Ankunft 9 Uhr 58. Ein weiterer Rückzug ift: 
Lifa 8 Uhr 30 abends, Ankunft Poſen 10 Uhr 22. 

X Das Lettiſche Konſulat Bofen, 27. Grudnia 2 (ir. Berlinerſtr.) 
erſucht ſämtliche Lettiſche Untertanen, wohnhaft in den 
Wojewodſchaften Poſen und Pommerellen zwecks Regiſtrierung bis zum 
30. April d. Is. ih ſchriftlich oder mündlich anzumelden. 

x Der Bubikopf als Strafe im 18. Jahrhundert in Poſen. 
Eine Kleiderordnung, die im Jahre 1754 in Poſen erlaſſen 


in 
wurde, enthielt die Forderung, daß es dem „bürgerlichen Frauen⸗ 
zimmer“ nicht mehr freiſtehen ſollte, die Haare fliegen zu laſſen, 
noch Mäntelchen zu tragen“, während gleichzeitig auch die Ver⸗ 
wendung gewiſſer Kleiderſtoffe unterſagt wurde. Jeder Weiblich⸗ 
keit, die dem Verbot nicht folgte, drohte indes eine ganz eigen⸗ 
artige Strafe: ſie wurde aufs Rathaus zitiert und dort wurde ihr 
ſogleich ein — Bubikopf geſchnitten. Da dieſe Haartracht damals 
aber nicht Mode war, gab es viele Tränen, und ſo wurde das Ge⸗ 
ſetz ſchließlich wirklich ſtreng befolgt und kein verbotenes Mäntel⸗ 
Hen mehr getragen. 

X Wo bleibt die Wucherkommiſſion? Auf den letzten Wochen⸗ 
märkten machten fih Phantaſiepreiſe für Butter bemerkbar; die Preiſe 
für gewöhnliche Londbutter ſtiegen bis auf 3.60—3.80 z für das 
Pfund, während man die befte Malkereibutter an den Verkaufswagen 
der Molkereien und die erleſenſte Tafelbutter in den Läden für 3.20 21 
haben kann. In Deutſchland, 3. B. in Frankfurt a. O., koſtet das 
Pfund Butter 2—2.10 Mk. Sollte es wirklich nicht an der Zeit 
fein, gegen eine derartige Uebervorteilung des Publikums, wie ſie fetzt 
angeſichze des Oſterfeſtes auf den hieſigen Wochenmärkten beliebt wird, 
gang energiſch vorzugehen? 

Todesſturz eines Kindes. Geſtern nachmittag 2%, Uhr ſtürzte 
die 1% ährige Adele Bollmöller im Haufe Przerznicz 7 (früher 
Wittelsbacherſtr.), die ohne Aufſicht zurückgelafſen worden war, aus 
der im 4. Stock gelegenen elterlichen Wohnung auf die Swaße und 
war ſofort tot. . 

„Wer iſt der Eigentümer? Am 27. v. Mis. ijt in Prom nitz 
ein Wallach (Falbe), 1.60 Meter „mit halblangem Schwanz 

f ten worden, der über die geſchwommen kam. Das 
k Befindet ſich beim Polzeiamt in Owinsk und kann dort vom 
rechtmäßigen Eigentümer in Empfang genommen werden. 

X Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus dem Hausflur des 
Apolloreſtaurants ein d, Marke Wanderer“ mit der Nr. 22 977 

ad Freilauf und auf dem Platze am Oberſchleſiſchen Turm ebenjalls 
ein Fahrrad mit der Nr. 184865 und Freilauf im Werte von 120 21; 
fernor bei einem Fleiſchermeiſter in Glöwno 25 Pfd. Wurſt. 

x Dom Wetter. Eine recht fühlbare Temperaturſenkung machte 
ſich bereits am Karfreitag abends fehr unangenehm fühlbar. Heute, 
Sonnabend, früh, bewegte fh die Temperatur recht bedenklich um 
Null herum; wir hatten nur noch drei Grad Wärme. 

X Der Waſſerſtand der Wa in n be e, 
28 frûy 4 1,74 Meter, . 184 Peter a Gag 
end + 1,98 Meter am Donnerstag früh. 


* Vojanowo, J. Apnl. Am Montag verließ die Schneiderin 
Hein die eiterikhe TO S war bis Dienstag vormittag 
nicht aufzufinden. ſie in letzter Zeit ſchwermütige 
Lenßerungen getan hatte, ahnte man nichts Gutes und lieg den 

laner Teich mit dem Feuerhaten durchſuchen und jo fand man 
die Hein als Leiche. 

Czarnikan, 2. April, 
Lon Vandalismus fann wieder einmal berichtet werden. 
15 verlängerte Wronkerſtraße ijt vor zwei en durch Reus 
Fflamzung von Linden verſchönt worden, und jeder Naturfreund 
war von dem Angehen und Wachstum der Väume erfreut. Rohe 
Durſchen haben nun in den letzten Tagen bei einem Teil der 
Banme Rinde abgeſchält und eine Krone abgebrochen. Im Stadt⸗ 
wäldchen an derfefben Straße (am Drahtzaune) ſind bei mehreren 
Tonnen ebenfalls die Kronen rn gg Ferner find einige 
neue Bänke beſchädigt, fo daß ſtellenweiſe nur noch die Pfähle in 
der Erde blieben. In den Neuanlagen am Schützenhauſe find 
[son es 20 jungen Bäumchen die Kronen abgebroden bzw. abger 
ſchnitten. 
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Bürovorsteher 


möglichſt der poln. Sprache mächtig, zum fofortigen Antritt. 
Ang. unter 821 an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erbeten. 
Danziger Rolonialwarengroßhandlung 


ucht foort für Befuch gater Kundkhait in ganz Große 
polen eingeführten, tigen, durchaus zuvorläſſigen, 


Reilenden 


bei ſestem Gehalt, Reileipeien und Provilion. Anges 
“bote mit lebenslauf, Zeugniſſen und Aniprücen an dic 
Seſchüttsſtelle diefes Blattes unter 833. 


—— — 


ſyäter. 


Geſucht ; 


zuverläiiig. Jäger u. Gärtner 


Zeugnisabſchriften, Gehallsanſprüche an 


Rentamt Kotowiecko, pow. Pleszew. 


mächtig. 


Geſucht f. foj, nach Kleinſtadt 
(fr. Prov. Pol.) einfaches fleißig. 


jung. chen, 


t. id. Haushalt das ev. nach 
Deutſchl. mittäme. Angeb. unt. 


Geprüfte Lehrerin, 28 J. alt, 
beſitzt Kenntniſſe d. poln. Epr., 
in der Wirtſchaft und Kinder⸗ 
pflege bewandert, ſucht Stel⸗ 
lung zu Kindern, auch zu 
minderjährigen. Angebote unt. 
II. P. 817 a. d. Geſchäfts⸗ 

ſtelſe d. Bl. erbeten. 


. 832 a. d. Gefgäftsit. d. Bl. 


Ein beſonders kraſſer Fall 


Tüchtiger, energiſcher 


Beamter 


mit Lehrlingszeugnis „Gul“ 
keng gennet auf gute Beug- $ 
nijje u. Emp⸗ 

fehlungen. Stellung 
auf mittl. Gute per ſofort oder 


Gefällige Offerten unt. 
W. 820 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Gulsſchreiber 
Hofverwalter, 


ſucht Stellung vom 15. IV. ab. 
Bin der deutſchen und poln. 
Sprache in Wort und Schrift 


der Landwirtſchaftsſchule bin 
ich / Jahr prakt tätig gew. 
Off. mit Gehaltsangabe erb. 


ehrlich zuverl., ſucht Stellung 
Schriſil. Angebote unter 825 
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl. 


—BVoſener Tageblatt. — 


* Graudenz, 2. April. Von einer in dieſen Tagen erfolgten 
Verhaftung wird hier viel geſprochen. Ein hieſiger Bürger 
führt gegen ſeine Ehefrau einen Eheſcheidungsprozeß. In dem⸗ 


ORANGE 


ſelben wurde eine Anzahl Zeugen vernommen, e de der 
8 Dieſer 5 ie 1 % 
Lehrburſche. Dieſer hat die gemachten Ausſagen beeidigt. In MONASTIQUE 


der Beichte fok er dem Geiſtlichen bekannt haben, ban er nicht 
die reine Wahrheit ausgeſagt, ſondern zuungunſten des Ghe⸗ 
mannes die Ausſage geändert hat. Die Ehefrau fon ihn zu 
dem falſchen Eide beeinflußt haben. Auf den Rat des 3 
legte der Burſche vor Gericht ein Geſtändnis ab, worauf die 
Verhaftung der Ehefrau erfolgte. Die Unterſuchung dürfte zeigen, 
was an der Angelegenheit Wahrheit und Dichtung iſt. 
Inowroclaw. 1. April. Ein Kraftwagenunfall er⸗ 
eignete fich geſtern nachmittags auf der Kunſtſtraße Inowrocklaw 
Montwy. Dort ſtieß das Auto der hieſigen Krankenkaſſe mit einem 
Privatauto, in dem Frau Rittergutsbeſitzer Erdmann und eini 
1 ihrer Verwandtſchaſt ſaßen, derartig zuſammen, daß das 
Privatauto bedeutende Beſchädigungen erlitt, während deſſen Inſaſſen 
glücklicherweiſe nur leichtere Verletzungen davongetragen haben. 


CURAGAO BLANC 


Des Oſterfeſtes wegen erſcheint die 
nächſte Ausgabe des „Poſ. Tageblattes“ 
erſt am Dienstag nachm. 


Predigt. 
Biling. 4: 


* Liſſa i. P., 1. April. Ein Unglücksfall ereignete fid 
geſtern nachmittag gegen 5 Uhr in Gorslo bei Weine. Das 3jäh⸗ 
rige Söhnchen des Muclenbeſitzers Kaminiarz ſpielte mit 
anderen Kindern in der Nähe der im Gang befindlichen Windmühle 
lief plötzlich in die Mühlenflugel und wurde von dieſen am Kopf ers 
heblich verletzt. Kreisarzt Dr. Blazeiezyk von hier leiſtete die erſte 
Hilfe und ſtellte feft. daß Lebensgefahr nicht befieht. 

* Ratel, 2. April. In früherer Zeit gab es in Nakel viel 
weniger Läden, als heute. Jetzt ſieht man Geſchäft an Ge⸗ 
haft Darum ift es nicht verwunderlich, daß in dieſer ſchweren 
Zeit die Exiſtenz eines jeden Geſchäftstreibenden auf dem Spiel 
ſteht und daß jo manche Exiſtenz zuſammenbricht. Und doch laſſen 
ſich die Menſchen nicht abſchrecken, auf den „Ruinen“ neues Leben 
zu beginnen. Der leergewordene Laden erhält einen neuen Be⸗ 
ſitzer und die Jagd nach dem Glück fängt von neuem an. 


$ Aus Oſtdeutſchtand. n 

* Götlitz, 2. April. Auf der Chauſſee von Görlitz nach Seiden⸗ 
berg verunglückte ein mit ſechs Perſonen beſetztes 
Automobil. Von letzterem löſte ſich ein Gummireifen vom 
Hinterrade los. Da das Auto mit etwa 50 Kilometer Geſchwindig⸗ 
keit fuhr, überſchlug ſich der Wagen und begrub die Inſaſſen unter 
ſich. Letztere wurden teilweiſe ſchwer verletzt, am ſchwerſlen era 
junges Mädchen, das die Autoinſaſſen unterwegs zum Mitfahren 
eingeladen hatten. Der Wagen wurde ebenfalls ſchwer beſchädigt. 


& Berlin, 3. April. Am erſten Oſterfeiertag trocken und heiter 
langſame Wiedererwärmung; auch für den zweiten Feiertag ſind 
die Ausſichten günſtig. : i 
—— — — EEE EEE EEE e e om ˖*· u ⁴ 


Radiokalender. 


Rundfunkprogramm für Sonntag, 4. April. 

Derlin, 505 Meter. Morgens 9 Uhr: Morgenfeier. Mittags 
11.30—12.50 Uhr: Konzert des Muſikkorps der 3. Nachrichtenabteilung. 
Abends 8.30 Uhr: Fröhliiche Oſtern. 

Breslau. 418 Meter, Abends 8.15 Uhr: Marcell⸗Salzer⸗Abend, 
unter Mitwirkung der Funlkkapelle. a 

Königsberg, 463 Meter. Vormittags 9—9.45 Uhr: Morgen 
andacht, verbunden mit ernſten Gefängen und Orgelvorträgen. 

Münſter, 410 Meter. Abends 8 30 Uhr: „Kauft“ in Dichtung 
und Muſtk. 

Stuttgart, 443 Meter. Abends 8 Uhr: Aus älteren Operetten 


Rundfunkprogramm für Montag, 5. April. 
Berlin. 505 Meter. Mittags 11.30 Uhr: Konzert der Kapelle 
Gebrüder 2 8 iri e 830 „ ſchöͤne Galathee“, Komiſch⸗ 
mythologiſche Oper von Franz Sippe. 

0 Ränigeberg, 463 Meter. Abends 7.30 Uhr: Aus alten und 
neuen Operetten. 

Leipzig 452 Meter. Mittags 12—1 Uhr: Muſikaliſche Stunde. 
Abends 7.30 Uhr: „Don Caeſar“. 2 
München, 487,75 Meter. Nachmittags 5 Uhr:  Parüfal”. 
Aus den Bädern. 

= Saiſpneröffnung in Bad Salsbrunn. Am 6. April wird 
das neuerbaute Meine Kurmittelhaus eröffnet werden, und Bad 
Salzbrunn hat von nun an ganzjährigen Betrieb. Um dem guten 
Mitlelſtande einen Badeaufenthalt zu ermöglichen, find die Preiſe 
für die Kurmittel und Benfionen weſentlich herabgeſetzt. Letztere 
betragen: Gruppe I 7,50 Mark, Gruppe II 6 Mark, Gruppe III 
4,50 Mark. An Kurgebühren wird im April nur eine Brunnen⸗ 
karte zum Preiſe von 6 Mark erhoben. Die Hauptkurgeit beginnt 
am 1. Mai. Ausführliche Proſpekte mit Preisverzeichnis Bund die 


Badedirektion. 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


= Alle Liebhaber von 8 feien darauf auf. 
merkſam gemacht, daß in Puſzezykowo in den Feiertagen die Eröff⸗ 
nung des Gartens und Reſtaurants „Pod Strzecha“, das ſich am 
Bahnhof befindet, erfolgt. Dieler Garten, deſſen Inhaber J. Stenzel, 
Beſitzer des bekannten . „Pod Strzechg” in Poſen ift 
erfreute fidh im vorigen Jahre großen Verkehrs. 


(Auskünſte werben unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezugsgnittung unentgelnlich 
aber vyne Gewähr erteilt. Seuer 445 ift ein Briefumſchlag mit Freimarte zur 
evenimelten ſchriftlichen Branſwortung beizulegen.) 

Sprechſtunden der Schriftleitung nur werktäglich von 12—1½ Uhr. 

L. J. hier. Ihre Frage läßt ſich ohne weitere Angaben nicht 
beantworten. Wir müßten doch zunächſt erſt einmal wiſſen, welche 
Friedensmiete für die Dreigimmerwohnung gezahlt worden ijt. 
Kür die Dreizimmerwohnungen werden gegenwärlig 54% der Vor⸗ 
Friegsmiete gezahlt. Auf Ihren Teil als Zwangsmieter würde 
dann ein Drittel dieſer Miete entfallen. Dasſelbe gilt von den 
dene e die auf den Mieter der Dreizimmerwohnung ent⸗ 
allen. 1 
J. C. hier. Gewöhnliche Hypotheken werden hier mit 15% 
aufgewertet. Dieſe Hypotheken ſind, ſofern es ſich um ländliche 
Hypotheken handelt, am 1. Januar 1927, um ſtädtiſche Hypothe len 
am 1. Januar 1928 zurückzuzahlen. Ein Aufwertungsantrag 
braucht beim Gericht nicht geſtellt zu werden. Dagegen empfiehlt 
es ſich, daß Gläubiger und Schuldner ſich auseinanderſetzen. An 
Zinſen find die der noch nicht verjährten 4 Jahre aufzuwerten 
zw. zu bezahlen. Bei ländlichen Grundstücken find die Zinſen 
für 2 Jahre bis zum 1. Juli 1924 mit 15% aufzuwerten und 
der Hypothek zuzuſchreiben, bom 1. Juli 1924 find die Zinſen bar 
zu bezahlen. Für ſtädtiſche Hypotheken gilt die Zinsaufwertung 
für 3 Jahre bis zum 1. Januar 1925, von da ab beginnt die Bar⸗ 
zahlung der Zinſen. 

B. B. in B. 1. Die 4009 Goldmark aus April 1918 hatten 
einen Wert von 3333,83 l. Über die ziffernmäßige Aufwertung 
dieſes Betrages enthält die polniſche Aufwertungsberordnung keine 
Angaben. Gie werden die freiwillige Gerichtsbarkeit in Anſpruch 
nehmen müſſen. 2. Die 4000 Goldmark aus Juni 1918 hatten 
ebenfalls einen Wert don 3338,38 2k. Siehe den zweiten Teil der 
Antwort unter 1. 


Bad Salzbrunn 


Jortwährend werden noch Beflellungen für das 
| „Bojenet Tageblatt“ 


von den tern, unſeren Agenturen und 
in der Geſchäſtsſtelle, Poznań, Tiergarten⸗ 
ftraße 6 entgegengenommen 


Größeres Bangeſchäft 


mit Sägewert, neue Gebäude, Tompletie Einrichtung und 
Inventar unter einftigen Bedingungen zu verlaufen. 
Angeb. find zu richten unt. M. 828 a. d. Gſchſt. d. Bl. 


1 Kaufe Gut a 
von ca. 500 Morgen guten Bodens für ca. 120 000 21 
bar. Offerten unt. 831 on die Geſchäſtsſtelle d. Bl. 


Thomasmehl 


jur ſofortigen Lieferung ab meinem Lager. Zahlungs- 
edingungen laut Vereinbarung. 


Poznan, Sew. Mielżyńskiego 8, 
Telephon 5891385 ’ 


— — — — 


Steigerlimousine 10/50, 


erstklassiger Wagen, preiswert zu ver- 
kaufen. Besichtigung Poznan. . 
; Offerten unt. 850 a. d. Geschäftsst. d. Blattes. 


2a P ararrhe-Althma 


e ch 
hlands , 
1. Mai 1926 
een 0 0 re 
haften, ehrlichen, nüchternen 


Verwalter 

mit poln. Approbat. oder Bera 
eidig. Bewerbung mit lücken⸗ 
loſen 3 letzten Stellenangaben 
und Kein an Frau 
Ba ann, Ruda Siask.| _ 


Chauffeur 
mit poln. Führerſchein, gut 
bewandert mit allen mech. Fahr⸗ 
gefnen. Beider Landesſpra 
in Wort und Schrift mächtig, 
uverläſſig und ſehr nüchtern, 
ucht per ſofort oder fpäter 
Stellung, am liebſten beim Arzt. 
Off. unter 826 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſes Blattes. 


Mühlen- 
werlführer 


fut von ſofort Stellung, 
46 Jahre alt, verheiratet, letzte 
Stellung über 3 Jahr, eine 10 to- 
Mühle ſelbſtänd. geleit. Werte 
Off. bittet St. Aarpinsti, 
Skobnica per Obrzycko. 


Suche für meinen Sohn, 
18 Jahre alt (Beimaretie), eine 


Stellung 
als Cleve 


auf nicht zu großem Gute, wo 
er für die Elevenprüfung vors 
bereitet wird. Fantilienanſchluß 
Bedingung. Off. u. 819 an 
d. Geſchäftzſt. d. Blattes erb. 


Nach Beendigung 


PALLAAEAS SIT INT IT III r 
* x * 


a’ 


Uniere befer 


haushalt, ohne gegenſ. Vergüt. 
3 Angeb. erbeten unter 
27 a. d. Geſchüftsſt. d. Bl. 


Nicht weit vom Bahnhof. Gute 
Verbindung. Off. unt. 818 
an die Geſchäftsſt. d. Blattes. 


53,375. 


2 7 
Wiadistaw Langowski, Für meine Tochter, 17 3.13. H 
Powodowo, p. Wolsztyn. Gy Lehrer alt die bereits das Nähen er⸗ und Freunde : eltha n 
A ee — * $ lernt, ſuche ich zur Ausbildung]; bitten wir, bei Einkäufen : u kauf t. Offert 
mit 1. u. 2. Prüfung will fh, im Haushalt mit vollem Fa⸗]; lich auf das Jau Saufen geſuch fferten 
an ent versetzen laſſen und ſucht ab] milienanſchluß zum 1. Mat fE span Annoncen Expedition 
9 Sommerferien 1926 Stellung Stellung : Poiener Tageblatt „PAR“, Aleje Marcinz 
32 Jahre alt, verheiratet nücht.,] Schülerzahl möglichſt über Gu, f auf größerem Gute öder Stadt⸗ 2 zu berufen, f kowskiego 11 unter Nr. 


rh w 
ef 


— 5 5 vr 


Hunderte echter Perser-Teppiche wie Tebris — Mahal — Bocchara — Kirman — Schiras — Schirwan — RN — 
Nibati— Kazach — Saruk u. a. Darunter für Kunstfreunde mehrere alte Seidenteppiche von musealem Wert. f 
Für Echtheit der Herkunft übernimmt die Firma volle Garantie. 23 


—— — — — — —— 

f Sach erfolgtem Umzug und Vergrößerung meiner Teppich-Zentrale babe mich entschlossen, diesen großen 
Transport echter Perser als Reklame zu Preisen, die die Hälfte der jetzigen Marktpreise vorstellen anzu- 
bieten. — Seltene Gelegenheit, ein Prach:stück von wertbeständigem Kapital außergewöhnlich preiswert zu 
erwerben. Ein echter Perser war und bleibt der vornehmste Zimmersehmuck, — An jedem Stück befindet 
sich ein Plakat mit Angabe der Herkunft, der Größe und des Preises. — Kulante Verkauf: en! 


KAZIMIERZ KUZAS, Poznań, ul. 27, Grudnia 9 


N ee ee T ͤ a 
Teppich-Zentrale. Brücken — Vorleger — Gardinen — Decken — Läufer und Möbelstoffe. 


Vom 15. März d. Js. ab wird der Geschäftsbetrieb der 


„Mecentra“ Miedzychöd 


durch uns wahrgenommen. 
Wir übernehmen 


| für sämtl. Iandwirtsch.- 
ne FANDE-AFIEÄLEN nale Betren 
BR De Eon) Ben Bat. 


landwirtschaftlichen Maschinen und Geräten aller 
Art. — Wir bitten, Angebote bei uns einzufordern. 


Landwirischaliliche Zontralgenossenschaf 


dz. 2 ogr. od 
Gesehäftsstene e Miedzychőd. 


| y 7 ist die beste 
ER” und billigste 
„m Maschseife. 


ist das beste 
‚und billigste 


a Portiand-Zement, Baustückkalk, Gips, Rohr- 
gewebe, and Siceofix“-Zement, Schamotte- 
Steine, -Platt v. Mörtel, Dachziegel aller 
Arten, N Teer, Klebemasse, Drain- 
röhren, Fußbodenplatten, Ofenkacheln, Ton- 

i röhren, Krippenschalen, Düngekalk. 


i. Gustay Glaetzner, Poznań 8, 


ul. Mickiewicza 36. Gegr. 1907. 
Ben Lager: ul. Kraszewskiego 10. 


Ui ER MOTOREN 


| e,, A,, , eee 
auch nicht von mir „bezogener i 


sachgemässe en durch geschultes | ; 
| Kürschnerpersonal. Ä 
A Gebühren: Kragen von 2-, Jackets G- Pelze -zt II 


B. SCHULTZ 
PELZ-MODE-NAGAZIN, J 
Poznań, ul. Gwarna 16,9 


Mate Fah > 
Marke Puch“ 5 2 RA Seifenpulwer. TEL. 5 2 
Stets am Lager Verkaufs : 55 e zu e —— 
POZNAN, sw. Marein 18. Jeden Bolten EEE Prigat 


lung d. Drukarnia Concordia, 
ar Bwierzynierta 6: 
. Stt. 8 Weiſel⸗ 
zucht 50 
Sick. Sigin, „Soriginnen 


0 8 2 621 Fiat . ... etz. 10/0 Horn. 


Herren-Anzüge i ; 8 . 10 7 — f 0 zu Gsportpreijen ee Bien und feine 1044 „ Sr 22 7 3 x en daa 175 
ci A R ii p T. — „ 1 „ 
Herren-Mäntel , l ormo T.z 0.p.| re“ Eada ha E ware... $ 


osteiehfahrik ‘Poznań, ul. Szewska J. fee An, e e. 0 ben E 7 18/50 Delangor Sport 4. 
Wir fabrizieren alles selbst, darum gut und billig. A nee wunde gehe bieten nicht kommissionsweise, sondern aus 
H 


tracht⸗ a 
nes DS eigenen Beständen und daher als äußerst 


Telephon 15-58. Telephon 15-58. 
Nur an Handler. 


2 
wres Ta 


w 


Hosen — Paletots — Mützen, 


eee ee l, F Zahlbar in Zt. n. Schlüſſel⸗ ; günstige Gelegenheitskäufe an 
Feste ben. Fr. Dehne, Halberstadt ber wan ee BRZ ES AKI AUTOS" 


Fem 1 inlei], Wee e 27 


ih.: R. Tligner & Od Ecke Stary Rynck. Poznañ, ul. Dąbrowskiego 29. 


| Original Hack- u. Drillmaschinen ee * 
i Original Ersatzteile Aeltestes und größtes 

hei. und Cnoi RE A E a ar 
Farik- pi Aae leren Dipl.-Ing. Paul Geschke ! Saat zeit eee, 
Telephon 345 — Inowrocław Dworcowa 45. É genie 1 Binnenfänereien A Tg Lose Ar m 
Paul Schiavonetti, 15 o 


Sntieeriben Ghendorier |] d eee alih 

DOCLICOOLDLOCOGCCN : errüben Gkendorjer er sse er Staalllehen 

e Pleszew. g t sind zu erwerben bei der ältesten, be- 
Telephon 32 u. 36. 7 i W > Futiermöhren 


und andere Sorten 
rühmten und glücklichen Kollektur von 
gelbe, weiße und rote 


Grasenen . Centooshi, Poznan, 
JEA in -a neueſten 


für Garten und Feld. Aleje Marcinkowskiego 5, Tel 2494 
Amerltaniſche S in . Ferbenprocht 


erer 


WW Wia Wii GE 8 Samenhandlung. 1 i 
e ee $ Gniezno, ul. Chrobrego 35. 15 100000 50000 pre 


Geräumige @eiceide- 


a . J ſpeicher ſowie große Lager- | MW 
3 Su nsellerränme, Stallungen 
Ff der ſogleich in einer Grenz. 


ſtadt zu verpachten. 


30000, 25000 usw. 


pisie der Lose: ein ganzes Los 40 KI. 
ein halbes Los 20 al, ein Vier- 
tellos 10 zł. 
Briefl. Bestellungen werden umgehend erledigt 
Konto P. K. O. 203-154. 


Ka Cham! Die heste oa 


Bruno Hoffmann Haupigewinne: 
Städ 1 


1 3 Poren der ſchönſten Sommer⸗ 
È wohnung fofort beziehbar. 


Poznań, 1 T chi l 
Gier brake 1 mas nen eee 
i Zubehörteile | mie 


Reparatur-Werksatt | eltern. „Mio „Modell“ Die Siegerin! 


Egg Aus der oſtpr. Glaubitter Modell durch Individual⸗ 


Schöne 3—4 Jimmer- 


Habe gün F Stauden⸗Ausleſe eit 1919 weitergezüchtet, marſchierte Diei 
5 Kartoffel 1925 1 allen neuen Anbauftellen wiederum an — 


, 5 Scherfke, Poznen Spitze. Die Glaubitter Modell ſtand 1925 bei den Anban⸗ 


15 K | Inc j 8 Ae Dabrowskiego 93. verfuchen 5 8 ren 1 im Stärkeer⸗ 
5 x trag an erſter, im Sinollenertr viert tell 
ul. n 6a. : Tel. 2396. $ 5 gat Speise und Sobrikferloffel mit. gelblich weißem Flasch 
: \ i OTOCOPOOOOOCOOOOTOG Detektiv- für alle Böden paſſend, von befonders guter Haltbarkeit. 
11 ü 5 . 1 © H 9 7 k íle j Gr if 5 Be erh 1 — Morgen 164 Ztr. 
un 5 wiederum höchſten Ertra 
vor Ankauf ein T = P D Mae Aida e ame mif zwei jüngeren öchlern aus un! e AA el Mierzonta 127 Bir: pro Morgen ber 19—20% Stärke, 
es solchen Fahrredes, g Preiſe mäßig nach Vereinbarung im Verhältnis zur 


u Dir nur Schaden und Verdruß! j í 2 i i thalt Fr. Rei 18.5 Speiſekarioffel⸗Rotiz 
fi 1 gutes 1 erhältst Du bei 3 i l ommerant jeni N Auskünfte, Role 5 y be bee rechtzeitig erbeten. 
f Se O LIT M BUS mit voller Penſion auf einem Landgute in reni Umgebung Ermittelungen, temat. F tanekenstein- Riederhof, Rsiezuniwör, 


Äi POZNAŃ, ul Wroclawska 15. Angebote unter 824 an die Geſchäſtsſtelle dieſes Blattes. Beobachtungen. a. Dzialdowo (Pomorze). 


+ Fofener Tageblatt. +- 


Firma Meine Teppieh-Zentrale, das grösste Unternehmen dieser Branche, habe von ul. Woźna, 
gegründet 1896. nach ul. 27. Grudnia 9 verlegt und bedeutend erweitert, — Meinem Grundsatz treu, führe nur reelle 
Waren und biete solche in grösster Auswahl zu denkbar niedrigsten, aber festen Preisen an. 


T E P P 1 C K E aller Sorten und Grössen, anfangend das [I Mtr. von 


12 I. bis zu den besten Feinknüpfern und echten Persern, } 
Brücken — Vorleger — Läufer — Kokos — Ueberwürfe 
Kelims — Becken — Möbel und Dekorationsstoffe. 


St — ttd — 
GARDINEN nernehen, neuesten Dessins. 


Kazimierz Kuzaj, Teppich-Zentrale 


Poznan, ul. 27. 8 9. 


Teppiche und Büro: ul. 27. Grudnia 9, Telephon 3458. — Tuche und Futterstoffe: Stary Rynek 56, Telephon 3441. 
Herren- und Knabenkonfektion: Stary Rynek 91, Tel 4 ars (Eingang W roniecka). 


8 Adresse: „M E R R 15 
Ji 55 Raufe Pianino, 


’ Off. mit eg unter 
en 1807 an die Geſchſt. d. Bl. 


r i N = 
T Temetilithe Welzenmühle È 


2 Er m 9 0 


: bei der Station KALISZ 
Tel. 224 Tel. 224 
Posischießach NS, Telegr.-Ade.: Mlyn Newaka, Kalisz 
Hefert 
Weizenmehl, Kalischer Ausmah- 
iung bester Qualität. Aukauf 


Auf dem Gelände der Posener Messe 
in der ul. Glogomska 42 eröffnen wir mit dem $. April 1926 


am 2. Osterfeiertage eine 
Restauration und Konditorei 


unter dem Namen 


Zwanzigmarkſtück, Friedr. IM, 
— T enfammler abzugeben. 
2 11 Off. unt. 829 

; j. 1 ersäfisfelle d. Bl. 


`: : ſFeußerglas 


Robglas 5 mm. 
Sab 6 mm. 
—— . Fabrikation 


EEE 


von Weizen ze Möchstpreisen anea iien 
sowie Umtausch auf | liefert preiswert m Darm; 
mehl und Kleie. y: E, 8 o a et -i 
Yin & 3 1 


l t eee 


Aa) Phönix- Waria-Bähmaschinen | 
vr sind hochvollendet, ebenso 


e Betrieb vD. 


In den neuzeitlich mit auserlesenem Geschmack eingerichteten Räumen be- 
finden sich Restaurationsiokale, eine besondere Konditorei u. Zeitungs- 


Ein gut erhaltener 
Krankenwagen 


u verkaufen. 
5 Krause, Kościan, 


TP Bürkopp Fahrräder sowie Zentrifugen Leseraum, meiter ein besonderes Nlubzimmer für Gesellschaftsspiele ul. Cmentarna 18. 
Alpina u. Titania. Ä und ein Saat für Festlichkeiten, Dergnligungen usro. Sfianziochmaschine, 
men Den, auch ee Sin angenehmer Aufenthalt für Zureisende mit Rücksicht auf seine Sage 77 r end, 4reihig, i 
in der Nähe des Tordbahnhofes. schwadenrechen, 


e * . sinas 


Stellen aus in Funk h 
where Warta Gustay Petsch, 


Wielka 25 


Sine rasche und gewissenhaſte Bedienung zusichernd, bilten wir um Massey -Harris, komb., 
Chilistreuer, 4zxeihig, 


gefi. Unterstützung unseres Unternehmens und verbleiben . Senarieichsei, 
mit Dochachtung Bin. und Zweischer- 


Gastronomija, Fon. Ake. in Fornan. Reseryoire, rmb 5% 


6 
au gebraucht, Billig 


2 Bloiiner, 


Maſchinenfabrik, Bojanowo, 


— — 


| 
BESTER 
rı% D . 


iin dene 
Ackmesser 


KAUFLEUTE, INDUSTRIELLE, HANDWERKER ut Lie PR 


le ee E 
eee Besser. eee MESSE in 710% e, 
Wr , | 


Hoterb in grossen und kleinen Posten Böhms Hassia, Staudenauslese, 


prompt und billig vom Lager Messekarten zu haben in: hochvertragreiche, sehr haltbare 
ya Berufsverbänden und -Körperschaften, Kartoffel für leichteste Böden. 
ch er ü Beyer Reisebüro „Orbis“ und Annoncen-Expedition „PAR“. Petkuser Gelbhaier, I. Abs. 
i Maschinen und Eisenwaren für BR Fahrkarten Ermässigung! Quatierè zugesichert! JE eoh rare = u 
Industrie und baudwirtschaft M Ta 16/48 Pl 2 Eana ieee ok, a; 15 
POZNAN, ul. Towarowa 21. Aulo Mercedes Ang 16/ erste, 2 


Boſch⸗Licht und Starter 6 ſitzig, offen, wie — 6 fach bereift, 


eitstauf 6.800 Jio 50-100 Morg. Land 5 


IR RAUTO F Poznan, taufe ſo fort. Thun, 
2 Sew. — eee È Ir. 


Pierde-Bohneu ~ Leinsamen. | 


— — ——ü—ä— — 


Telephon 54-47. Telephon 54-47. 


— ————ñ ́ꝗͤüEä 
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Billigste Bezugsquelle ur Baumaterialien 


Portilandzement .........,..:.... von zl. 16.50 pro Fass Kachelmsterial, weiss und bunt, in bester Qualität 


Baustückkalk .......:.... Na 1.80 p. 50 R pro Stuck von 0.75 
ade N p. g. Fussbodenplatten, gesint. . „ qm „ „ 13.00 
Hydraulischer Kak. „ „ 10.00 pro Fass 
Manergips 4 be „ „ AOO 5.50 Kg. eee ap iea weiss nd Marioren 
5 K r en, weiss und bu 
r, Teer, destilliert. „ % %, „ „„ „ „„ „„ „ „„ „„ 60 55 55 Ta 00 95 50 55 Elektrische Zimmeröfen aus M olika 
\ ne eier en in verschiedenen Farben Fussböden, Treppenstufen aus Terrazzo-Mosaik und 
f achpappe, Klebemasse, Karbolineum Steinholz 
Re Bee ; Terrazzokörner Karrara-Ulm in verschied. Farben 
ji Bau- Papp- und R nägel, Glühdraht Pa. Zementfarben, in- und ausländische Fabrikate 
F. Rabitz- und Ziegeldrahtgewebe Ceresit, das beste Isoliermittel gegen Wasserdruck 
8 Glasierte Krippenschalen und Tonröhren und Feuchtigkeit 
Chamotte-Ziegel und Platten, Chamotte-Mörtel Zementplatten, Rohre usw. 


sowie sämtliche anderen Baumaterialien liefert unter Fabrikpreisen 
waggonweise und in ang Mengen ab Lager Poznaa oder ab Fabrik 


va M. GZUBER i S-ka, Poznan, Gwarna 8 vr 


Alteste Firma am Platze dieser Branche. - Lagerplatz am Güterbahnhof Poznań, Einfahrt 4 (ul. Przemylowa) 


— men ent 


(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten!) Er 


Aufgaben des franzöſiſchen Abgeordneten. 
(Nachdruck, auch mit Quellenangabe, verboten.) 

ltr.) Straßburg. Was der Abgeordnete in Frankrei 
Wäplerſchaft alles tun muß, das schildert ein der 


neter im 8 „Elſäſſer“ Der Abgeordnete muß danach 


IE feine] Schwein, frißt alles allein.“ die l 
Abgeord⸗ wenigſtens zu den einfachſten Formen der Höflichkeit. 


werde. Wenn ſich heute ein Familienvater für ſeine zehnköpfige 
Familie Brot, Butter und Fleiſch einkaufe, ſo behandle ihn der 
Verkäufer ſehr eindeutig ſo, als ob er ſagen wolle: „Du gerräßiges 

$ Bucharin verlangt die diehr 


Wenn die Staatswirtſchaft ſchon bis auf das Außenhandels⸗ 


für etwa Benachteiligte die Penſion eintreiben, muß möglichſt ener⸗ monopol flöten gegangen tft, wenn die kommuniſtiſche Staatsidee 


giſch wegen zu hoher Steuern reklamieren, muß den Steuerzahler 
gegen die ſchlechte Laune des Einnehmers ſchützen. Weiter al er 
die verdammte Pflicht und Schuldigkeit, ſeinem weltabgelegenen 
Heimatsort eine Bahnſtation zu verſchaffen, was durchaus nicht. 
ſcheffüned daß dieſer oder jener unter ſeinen Wählern die Be⸗ 
ſchaffung irgend eines „Bändchens“, am liebſten das der Ehren⸗ 
legion unter der Drohung der Kündigung der politiſchen Freund⸗ 
ſchaft von ihm verlangt. Bedrängte Väter hoffnungsvoller Spröß⸗ 
linge wenden ſich vor dem Examen, falls es faul mit ihm ausſieht, 


an allen Ecken und Enden ſchon durchlöchert wurde, ſo muß man 
1 fragen, welcher Unterſchied denn dann überhaupt noch zwiſchen 
em bourgeoiſen und dem bolſchewiſtiſchen Staat ah menn bie 
bis jetzt geſetzlich feſtgelegte kommuniſtiſche Unhöflichkeit und Rauh⸗ 
befnigkeit verſchwindet! f 


Eine feine Familie. 


(Paris. Der Fabrikbeſitzer Victor Car 
einigen Wochen von ſeiner Frau geſchieden. 


nelle wurde vor 
Sein vierjähriger 
ich ü lich 


an den Abgeordneten, und der muß beim Miniſter ebenſo interve⸗ Sohn wurde ihm zugeſprochen, und er äußerte fih überglü 


nieren, wie wegen der Beförderung eines Wählers oder der Aus⸗ 
Kerung an ins feln 

eins. mit find ſeine Pflichten aber durchaus nicht er⸗ 
lie Ser Depute muß an der Börſe Beſcheid wiſßen se ſoll 
Sun über das ſicherſte Wertpapier und über den Tip des 
ages geben. Und nicht zuletzt ſteht auf der Lifte der Aufgaben 
eines franzöſiſchen Abgeordneten die Beſchaffung billiger und guter 
Zigarren, die die Deputierten recht wohlfeil, nämlich ohne Zoll 
zu kaufen bekommen und die nun durch ſo und ſo biel hundert 
Waräle bis zu den politiſchen Sternen fünfter Größe fließen. 


Das Komiſche bei der ganzen Angelegenheit iſt, daß dieſes 
3 alles der ſtets hilfsbereit fein fen Fe 
id dabei einer durchaus negatiben Beliebtheit erfreut. wird 
aon einem Beleidigungsprozeß erzählt, der wegen eines Worte 
slay ier „entitand, in welchem der eine dem anderen das Wort 
— pos zurief. Er wollte damit beleidigen (J), und das Gericht 
8 3 Wort in dieſem Falle tatſächlich als Beleidigung geahndet. 
phil elſäſſiſche Abgeordnete Da jr amüſanten Abhandlung die 
ig aihh 5 Sch 5 Ze verehrliche Publikum durch⸗ 
3 Sich ü eine Abgeordnet üſten: 
Hajt das Parlament, das du o ee se N 


Die Kammer will keine „Schnuller“, 

ek) arte. Die ſche Kammer hat fid 
beit rlaſtung mit Kaen Se 
daran hindern laffen, eine „Kulturtat“ aller 
Sie hat nämlich nach erre 
einmal im Munde gehabt 
sagen Namen „ 
heiisidadlic) fein, ung prof 
a 5 175 ie Fersen 
É ria 1 
eier ehwaigen | . 88 

e 


bon 


8 
zeſetz angenommen, das in 8 Bad ‚€ 
Erdenbürger dieſen Trost wer dem jungen franzöfiſchen 


Ob die Befürworter des Anttags 
ſind? Dann wird ſie Vielleicht has Fünf 102 0 


linge eines befje eſchrei ihrer aff 

benn in biejer Beste teen ee ießlich fi das nichts, l 
u t — auch 5 

den Crwadhfenen, und [eibh hei ben Kolitfern — tana gene tn fe 


& : bei den 
Frankreich gehen laſſen. 


Der Bolſchewismus und die Höflichkeit. 75 
1 Moskau. Der Volſchewismus hat das Bedürfnis, nun 
ich nicht 
mal aus 
Sowjetpre ft 
Ducharin kritiſterk den ganzen heutigen Sowjetlebensſtil. 


will den 
ein 1 r Sterblicher für diefe Tat jene Strafe verdiene. 
er Kommuniſt als Edelmenſch mit zehnfach ſchärferem Ma 


müſſe 
ſtab gemeſſen werden und 


1055 für dasſelbe Vergehen die zehnmal 
Kdärfere trafe erhalten. Jetzt aber fei es i o, dag f der 
Jommuniſt alles erlauben könne und überhaupt nicht beſtraft 


Copyright by August Scherl G. m. b. H., Berlin Sw 68. 
Spatenrecht. 

Roman von Sophie Kloerss. 

2. Fortsetzung). yI Nachdruck verboten.) 


In feiner papageifarbigen Uniform mit den zwet ſilbernen 


fo i 


bor feinen. Freunden: Ein Glück, daß der arme, unſchuldige Junge 


ſes oder der Beſorgung eines Ausfuhr⸗ bei mix geblieben iſt und nicht bei der 


Sein Glück währte jedoch nicht allzu lange Die vier Brüder 
ſeiner geſchiedenen Frau überfielen ihn eines Abends auf ain in 
ände und Füße und verſchleppten ihn in 


Straße, banden ihm å f \ 
einem Auto in das Haus feiner verfloſſenen Schwiegermutter. 


Dieſe empfing ihn mit einer Hundepeitſche, die dann von Hand zu 
Fend 3095 Sale Dame, jeine ehemalige Gattin und die bier 
Schwager bearbeiteten den „Ungetreuen ſtundenlang, bis der arme 
Kerl folgende Erklärung unterſchrieben hatte: „Reumütig bitte ich 


Euch alle um Entſchuldigung für all das, was ich gefast und getan. 
Bor allem nehme ich die Verleumdungen zurück, die ich gegen meine 
Schwiegermutter auchte, und erkläre feierlich, daß ſie die liebens⸗ 


n, er 
t“ verdankt, 


würdigſte, zarteſte und Muti Dame ift, die ich jemals gekannt 
habe, und daß jeder glücklich nennen darf, dem ſie ihre kleine 
weiße Hand zum Kuß darbietet.“ 
Dann kam Frau Carnelle an die Reihe, die der halblote Mann 
für alles, was er über fie vor Gericht ausgeſagt hatte, um Ver⸗ 
ebung bitten mußte. an Schluß ließ man ſich n oe geben, 
daß das Kind ein ie a emal ae a ne bleiben 3 ae 
biefer friedlichen Erledigung der Angelegen warf man Carnelle 
55 es Schutzmann fand ihn am chſten edge bewußt⸗ 
los auf der Straße vor. — Die reizende Familie wurde, gra ver⸗ 
haftet, e zeigten die menſchlichen Beſtien abſolut keine Reue, 
ni hauptete die Frau Schwiegermama ſtols, daß es 1 5 
utes Recht war, mit dieſem „Fund jo umzugehen. — Carnelle 
fiegt ‚eigen Leben und Tod, und die Arzte Defür 
en Verletzungen, die er der „zarteſten Frau der 
erliegen wird. 
Von Afrika direkt ins Budapeſter Gefängnis. 
(2) Budapeſt. Der wegen Unterſchlagung 4 wölfjähriger 
Gefängnisſtvafe verurteilte Vantbeamte ius Kerſel ört zu 
(een wenigen, die in einem ſolchen Falle noch von G ſprechen 
nnen. a : 
Vor etwa ſechs Jahren machte der fleißige junge Mann eine 
Damenbefanntiett, Ye für m m wer dene wurde. Er hat 
Aktien im Werte von rb. 4000 Dollar entwendet, um die teuren 
Paſſionen feiner Freundin beſtreiten zu können. das Gel 
berjugt war, ging un die Liebe flöten, das undankbare Liebchen 
tabalier ſelbſt angezeigt, um ihn losguwerden. 
und don da weiter nach 
Schitfbrihige des Lebens 


tommen, Der Fluchwerſuch mi 
Ende tommen: 


ihm jed 
dem Nag eines Ausrückens kam beim ] 
der ungarifi Staatsanwaltſ. um ſeine e 
Pflichtgemäß wurde er befragt, ob er als Gefangener nach Hauſe 
ehen wolle, und er wählte natürlich dieſen einzigen möglichen 
Beg, um dem ſicheren Tode durch die Kugel zu entgehen, 
In Budapeſt erregte der exotiſche Legionär großes Maten. 
n * 
offizierstreſſen ijt Norjet neben dem „Prinzen und dem Landes⸗ 
polizeichef wohl der intereſſanteſte Gaſt des Budapeſter Gefäng⸗ 


niſſes. 
Kerſel ift der e r fte ungariſche Staatsbürger, den die Fremden⸗ 
legion den Behörden ausgeliefert hat. In 99 Prozent der 


werden. Der Zuf 
fo nennen —: gerade an 
Kommando das Geſuch 


zeigend. Das waren die untergegangenen 
einmal ſtolze, ſchwere Bauernhäuſer trugen, 
großen „Mannstränken“ über das Land kam, 
Sturmnacht der Deich 
hielt über das trotzige Land, das 
Dämmen und Deichen zu wehren 


ſch 


rr 
die 


fuchs, l Wa De feen. 


Es ſchob ſich da eine lange Landzunge mit den Reſten den Wogen und die Sturmböcke der klirrenden Eisſchollen 
alter Dünen weit in die Marſch hinein, und wo die mit⸗ Mauern und Hügel berannten und unterwuſchen — b 


telſte Düne ſich 
ſiſches aus dem flachen Lande 


Höhe Eno Thedingas Hof. Am Tor war das Wappen 


des freien frieſiſchen Bauerngeſchlechtes eingehauen, es Tauſenden. 


hatte auch über der Haustür ſeinen 
ſchweren Mittelbalten der î Platz und war in den 
Ein ſchlichter Schild 
Mitte geteilt und rechts drei Sterne, links drei Röſen zei 
gend. Es ging die Sage in dem Geſchlecht um, das Wap⸗ 
ven führe jeder Thedinga, ſeit vor mehreren hundert 
Jahren die ſtolzen Frieſen einem Staufenkaiſer auf einer 
italteniſchen Heerfahrt Beiſtand geleiſtet hätten. Solchen 
Beiſtand, daß der hohe Herr fie ſamt und ſonders in den 
Ritterſtand erheben wollte. Sie dankten aber geziemend 
für die Ehre, denn ſie fühlten ſich in ihrem alten ererbten 
Beſitz und ihrer Freiheit jedem Ritter ebenbürtig, und der 
Kaiſer, um die Tapferkeit und Treue jener hundert Mann 
doch geziemend zu lohnen, geſtattete ihnen, fortan den tai- 
ſerlichen Adler im Wappen zu . y RE, 
Es gab nur noch wenige Geſchlechter, die den ſtolzen 
Vogel Eien konnten. Frieſiſche Lande gaben hartes 
Leben und unaufhörlichen Kampf. Wenn die Winter- 
ſtürme hereinbrachen, pochten die Fluten an den Deich und 
ſchrien nach Menſchenwerk und 
der Sommer kam, ſog die Sonne aus f 
ten Boden giftige Fieberdünſte. In der Dämmerung ging 
die Seuche in grauen Schleiern von Hof zu Hof, klopfte 
leiſe an die Qaben und nickte hinein in Stuben und Dielen. 
Dann ſanken ſtarke Hände müde nieder, und braune Ge⸗ 


ſichter wurden fahl. — 
Miele verkallene Hügel waren da im Lande, faſt ſchon 


wie der Rücken eines ungeheuren Wal⸗ die 
emporbäumte, lag auf ihrer riß, 


großen Diele eingeſchnitten. Deichen den 
über dem ein Adler thronte, in der nen ble Siele wurden ausgeſpült oder zugeworfen, 


Und wenn Tauſende geſtorben waren, die 


Menſchenblut, und wenn geſang gegen alles, was 
aus dem ſchweren, feud: ſtilles Gedeihen. 


hineingeſchleudert in das Land und lagen 


Eckpfeiler brachen, die D í 
Vieh und Menſch verſanken in etfiger Tiefe. 

Hunderten kamen fie um in ſolcher Nacht, zu 
lag das verwülſtete Land mit den zerriſſenen 
uten offen. Die Wieſen verſandeten, ver⸗ 


5 Zu 


Dann 


wie es den ſpielenden Wogen gerade gefiel; wo blühende 

a ta gelegen, ſchoſſen blitzende Fiſche über den 
rund. 5 | 

Aber die Frieſen kamen wieder und 


Hunderte, die 
zurückblieben, ſchloſſen die Deiche, richteten neue Wurten 
auf, bauten neue Schleuſen. Kämpfer waren ſie, und wer 
nicht mit ihnen kämpfen wollte gegen den großen Feind da 
draußen, der Tag und Nacht auf der Lauer Tag, ber mußte 
9b Schwächlinge durften in dieſem de nicht 
wohnen. N ; 
Eno Thedinga war kein Schwächling, aber die Hand 
des Herrn hatte ſchwer auf ihm gelegen ſeit ſeiner Geburt. 
Es war zu Allerheiligen geweſen im Jahre 1570, da 
brach die See in dunkler Nacht über alle Deiche. Der 
Sturm war über ihr und hetzte fie und brüllte feinen Haß. 
Leben heißt und Frieden und 


Jütland alles Küſtenland 


Da wurde bon Holland bis 
Kein Damm hielt ſtand, 


zu einer einzigen Waſſerwüſte. 
keine Wurt ragt aus 


Heide und Sumpf, Häuſer wurden unterwaſchen, fortge⸗ 
ſchwemmt, in Fetzen geriſſen, kein Baum blieb ſtehen, keine 


dem Boden gleich, grasüberwachſen, nur hier und da Mauer bot Schutz. 


V 
e 


zwiſchen den Raſenplacken noch Ueberreſte alter Mauern 

i Wurten, die] der das maſſige 
bis eine der Menſchen vor dem ſteigenden Waſſer e 
bis in wilder Der Hausherr, die Frau, die Knechte un 
brach, der blanke Hans en Frau aber fah ihrer ſchweren Stunde entgegen. 
aft mi 


immer wieder. 


Dritte Betlage zu Nr. 77. 


Fälle wollen die Legionäre nicht nach Hauſe gehen; dann ſchreibt 
der Kommandant auf das Geſuch: „Im Felde gefallen“, und der 
betreffende „Tote“ bekommt einfach einen neuen Namen, den er 
dann auch nach ſeiner Dienſtzeit behält, falls er das erlebt 
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Sport und Spiel. 


Fußball. In der Poſener Bezirksmelſterſchaft hat 
„Warta“ die Führung behalten. Mit ſtärkſter Mannſchaft tit es in 
Oſtrowo gegen „Oftrovtä* angetreten, um einen knappen Sieg davon- 
zutragen. Den zweiten Platz nimmt „Pogon“ ein, die durch den 
überraſchenden Sieg über „Poznanta“, die Bezwingerin des Meifters, 
Aufſehen erregt hat. Es tit möglich, daß wieder die alte Rivalität 
zwiſchen „Pogon“ und „Warta“ entſteht. — Die Ofterfpiele 
werden die Grünen gegen eine tſchechiſche Mannſchaft aus tragen, und 
zwar „Cechoslovan“, der ſich u. a. verſchliedener Heimatsſiege über 
„Slavia“, „Vietorla“, „Zickov“ uſw. rühmen kann. Beide Spiele 
beginnen um 14 Uhr nachmittags auf dem „Warta“⸗Platz. — Ein 
Länderwelkſpiel fol die Poſener Sportsgemeinde im Auguſt 
erleben. Man möchte es kaum glauben. Hoffentlich klappt alles. 
Der Gegner fol Finnland fein. Wenn man fih das Länderſpiel⸗ 
programm Polens für das Jahr 1926 anſieht. dann muß man fagen, 
daß Krakau bei der Verteilung der Splelſtädte recht ſelbſtios ver- 
fahren tft. Bisher hat Poſen in dieſer Beziehung eine Aſchenputtel⸗ 
rolle ſpielen müͤſſen. Wahrſcheinlich hat der Meiſterglanz eine Anderung 
gebracht, die freilich bislang nur auf dem Papier fteht. 

Leichtathletik. Beim 2. „Polonta“⸗Lauf in Kattowitz ha 
der Wartaner Szware. hinter dem Warſchauer Lukaſzewicz den zweiten 
Platz belegt. Der Poſener Nogaj (Soföt) landete an vierter Stelle. 

um „Kurjer“⸗Lauf in Poſen haben u. a. folgende Läufer ihre 
nahme angemeldet: Eukaſzewiez (Warſchau), Dondolewskt (Grau⸗ 
denz), Szware (Poſen) und Dajewskt (Gneſen). Der Lauf findet, 
nicht wie bisher am Café Eſplanade, ſondern am Auslauf der ulica 
ee Richtung Solatſch, ſtatt und wird gut beobachtet wer⸗ 
en können. ; h 


Rudern. Der traditionelle Univerſitätenkampf Orforb« 
Cambridge hat mit einem Siege von Cambridge geendet, das eine 
Differenz von 5 Längen herauszuarbeiten vermochte. Es iſt der 

Sieg, den Cambridge feiern konnte. Noch 5 Siege trennen es 
von Oxford. nager ſind bisher 78 Kämpfe ausgetragen worden. 
Im Jahre 1877 gab es totes Rennen. i 


Spielplan des „Tealr Wielli“. 


Sonntag, den 4. 4. um 7½ Uhr abends „Geifha” (zum 
dritten Male). 

Montag, den 5. 4. me nachm. „Aida“ (ermäßigte 

i reiſe). 

Montag, den 5. 4. um 74, Ube abends „Die Puppe’ 

' ee à (aum 22. Male). RR 

Dienstag, den 6. 4. 8 abends „Fenufa” (sum 

ale 3 

mittwoch, den 7. 4. um 7%, Uhr abends „Fauit“. 

Donnerstag, den 8. 4. um 7, Uhr abends „Geiſha“ (zum 
vierten Male). 

Freitag. den 9. 4. um 7% Uhr abends „Dalibor“ (er 


mäßigte Preiſe). 
Sonnabend, den 10. 4. um 7½ Uhr abd. „Eros und Pinde”. 
Sonntag. den 11. 4. um 3 Uhr nachm. „Halta“ (ermäßigen 


Preiſe). 
Sonntag, den II. 4. um 7% Uhr abends „Geisha“ (sum 


5 vg 5. Rale). Br a 2 
8 
Zur Reklame! 


Zwecks Einführung unserer Erzeugnisse versenden 
wir nach Empfang von 2,50 zł. in bar oder in 
Postmarken s 


50 Skieken pafünieri Tollatensefe, 


Bine einmalige Probe genügt, um dauernd 
unser Abnehmer zu bleiben. 


Biuro Handl. ‚EXPRESS‘, Rlelce 


Sp. z ogr. odp. 


Und als die Wogen die hohe Düne umgierten, auf 
Heim der Thedingas ſtand, flüchteten die 
auf das Dach. 
Mägde. Die 


Am andern Tage fanden Moorbewohner, arme Torf- 
ſtecher, dort, wo die Wogen in der Nacht zum Stehen ge 
kommen waren, die Reſte eines Daches und in den Trüm⸗ 
mern eine Frau als einzige Übriggebliebene. Sie lag 


ecken ſtürzten, das Dach zer⸗ ohne Bewußtſein, und die fie fanden, glaubten zuerſt, es 


ſei eine Tote. 

Sie brachten fte aber in ihre verqualmte Torfhütte, 
trockneten und rieben ſie und erweckten 1 wieder zum 
Leben. Und wenige Stunden ſpäter gab fie einem Sohy 
das Leben. 

Um des Sohnes willen wollte ſie es auch behalten. 


Als ſie nach ein paar Wochen wieder wandern konnte, 
ging ſie den Weg zurück, den die See ſie getragen. 
Die Mauern des Hauſes ſtanden noch, und die ſchwe⸗ 
ren Deckbalken lagen über der großen Diele. Aber Möbel 
und Betten und Hausgerät waren fortgeſpült, das Vieh 
ertrunken, der Soot voll Schlamm. Und zu dem allen kein 
Menſch, der ihr half. > i 

Doch fie war eine echte Frieſin, hart, ſtark, zäh. Und 
wie ſie das Wappen über dem leergähnenden Tor ſah, 
ſprach ſie zu ſich ſelber: „Das Wappen iſt geblieben, ſo 
ſoll auch das Geſchlecht bleiben.“ 


Bei Onno Rickmers, dem Deichgräfen, fand fie Unter ⸗ 
kunft und ſchloß einen Pakt mit ihm, daß ſie wie ein Mann 
mitwerken wollte am Deich den ganzen Sommer über. 
Dafür ſollte man im folgenden Jahr ihr helfen, das Haus 
neu aufzurichten. 


Sie hatte auch in Bremen bei reichen Stadtfreunden 
Gold in ſicheren Schränken liegen, das half Vieh schaffen 


totol Schiffe wurden und Hausgerät kaufen, und als zwei Jahre in das Land 
den toſenden Waſſern, alpen in gegangen waren, war der Deich wieder geſchloſſen, und 


unter dem Wappen der Thedingas gingen die Hausbe⸗ 
wohner wieder aus und ein. ; 


Fortſetzung folgt.) 
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Erstes Spezial- Haus der Branche 


Gardinen 


Stores- Bettdecken - 


Dekorations- 


POZNAN 
Madras Seidenstoffe 
A Zydowska 83 
FRE ANNETTE ÄSTLHTEE WOSST SOOTS OT OO OASE ee 8 ; — 
Haushaltungsſchule u. Penfionat| / „ a gan ; ni 
Janowitz (Janöwiec), Kreis Znin. Dem P. T. Publikum. die ergebene Mitteilung, dass wir ul. Zamkowa (Ecke Il l- 2 l Pl 
tinter Leitung ſtaatlich geprüfter Fachlehrerin. Stary Rynek und ul. Rynkowa) vil 


Michelin Cable 
offeriert 
zu konkurrenzlosen Preisen 


W. Müller 


Gründliche praktiſche Ausbildung in Kochen, 


= | sa 
Kuchen⸗ u. Tortenbäderei, Einmachen, Schnei⸗ p i n K 99 N HE Kt 1 TW 2 re J B Sch alt 
dern, Weißnähen, Handarbeiten, wäſche⸗ j 2 w 


behandlung; Glanzplätten, Hausarbeit. eröffnet haben und über ein reichhaltiges Lager von Neuheiten Pierwszy Poznański Parowy 
Daneben theoretifhen Unterricht von ſtaatlich geprüften in Kostüm-, Mantel- u. Anzugstoffen, Woll- u. Baumwoliwaren, Zaklad Wulkanizacyjuy 
Lachlehrerinnen, auch im Polniſchen. Abſchlaßzeugnis Leinen, Gardinen, Gobelins, Futterstoffe usw., alles in ausgesuchter Poznan 
wird erteilt. Qualität, verfügen. s ul. Dabrowskiego 34/36. 


eigenes fhön gelegenes Haus mit großem Garten. 
Beginn des Halbjahreskurſus: 8. April 1926. 

Penfionspreis einſchl. Schulgeld 85 zt monatlich. 
Anmeldungen bis S. April nimmt entgegen 


die Schulleiterin Erna Letzring. 


Billige Einkaufsquellen, gute Branchekenntnisse, solide Geschäftsgrundsätze 
geben uns die Ueberzeugung, dass wir durch Voranstellung der Interessen des 
kaufenden Publikums, durch reelle Bedienung und billige Preise für beste Qualitäts- 
ware uns dessen Gunst und Vertrauen erwerben werden. 


J. Zagrodzki & Ska. 


Jagdhund! 


Kaufe in Feld, Wald u. Maffe 
ferm. Gebrauchshund⸗Kurzhaar⸗ 
Rüden in 2.—3. Felde, ſtuben⸗ 
rein gut leinenführig u. wachſam. 

Ausführliche Off. a. „Par“, 
Poznań, Aleje Mareinzow⸗ 


I ſkiego 1. unter Ar. 12.330. 


Zur Frühjahrssaison 
! empfehlen 
vir umsere rähmlichstbekannten und besibewährten 


Amerikanisch feinste Original-Marken 
AUTO-OEL i Frühjahr und Sommer 
Kantottalpflanziochme ; g f 


Sysiem Sarrazin 2-, 3- und 4-roihig; a dünn — mittel dick — flüssig. 5 
Dr acchinem „Simplex“, Syst. Dehne i l ; u 
dee een N HEISSDAMPF-ZYLINDER-OEL 
4 „Minerva Patent“ und „Pommmerania" ' 
‚Bebelhnokmaschinen für Getreide u, Rüben | . ständig auf Lager, wie auch hochwertig 


'# Syst. Dehne, Eggen, Kultivatere, Ackerwalgen 
dan alle anderen landw. Maschinen und Geräte Maschinen-Oel. Motoren-Oel. Leder-Oel. 
Kompressoren-Oel für Eismaschinen. 


IMHTSCHE i SKA., r | 
| Maschinen-Fett. Gelbes u. dunkles Wagenfett. 


‘Poznań, ul. Kolejowa 1-3. Tel. 6 und 80-44 
.. 


le in Warszawa, ul. Ziota 30. Tel. 79°49. j 
Stadtlager: Poznan, Wielkie Garbary 28. 
Tankanlagen: Staroleka bei Poznań. 


Berren-„ Rnaben- > 
'BERLEIDUNG 


kauft man am vorteilhaftesten bei 


Kozimierz KUZ dJ, 


Poznat, Stary Rynek 91 fl: an Wroniecka) 4 
Aelteste Kleiderfabrik. Dr 


Meine Brzeugnisse erfreuen sich seit 
dem Jahre 1896 des besten Rufes. 


— Ulster — Paletots 


aus soliden und modernen Stoffen 
in bester Schneiderarbeit, 


Strenge Reellität! 
Billigste, feste Preise! 


Herren- und Knaben-Bekleidung: 
Stary Rynek 91, Telephon 3875 
Eingang Wroniecka). 
eppiche und Büros: 
ul. 27. Grudnia 9, Telephon 3458, 
Tuche und Futterstoffe: 
Stary Rynek 56, Telephou 3421. 
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N T AOTER. - wo nt 


| W. LIPEoKT 
Parowa Fabryka Mydła i Swiee 
Wronki — Poznan 


Kern — Seife 
„K ; 


me, auch Re- 
paraturen an 


Franciszek 


7 66 
2 lg Fränkel) 
die beste Waschseife Gegr. 1910 Poznań Gegr.1910 
Ueberall zn habent U dai 16 mad Eate Garbary 4. 


Telephon 5116. - a 
SCHREIBMASCHINEN 


IBER 


l a AARIA S } REN $ à 3 Drahtgeflechte \ 7 = _— i x 2 x Seit 2 5Jahren 

1 Bekanntmachung. FALTER ur Drähte- Stucheldraht EE berair 

Von heute ab And wir wieder Käufer von Nr Ae N u; |... o | men 
Fabrikkartoffeln Alexander Magnnel, a r 


4 2 í 4 5 P 7 po Tomysi 2 (Pozn) 4 n 2 POZNAR 
zum höchſten Tagespreiſe, gegen ſofortige Kaſſe. Läufer Rowy ) OKOPA Ka. 8YD6082 
Auch übernehmen 55 das Ten kei Fe TEP ICHE r K 1 E REEL En 
für Rechnung des Lieferanten. - NE Ba L noleum Wunzenausgasung. hebamm aaa 5 

Suszarnia Ziemniaköw De Dan ae er — Dauer 6 Stunden. — Beſt. een Dale. läng. 
Janöwiec na Ga Dywanow. 


‚Einzige wirksame Methode.] Aufenthalt, auf. Friedrich, 
Tel. 51. Nartoffeltrocknungsgenoſſenſchaft. Tel. 51.| Tel. 37-49. ul. Wroctawska 30. Tel. 37-49. 


Lammfromm. Pferd Falben. 
mit Dogcartwag. f. Gutskinder 
geeignet, will ich i. gute Hände 

geb. Off. u. 810 a. Geſchſt. d. Bl. 


| ADELLOSE HERREN- , , æ, unmi-Mäntel | 
| Anzüge nach Maß 5 reinwollenen 1 | ER ; N y, % % Uo Leder sy Joppen | 
Te | a A Reit-Hosen | 


losen Sitz, zum Preise von złoty * 
Fa ; 
9, LP 
| RER 


AMICUS, Kammerjäger, Stadti.Bahnft.Gniewtomwo, 
Poznań, ul. Małeckiego 5 II. Rynet 13 bei Invwroctam, 


200, 175, 150, 120, 


Für Auswärtige Anfertigung 
innerhalb 24 Stunden. 


P e, MESAN! Miot mw 


ul. Wroelawska 1416. 


a 4 : 538 21-1, 5448 . g Kammgarne, Gabardine, Tuche, Bostons, 
Bitte genau aut die Adresse zu achten, habe keine Stoffe I englische Reitkorde, Manchester, geeignet i 
8 


1 n 8 i Filialen in Poznań noch in anderen Städten zu Wagenbezügen. Erstkl. Fahrikate. Billigste Preise] 


EEE N Mit Laden ähnlicher Benennungen nicht zu verwechseln! PF Besichtigung der Läden ohne Kaufzwang. gW% 
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ligismus zum Teil furcht 


genoſſen wie ein Ausgeftoßener und 
und nur ein jüdiſcher 


Er 


Weltbildes und hob das Bewu 


rer und 


i Sare zu ſtark aufgetragen 


Reformation 


ung an der Spitze den Vorwurf der Minderwertigkeit katholiſchen 
Sch ) Wuſt etwa 1900 


5 dem reichen Erbe der katholiſchen Vergangenheit on hätte. 


des beutſchen Katholizismus 
aus dem Exil. 


efer Über] 


Die Rücklehr 


Unter di 


Wut im Dat 1924 98 veröffentlichte Studienrat Dr. Peter 


; im t ber „Kölniſchen Volkszeitung“ zwei Muf- 
ätze, die ein lebhaftes Echo in weiten Seien kenden, r 
rte in ihnen aus, wie die Katholiken Deutſchlands, durch die 
. ihren proteſtantiſchen Mitbürgern gegenüber zur 
Minderheit geworden und als Kulturfaktor in den Hintergrund 
gedrängt, Fe ) mit einer Bode ahn aa Ben bi die 
egnügen mußten. Die ſchlimmſte Zeit fei die 

un 1870—1910 geweſen, wo dee Guten als Bürger zweiter 
aſſe galten. Eifrig ſuchten fie damals mit Freiherrn von Hert⸗ 


affens abzuwehren, 


durch das Gymnaſium aher DIE smdeni Bir aN 


ging, habe unter dieſem verſchämten Katho⸗ 
ö : r gelitten; fie lechzte nach einem er⸗ 
friſchenden Geiſtestrunk, doch war niemand, der ihren Durft 
„als Wuſt im Jahre 1910 in Berlin in di 


$ i Lau 
mnaſiallehrers eintrat, da kam er 


€ e m des 
ie unter den eigenen Volks⸗ 
erfemter des Geiſtes vor, 
i ege war es, der fih ihm wohlwollend 
en ihn als Katholiken zu verſtehen, der Ausgeſtoßene 
u enen. ; i 
Aus dieſem Exil hat nun der Weltkrieg den 
deutſchen Katholizismus heraus geführt; denn er 
enthũ Mite De . der Welt, die 
gionsloſen Liberalismus, der nunmehr den letzten R 
zielen Glaubenskultur, bon 5 er baba ae Pe 
tan hatte; ohne irgend welche 8 eines wenn auch noch 
ß mageren Spiritualismus ift aber, wie Goethe genau wußte, 
ulturelle Zeugungskraft unmöglich. So Jai; denn wieder 
nach objektiven überſinnlichen Tatbeſtänden um, 
und im Verlauf dieſes Suchens wandte ſich die ſchon um die Jahr⸗ 
hundertwende entſtandene 1 der Phänomenologie immer 


man fi 


mehr der Anerkennung des Objektwen, der Objektphiloſophie 
des Mittelalters zu. Das war eine ehrt: ng — An 
c ein feiner Bekenner in vor kurzem 
noch ungeahnter Weiſe. Es blühten auf die latholiſche Jugend- 
. und die katholiſchen emikerverbände, die liturgiſche 
und latholiſche Literaturbewegung, letztere mit Dörfler, Jede 
B Weismantel an der Spitze, es traten katholiſche 
Politiker in leitende ja erſte Stellen; wir 5 es in Oſterreich 
mit ſeinem Bundeskanzler Seipel und in ýla it fei 


hinweg mit der alten Angſtlichkeit und 

Glücke wiedererwachter ensſeligkeit ver⸗ 
dappeln, ja verdreifachen. „Deutſche Kat lirin 
eure Stunde ift gekommen!“ Mit dieſen orten 


Wußts zu- 

gelammelt heraus- 

Beurteilung des 
en wart.“ 

fer Seite? 

zu gewinnen, wollen 


i be i REES è 
tere Tonene et des deutſchen 


ad von der Lage 

a are ng vor 1900 den „ = jA 1 

War fwärtsbewegung noch 1900 richtig geſehen? 

In Beantwortun diefer eien 9 W N Ki mit 
r. Kar 


Univerſitätsprofeſſor il enrein er in ſagen 
b das eine Mal ne alle, das andere ma Die eie 
Germann S. 


Maria 


geſchrieben, um fió 9 en ur: 
tilet, Spet- 


*) Dr. Karl Hoeber, 
a opel Verlag 


LÜñ̃—ͤĩg̃̃—ĩ 


il. 1986. 


Die Rückkehr aus dem í 
inen 


bon L. Schwann. 104 S In 


Oſterſeuer. N 


; Bon Karl Nöttger. 

Die Fener brennen nun im Kreiſe 
Hell in die dunkle Frühlingsnacht 
RnB at > TE E 
Bläft Frühlingswind hinein; fie fingen leiſe, 

Sie ſingen Kraft; es kniſtert in den Muten, 
Wie ſich die Kraft verzehrt, lehrt ſolch ein Brand, 
Es ſoll ein Leuchten durch das Dunkel fluten 


Und durch das ſtille, frühlingsjunge Land. 
Wir fühlen Glanz aus alten, en Tagen 
In folden Feuern, wenn fte und rot 


Aufſchlagen! 
In Nacht aufjagen. Flammendes Gebot 


Des Höchſten glüht in ihnen: durch die Nächte 
Soll Flamme grün und ftoahlen, foll das Brenner 
Des Deutſchen Glaube an die heil'gen Mächte 
Des Geiſtes und des Ideals bekennen. 


Sinken die Flammen dann zuletzt zu Grunde, 
Wird blaffer ſchon der rote Feuerſchein, 
Schläft mählich in der weiten, nächt gen Runde 
Ein Feuer nach dem andern ein: 


Bleibt uns das Bild. Bleibt das Symbol, das loht 
In frommen Herzen weiter, daß ſie wiſſen: 5 
Die Flamme tragen, iſt ein heiliges Gebot, 

Sit deutſcher Glaube, deutſches Wollen, Müſſen. 


Oper. SUR, 


„Die Geiſha“, Operette in drei Akten von Sidney Jones. 

Die Anſpruchs⸗ und Urteilsloſigkeit in künſtleriſchen Dingen, 
wie fie bei einem großen Teil unſeres hieſigen Theaters und 
Konzertpublikums gegenwärtig in erſchreckendem Umfange wütet, 
feierte am 27. März anläßlich der Premiere der hinlänglich be⸗ 
kannten Operette „Die Geiſha“ von Sidney Jones im „Teatr 
Wielki“ wahre Orgien. Mehr als zwanzigmal wurden 
dieſe Leutchen von Begeiſterungskrämpfen befallen, ein blamabler 
Rekord. Man wird es begreiflich finden, wenn im Anſchluß an 
eine ungewöhnliche Kunſtleiſtung e 3 da- 
durch zum Sieden gebrachte Gefühl der Zuhörer in ſpontanen 
Kundgebungen den Weg ins Freie ſucht, dazu lag am letzten 
Sonnabend⸗Abend aber nicht der geringſte Anlaß vor. Wenn 
trotzdem Beifallsdelirien entſtanden, wenn eine Geſangsruine 
etwas vorkrähte, oder zwei Sänger unter Höllenqualen fiğ abs 
mühten, ihre Lieder herzuſtammeln, oder Komiker angeblich 
„altuelle Couplets” verzapften. die vielleicht in einem Variété 


enoſſen ſich keineswegs als minderwertig den anderen gegenüber 
Se ee hätten fie ihre hiſtoriſche Bildung nicht aus 
den preußiſchen Hofhiſtorikern geſchöpft, ſondern aus Orno Klopp, 
Gfrörer und Hurter, und der erſte Band von Johannes Janſſens 
„Geſchichte des deutſchen Volkes“ habe ſie erſt völlig erkennen 
laſſen, was ie vordem beim Betrachten der rheiniſchen Baudenk⸗ 
mäler und Kunſtwerke aus dem Mittelalter ſchon immer dunkel 
efühlt hatten, daß der Katholizismus Deutſchland groß gemacht 
be und daß es nur 5 80 dieſe Kulturmacht allein wieder groß 
werden könne, wenn nur Öfterreich ſeine alte Stellung im Deut- 
chen Reich wieder erlangen würde. Ebenſo, heißt es weiter, 
alten wir keinen Anlaß, uns der . Philoſophie etwa 
u ſchämen. 
Zeil iften oder 


i 
its habe liegen I 
ganz abel ha g Ihe 


900 und an den einſchneidenden ſozialen Reformen. 
Ferner ſei die katholiſche Zeitſchriften⸗ und R 5 
geweſen. „ 

treuen Theo⸗ 


möglich ohne die 
ien, Frankreich, Belgien 


anders geworden. Bei der Löfung der brennend gewordenen 
Arbeiterfrage gab man aus Rückſicht auf den Kaiſer den ſtreng 
katholiſchen Standpunkt auf und begnügte fie vielfach mit den 
chriſtlichen Gewerkſchaften; auch andere ſtaatli 'orderungen, 
deren Hauptnutznießer zuletzt nur die ldbarone werden 
ollten, ließ ſich das Heel ab unter Erweichung ſeiner früheren 
en Grundſätzlichkeit abringen. Dieſes Zurückweichen vom 
idealen Standpunkte ließ auch für die Erlaſſe des Papſtes 
Pius X. in Deutſchland wenig Verſtändnis aufkommen. So mag 
denn ein weiterer Kritiker, der Wiener Aſthetiker und Hiſtoriker 
Dr. Richard von Kalik, nicht a Unrecht hahen, wenn er 
die Abirrungen der Katholiken von er katholiſchen Linie auf den 
Mangel an Liebe zur Kirche, d. h. zum Papſte, zurückführt. 


er’; 1890 


u meiner Mutter, der 5 
Beichtvater gewonnen. Endlich 
artig de, 

eilte; ein anderer 


ein dritter, der bede 
t 1900), mit 


che 
; N 1 etch 
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3 aus. 
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auf di en eingewi ! Man begann damit, b 
Moral des Chriſtentums achten, bis man auch in 
einer Reihe von hervorragenden betten wie z. B. 

Bourget, Franz Coppée, Paul Claudel, Ludwig de Cardonnel, 
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8 Die heutige 5 Lage ſchil 
rt unter anderem Hermann Platz in feinem Werke 
ng A im mobernen 
Wir 


rankreich . . 
war mn Ser Ka ber in Deutſchlaud? 

tx haben erwähnt, 
Scheinkultur des Aeris weng infolge 


der ber 
des tkrieges und eine 
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nur in Deutſchland regie fih die Gottbejahung: die |% 
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21 eier Mah al kei gi 00 205 2 
utende latholiſie Solowjew | der 


Fee 


eilage zu Nr. 77. 
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* 
| Vierte B 
innere Bewe ung des außerkatholiſchen Geiſteslebens 
in Ertenntnistheorie und Naturwiſſenſchaft zu den Positionen dez 
i . zurückführte; zugke 


griſtoteliſchen und thomiſtiſchen Metaphyſik : tm 
Ken in fait allen Staaten politiſche und geſellſchaftliche Hem⸗ 
mungen für die Katholiken, ſo daß der Einfluß der Rire erſtarkte 


und viele Katholiken, die vordem durch ſtaatliche Beargwöhnung 
und inerkirchiche Kriſen kein innerliches Verhältnis mehr zu 
ihrer Kirche hatten, io wieder freudig zu ihrem Glauben beten, 
nen konnte. (Prof. Dr. Philipp Ara Doch ift es wohl über. 
trieben, wenn der Dichter Jakob Kneip dem 1908 bon, Kary 
Muth und dem Verlage Köſel gegründeten „Hochland“ ein 
ausſchließliches Verdienſt für die Wedung katholiſchen 
Geiſtes zuſchreibt. Wet könnte ſein hartes Urteil, daß alle an⸗ 
deren katholiſchen Verlage verfagten, unterſchreiben? Hatte der 
Verlag Herder wirklich den Zusammenhang mit der großen 
Ver venei fajt völlig verloren? Und wenn Kneip davon 
(pridt, daß der In ſelverlag und Gugen Diederichs die 
ee 7. 5 Schätze der Myſtik und der Legende, wie ſie im 
t 


ohe der Kirche vergraben lagen, entdeckten, und daß die Wira 
kung ihrer Herausgabe weitgreifender und aufwühlender in evan⸗ 
eliſchen und ſelbſt in jüdiſchen Kreiſen als in katholiſchen war, 


rbe Worte in den 


ann kommen mir eben desſelben Diederichs he 
} i pik zwei Jahren des 


Sinn: „Die Leute, die in den erſten à 
Erſcheinens Tauler, Suhr und Sebaſtian Frank uſw. kauften, find 
meiſtens Katholiken, wie ich aus Zuſchriften fehe, und wenn 
nicht bei Meiſter Eckehart Aſſoziationsvorſtellungen don Scheffels 
Ekkehard und dem „Getreuen Eckart“ mitſchwingen würden, wäre 
ſein Abſatz nicht viel größer.“ 


Darum: „Ne quid nimis! Mbertreiben wir nichtl. 


ektator Rhenanus, ift es So ſehr wir den Aufſchwung katholiſchen Geiſtes wünſchen, müfjen 


wir uns doch an die gegebene Sachlage halten. Mucke r⸗ 
mann ſieht manche Hoffnungen nicht in Erfüllung gegangen: 
auf philoſophiſchem Gebiete (Huſſerls Verharren auf den Boden 
Kants u x Schelers offene 


ichen !); ließlich von ei a mmen⸗ 
a Fatholiſchen 5 1 an 
tten auf, die den Optimismus von Wuſt beträchtlich 


} ax Shel lärung, er rechne ſich nicht zur 
katholiſchen Kirche“] in ber Je e ends (freideutſche ſubſel⸗ 
ifti ahren!), im Akade i 
eraturbewegung Tönne man über⸗ 
anpt nicht ſprechen. ; 
verdunkeln. Niemals feit vierhundert Jahren hätten fo viel Katho⸗ 
liken in leitender Stellung gef 


t che Gefa mikerverband (die geiſtige Schlaff⸗ 

heit ſei nicht 
Der Berliner Schrifiſteller Dr. Hans Grundei deckt eine 
tanden, niemals wären ſolche Zentner⸗ 


laſten von Verantwortung für das Schickſal des geſamten 
Volkes au 


die Schultern ſo vieler deutſcher Katholiken { 
worden, dem Aufwand von Arbeit hätte das 5 
nicht entſprochen. chütternd ſei es, daß gerade der edle 


rälat Seipel in eine egung hineingezwungen werde, die 
— * den Zehn⸗ und Zmälfiembenbag aufzwingt, 
und daß überhaupt der Prozeß der Entchriſtlichung und Entkir 
lichung der Induſtriearbeitermaſſen in fajt, alen ern ni 
zum Sti ee e find die a 
rungen Junt, zwar 2 n, 
2 0 = jet an die Wiedergeburt der deutichen Katholiken 

t, allzu find. So er zum Beiſpiel nach der Staats. 
tloſophie, im Geiſte des inaten alle die uns ſo quälenden 
ng, 


weiß im erſten Teile feiner 9 


1 ni den 
Blen viel 6 zu ſagen, um im a ente 85 
8 elle Forderungen von ihrer Seite ſich zu 


"beginnt bamit, paß feit Beneditt XV. und Pins XI. im 
an DER EE 1 ee für ar, moderne 
er Seen ber Tr Klife der Gefenfchaft Jen 


niederen Grades Hauſe wären, dann man hieraus, wie muſilaliſchen Grazie, die Spitzentöne namentlich bezauberten wie- 
intenfiv das imti Verstindne für ds Wert oder Unwert] der durch ihre vornehme Eleganz. Aber i doch das Empfin⸗ 
einer Bühnenfinftier: Darbietung bei dieſen Perſonen liqui- daß „Mimoſa“ dem künſtleriſchen Nachgeſtalten unſerer 
diert ift. Ein richtiggehender Tingel⸗Tangelbetrieb herrſchte, (Hade, erg $ erin 1 . wollte. Statt 
daß er mittels Radiowellen dem übrigen Europa nicht übermittelt | lockeres Dämden mehr totette ndame. s darſtelleriſch⸗ 
werden konnte, damit man dort hört und t, wie im „Großen] muſtlaliſche Anpafj en an derartige Operettenheldinnen 
Theater“ der „Großftabt Poſen ent und genoſſen wird, d bei 1 1 eatowdtı 1 auf ui 
ee e e Hin d 
t i ewo i i en m Fontan na i 
angi braire ar dgy Aara Binde in „Eros und Pſyche- auf völlig verlorenem 


Generalintendant b. Poſſart, eine 
iet, prägte den Satz: „Als Endziel ſeiner 
w. Sängers) Wünſche darf ihm nicht fall 


U 


bilden wird, wird man bei Neuengagements hierauf Rückſicht 
nehmen müſſen. Zurzeit behilft man ſich damit, daß Mitglieder 
der Oper für die Operette abkommandiert werden, leider ewöhnlich 
folde zweiter Garnitur. Das führt gewöhnlich zu Nene err 
wie ſie auch bei der „Geiſha“ in Erſcheinung traten. der Herr 
Wawrzyniecki (Leutnant Richard), noch Herr Oſtoj a 
(japanifher Marineoffizier) waren nicht annähernd in der Lage, 
die Bedeutung muſikaliſcher Brennpunkte zu gewinnen. Die dank⸗ 
baren Geſangseinlagen im dritten Akt wurden mühſam heraus⸗ 
jewunden, die hohen Töne „flüſterten fie ganz leije“. Das forſche 
piel konnte nicht als ausgleichender Faktor wirken. Wenigſtens 
eine dieſer beiden Partien hätte bei der Beſetzung eine höhere 
Würdigung verdient. Bei der Zuteilung der Rolle der „Mimoſa“, 
der Hauptgeiſha, war man großzügiger, auf Fräulein Fedyez⸗ 
kowska. alfo eine erſtklaſſige Sängerin, fiel die Wahl. 
vorauszuſehen, fang fie die gefälligen Melodien mit der ihr 


halt] mit Sch 


Wie eigene Faſſon felig werden. 


um. 
Hätt 


wiez und 
dieſer als 
und auf der Erde ſich n 
fi. Die Kalauer, die t 
denen man Geiſtespaprika beigumengen vergeſſen t 
die Feinheiten der , We anbelangt, ſo ſtand hierin Herr 
Bratkiem u Herrn Folanski in 

. Loliath) zu David. Dafür 
er Begabung zum 


Brangiai d 
ngſchattierungen. au 
die Chöre mu Koh anfänglich etwas widerwillig dieſer Tatſache 
beugen. Die Dekorationen erinnerten lebhaft an die Bühnenbilder 
im „Mikado“. Eine grobe Geſchmackloſigkeit leiſtete man ſich im 
weiten Akt. Man hatte ſechs Reklameſchilder aufgeſtellt, auf 
5 ſechs Poſener Firmen — das Stück ſpielt nämlich in 
apan — verewigt waren. Auf den Außenſeiten einer gleichen 
Zahl aufgeſpannter Sonnenſchirme, die von Geiſhas getragen wur⸗ 
den, waren analoge Inſchriften aufgeſchmiert. Herr Folanski als 
Art engagierter lamechef (im Nebenberuf) bekam es fertig, 
den Inhalt obiger Tafeln in empfehlende Erinnerung zu bringen. 
„Heiter ift die Kunſt!“ — was jedoch hier geſchah, war bereits 
mehr wie kindiſch. Die Koſtüme waren ſtilgerecht, die Friſuren 
mancher Geiſhas dagegen Karikaturen. Daß die Japanerinnen 
ſchwarze Haare haben, die in der Mitte nicht geſcheitelt werden, 
ſcheint dem verantwortlichen Regiſſeur ein tiefes Geheimnis zu 
fein. Die eingelegten Tänze waren angemeſſen, es gab allerhand 
berführeriſche Reize zu ſehen. Eine größere Korrektheit hätte zu⸗ 
weilen in der Ausführung von Arm⸗ und Beinbewegungen herr⸗ 
ſchen können, manche Tänzerin wollte in dieſer „ 
Alfred Lyake. 


in die Obenblämbifhe Welt hineingeflutet fei. Man verſuche, die 
Seelen der anderen zunächſt zu nehmen, wie fie ſind; na⸗ 
mentlich dem evan en Gemüt gegenüber fei man erſichtlich 
um Schonung, ja um Verſtehen demüßk Wie ſtehe nun zu dieſer 
gewaltigen Bewegung die ee a Vertretung 
des Katholizismus, das Zentrum? Hellpa ibt zunächſt unum⸗ 
wunden zu, daß das Zentrum ſich ſeine 99 0 tpoſition durch fein 
eain Bibe Verhalten nach dem Zuſammenbruch von 1918 
en habe. „Es trat entſchloſſen auf Boden der neuen 
ae ohne ſichihm doktrinär zu verſchreiben“. 
B e8 ſich bemüht habe, dem Reiche, das es mit rettet, 
einen 1 i katholiſchen Einſchlag gu ſichern, als das Deutſch⸗ 
land des „evangelii chen Kaiſertums“ ihm gugelaſſen hatte, ändere 
nichts an feinem Verdienſt um die Mitrettung des Reiches, und 
diefes Verdienſt trä ent eidenden Charakter. „Es iſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß das Chaos des Winters 1918/19 in die Anfänge 
as neuen volitiſchen Ordnung 91000 hinübergeführt 70 
können, wenn die ſozialiſriſche u bürgerliche Demokratie dieſe 
Leiſtung unter ſich hätten bollbrin Zen und die Zentrums 
partei auf die Seite der bee Oppoſition gegen gar 
Neue getreten oder auch nur enen rg ein 
ſchauer der Dinge jeben wäre. Denn fie brachte zu ihrer 
hilfe am Wiederaufbau nicht bloß die entf ene Geſinnung. are 
dern auch Eigenſchaften Ta die in ſolchem 
anderer Art, nur . 


alten Koalition in Art 1 aber N chen ka 
überhaupt nicht r tomten N Mugieit, 
eee a 


Diefe Eigenſchaften waren eine 
hee onide nienntmB 225 
nliche Kraft, 1 11 5 verknüpft 


en aller 
Tugenden des praktiſchen Katholizismus: er Berei gu 
wirklicher Verantwortung“. Kanzlerſchaft Marg’ demona 
friert alle dieſe Qualitäten anf bas ay te. „Dadurch hat 
das Zentrum in allen en der letzten ſechs Jahre nnent- 
ber emacht .. . es wird fo bald in Deutſchland niemand den 


Mut aufbringen, es ohne dieſe Partei verſuchen.“ Wie ſteht il 
nun, damit nimmt Gebat bie onen gehe Bene wieder auf, das 
Zentrum zu der A Be des Katholizis⸗ 
mus für das moderne onders 


eben 1 
bei dem Streite um bie Geſtaltung der Volkes und Hochſchulen 
n, Fordere man die kon elle Volks ſchule, fo birje 
e ste Laschen Seeg 


der Karholizismus k im Ho 
nie die e . . E N 


er beder Santen 
n ſein, Ne beide oder beide 


Ob dieſe . 
h iry ee: 


aachen © 


ber poransjeg dan ere 


bern fie täten u im Aale 


aimes Poſtulates, aiy omad en le — neun . a 


ſchullehrer Unt 
ee — = 
einer ilar 


den — aj zer endes Nen len G 
m * 
Re ie Kathotiſche als ein er Arog gehen Nicht 
e verbunden gewußt 245 Ban fe verbunden weiß”. 
Bande © 05 nice ni er a Er mei Anbei or — 
je] ehreram 
| der des deutſchen 


I biel 25 1 14 a au € Dres 
Wir eilen dem ufe zu und noch fragen: 

Welches war die Hing en bc bes Artikels 

von Wu? Er erklärt ſelbſt, ge nur als farenftoß ins 

eigene noch ht war; erfi di 

zur Arbeit am katholiſchen Ideal. Dieſem 

Ze mann $ 4 5 5 petisjon, ant 9 685 2 
mann a ier ſeine A : 
„O, ande ia Das ber wir 


kann es ae beweiſen, der es ſpürt. 

foti eg au kieh P 956 und wenn eifel 
und Spott auff doch fo, bah das et 
zumachen, das Verji te d . regen begiunt als 
aas n aus —.— post iien Salona 
innerfüllung enigegenſtrebte. Diefer ngenen 

and Sei pA e. unſere Au 12 und Heute. Dazu 
braucht es Blau a E aeg . 8 e 


Beten. und den aa der Umfoffengent au 
nener Liebe und katholiſcher 


Zur Unſchaſſung empfohlen, | ji 
Unterz. beft. b. d. Buchhandl. 

der Urukarnia Concordia 

Poznan, ul. Hwierzyniecka 6: 

„Stck. Held, Groß. illuſtr. 
Gartenbuch. 4 Goldmark. 

. Std. Obfibaumpflege, 
1,20 Goldmark. 

Stck. Gartenbau u. Klein⸗ 
tierzucht, 2 50 Goldmark. 

an a mug 1 Gm. 
St ceund, Gefligel- 
zucht 1,50 Om. 
.. Stck. Hanke, Gefligel- 
zucht, 2 Gm. 

2 Sid. Schmidt, Hühner⸗ 
zucht, 1,25 Gm. 

. Std. Blanke, ge 
Brht von Aufzucht der 
Geflügelzucht, 1 ‚0 Gm 

Stck. Ahunern. 328 
bring. Geflägelzucht 40m 

Stck. Herzog, Tauben 
zucht, 2 Gm. 

Zahlb. in zi nach Schlüſfelzahl. 
Nach auswärts m. Portozuſchl. 
N 
Polania iran 
Name ob. . 


——— o.nwe 


ir sind noch Käufer 
für feinen 
Weissklee, Rotklee; § 
Schwedenklize, í 
Senf, Mohm, 
Mutterkorn 
und gute 
Braugerste. 
Großbemusterte 
Offerten erbeten. 
Gustav Dahmer, 
G. m. b. H. & Co., Danzig 
Samenexport ; ‚ger. 1891 


211 Achtung tt 
Zur Bequemlichkeit RE 
geſch. Kundſchaft aus St. La- 
zarus u, Zerſitz ney men wir 
Blißieren niw. bei Herrn 
J. Jajaczkomsti, Poznań, 
ul. Grunwaldzka 15, part. 


links an. 6 Dam- $ NS 
ita T. A., Poznań, ulira 5 
Wielta 27/29. Kan 


f Vorteile 


— »Polener Tageblakt. g a 
Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 3. April. 


Zwei weſtdeutſche Ofterbräuche. 
(Nachdruck unterſagt.) 


Das Gierſcheiben zählt zu den beliebteſten Oſterbräuchen, 
die ſich in entlegeneren Gebieten Weſtdeutſchlands bis heute er⸗ 
halten haben. Zunächſt werden kleine Vertiefungen in die Erde 
gemacht, und zwar ſo viele, wie Spieler ſich beteiligen. Dann 
rollt jeder ſein 561 in die Gegend der Grübchen. Weſſen Ei in ein 
Grübchen fällt, iſt der letzte, weſſen Ei möglichſt nahe an eine 
Vertiefung zu liegen kommt, ohne hineinzufallen, iſt der erſte beim 
Spiel. Nun legt jeder der Teilnehmer ein Ei in eine der kleinen 
Gruben, und man beginnt mit einem kleinen Balle zu verſuchen, 
die Eier zu treffen. Wer ein Ei trifft, darf es an ſich nehmen. 
Eine andere Art des Eierſcheibens gr dieſe: Die Kinder löſen die 
Rinde von einem Eichbaume ab und n fié an einem abſchüſſigen 
Wieſenrain nieder. Jeder Spieler läßt darauf ein 
„ hinabrollen. Wird ein unten liegendes Ei durch ein herabrollendes 
zerbrochen, jo gehört erſteres dem Eigentümer des letzteren. Zer⸗ 
bricht das herunterrollende Ei an einem unten liegenden, ſo wird 
der Se des letzteren auch Eigentümer des erſteren. 

enannte 3 erfreut ſich beſonders in der 
Eifel e großer Beliebtheit. Das Dorf 8 vor 
allem begeht diefe Sitte als altüberliefertes, aus der 5 3 eg 
ia hraa Volksfeſt. 5 ei leitet der aus der Zeit 

die Herren von cen auf dem in der Nähe des Flecens 
liegenden Schloſſe ſaßen As 14 Schönecker Junker (Ritterguts⸗ 
paiar) verpflichtet waren, den Schloßherren zur Dienſtleiſtung 

einige ſogenannte Läufer zu halten. Bei Trinkgelagen gerieten die 
2 er dann öfter in Streit darüber, 15 den ſchnellſten Läufer 
pehee Wetten ſchloſſen ſich an, und am Oſtermorgen fand dann 
ustragung in Form eines Wettlaufs tait. Die Entfernung 

kaa Schönecken bis Gersdorf, einem ungefähr drei Kilometer ent- 
fernten Sach wurde ausgemeſſen und die Hersborfer Kirche als 
Ziel ag =i Hundert oder auch mehr Gier wurden auf einem 
Teil de trecke verteilt. Die Teilnehmer an dem Wettkampfe 
wurden darauf in Läufer und Raffer eingeteilt; erſtere mußten 
von en nach Hersdorf laufen, ein Kreuz an die Kirchen⸗ 
türe letztgenannten Ortes malen und laufend 5 die 
Raffer patien die Aufgabe, inzwiſchen die ausgelegten Eier in 
Körbe zu ſammeln. Die Partei, die Br r Ziel früher erreicht hatte, 
war Sieger. Kuß und Handſchlag, die den Wettlauf begonnen 
ch hatten, enbi ihn auch; die Teilnehmer aber wurden von der 
Dorftapell e im Triumph heimgeleitet und empfingen Geſchenke. 


Auf der Burg aber fand ließend ein Ball frait, an dem die 
Schl Fun ker, e 


affer und Läufer teilnahmen, und 
Nachdem die Ritter⸗ 


ner, die 
bei dem vor allem die Eier verzehrt wurden. 


ung, zeit vorüber war, erhielt ſich der Brauch als ebene; Volksfeſt 


bis in unſere Tage hinein. Mancherlei Modifikationen hat die 
ri im Lauf der Jahrhunderte reer, er So iſt heute nicht 
Hersdorf, ſondern das auf einer Anhöhe liegende Dorf 
eferalh das Ziel der Läufer. 108 Eier pflegen heute ausgelegt 
zu werden; kein pajis 6 mehr als ein Ei auf einmal 
ergreifen, um es z mmelkorbe zu tragen. Der Beginn 
des Rücklaufes PR jeden Läufers wird durch einen Böllerſchuß 
der 9 Menge angezeigt. 

Eierlegen able zu den eigenartigſten deutſchen Volks⸗ 
bräuchen. Inwieweit es in die Nachkriegszeit hinübergerettet 
wurde, ift mir nicht bekannt. Zu begrüßen wäre es jedenfalls, 
wenn die Sitte, die wohl in den ſchlimmen 151 Sjahren, die 
ei uns liegen, einge ſchlafen iſt, nun wieder zur . 


X Wechſel im Präſtdium der Poſener Ciſenbahndirektion. 
Der bisherige Präſident der Eiſenbahndirektion Poſen. Ingenieur 
Boguslaw Dobrzyeki iR als Giſenbahnpräfident nach Kattowitz 


verſetzt worden; zu feinem Nachfolger in Poſen iſt der bisherige] Girt 
Präfident der Etſenbahndtrektion in Kattowitz. Ingenieur Stanislaw 


Rueclsski ernannt worden. Der neue Präſident ift in Poſen 
geboren, ein Bruder des Poſener Domherrn Rucinskt und hat in 
Charlottenburg ſtudiert. 

e Ene ſchwere Beläſtigung des Publikurns bildet das Aus- 


icht puffen des Manches ans den Siſenbahnlokomotiven, wie man es 


gegenwärtig auf der Caponniere, an der Glogauerſtraße und 


in ſonſtigen in der Nähe des Siſenbahndammes gelegenen N 


erleben dann. In deutſcher Zeit war dieſes Rauchauspuffen in 


der Näe ve arakat L. —— und zwar mit ra anf |: 


Waschmethode. 


Ei die Rinde 


die geſundheitsgefährliche Ausbreitung des Rauches, der don den 
meiſt recht minderwertigen Kohlen herrührt und ſich für die Be⸗ 
nutzer der angegebenen Straßen uſw. als eine höchſt unangenehme 
Beigabe erweiſt. Geſtern abend z. B. gegen 6% Uhr fuhr * — 
Eiſenbahnzug in öſtlicher Richtung wieder mit dem üblichen 

von dannen. Der Rauch war derartig ſchwer und intenſiv, 1 
er die ganze Glogauerſtraße bis zum Bahnhof Weſtſeite auf min⸗ 
deſtens zehn Minuten in ein undurchdringliches Dunkel hüllte. 
Das bedeutet einmal eine Gefahr für die zahlreichen Straßen ⸗ 
paſſanten, deren Kleidung mit Rußflocken überſchüttet wurde; im 
Zuſammenhange mit dem geradezu ekelhaften Benzingeſtank, den 
die Kraftwagen von ſich geben, und den Rauchſchwaden, die fie 
aufwirbeln, aber wahrlich keine Steigerung der Lebensfreude des 
Großſtädters. Sollten ſich diefe Mißſtände nicht doch in irgend 
einer Form beſeitigen laſſen? 


* Cuim, 31. März. Über den Tod des Lehrers Mielle 
in Wilhelmsau, Kreis Culm, können "e nun berichten, es 
ſich um einen Helbſtmord handelt. M. hatte einen Meineid 
geleiſtet, und da er Gewiſſensbiſſe darüber derſpürte, ſtellte er i 
ſelbſt dem Biefigen Gericht. Bei feinen Ausſagen zog er plökli 
einen Revolver hervor, um ſich vor den Augen der Richter 
erſchießen. Die ſofort herbeigerufene Polizei nahm ihm ng Er 
ab, und nach einem genauen Berhor ließ man ihn frei. BB 
darauffolgenden Nacht erhängte er ſich mit einem Handtuch — 
dem Kleiderhaken an der Tür. 

* Liffa, 31. März. Einen Ausweiſungsbefehl ers 


hielt dieſer Tage, wie das „Liſſ. Tagebl.“ ſchreibt, der pothe ler 
Artur Kuntze, der Reichsdeutſcher iſt und in der e Ta 
ſtraße 25 ein eigenes großes Gartengrundſtück befa t 1808 
ununterbrochen im Beſitz ſeiner Familie war. du der im 


Jahre 1917 von Breslau nach Liſſa zugezogen ijt, muß das Staats ⸗ 
gebiet Polen, nm m alle feine Denhpungen, die m & Apell 
rückgängig zu machen, erfolglos geblieben find, bis zum 8. A 
Ran Das erite Gewitter nebit einem f if 
ao ging geſtern abend in ber 11. Stunde über Brei 

er und währte etwa 4 Stunde. — Am 7. d. Mis. aip 
l während des Morgengottesdienſtes um 
7 Uhr in der hieſigen 3 Kirche die Helene W. einer 
Nachbarin K. eine Handtaſche im Werte von 80 21. 


Aus dem Gerichtssaal. | 


* Bromberg, 2. April. Ein trauriges Sittenbild 
entrollte nach der „Deulſchen Rundſch.“ eine Gerichtsverhandlung 
am Mittwoch. Vor der Straffammer des Bezirksgerichts ſtand ve 
Roſalie Golata von hier, die es fertig N ngi hatte, ihren 
eigenen Vater zu hezichtigen und 7 „daß er an dia 
Verbrechen der Blutſchande verübt habe. Biete Angeige ft 
aber bald als wiſſentlich falſch heraus, und, ins Are 
verhör genommen, mußte die Lügnerin ugeben, daß daß der — 
Zweck ihrer Niedertracht darin beſtand, ig durch die etwaige In⸗ 
haftierung des Baters in den Le ſeiner NN gu nen: 
Das Urteil lautete auf bier Wochen Ge nis. 


dann wurde wegen Verbrechens gegen keimend Le "ao 
Beihilfe Pe gegen folgende Perſonen verhandelt: 

kowska, Helene Klunder und Theodor Koralewski, — Sae 

Das Gericht ſprach folgendes Urteil aus: Las kow fe 


Monate, Klunder ein Jahr und Koralewski ſechs No- 
nate Gefängnis. 


+ Di 31. S b 
. g Karten 


ven ans 8 
rgeben. 


ber bort BeA fai; — 


eee A bung 


a Versuchen Sie das neueste phänomenal n Waschmittel 


e 1. Die Wäsche wird eingeweicht und mit, Radion“ 30 Minuten gekocht. 
2. Da Rumpein und Reiben WERTE: ist „Radion“ die bequemste 


3. Da,Radion“dieWäsche bleicht, wird sieohneRasenbleicheschneeweiß. i: i 
4. Da „Radion“ durch Sauerstoff bleicht, ist es vollkommen anschăädlich. W 


zahlen wir dem, der die 


El Garantiert frei von Chlor und anderen schädlichen Chemikalien. 055 


5 20 000 2 Anwesenheit von Chlor im JRA 1 ION« nachweist. f 


„Saturnia“ S.A. Warszawa, Marszałkowska seh a 


Vertreter in n Jozef el, ul. Mickiewicza 29. 
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Welikohlenkrise und die deutsehen Börsen. 


Von Dr. rer. pol. Dr. jur. Gerhard Schacher (Berlin). 


Die interessanten Ausführungen unseres Berliner Mit- 
arbeiters schildern in gedrängter Kürze die schwierige Lage 
der deutschen Kohlenindustrie. Wir erinnern daran, daß 
seinerzeit die polnische Presse und auch die polnische Re- 
gierung Deutschland den Vorwurf einer feindlichen Hand- 
lung machte, als es die weitere zollfreie Einfuhr. von monatlich 
500000 t Kohle ablehnte, und daß Deutschland dieserhalb 
als Urheber des deutsch-polnischen. Zolikrieges verschrien 
wurde. Der Artikel beweist, daß Deutschland im Interesse 
der Selbsterhaltung seiner eigenen Kohlenindustrie gar nicht 
anders handeln konnte, und es ist außerordentlich bedauer- 
lich, daß die polnische Regierung die deutschen Vorschläge, 
die die Abnahme eines Kontingents von 150 000—200 000 t 
monatlich anboten, ablehnte, wodurch der völlige Abbruch 
der Handelsbeziehungen herbeigeführt wurde. Inzwischen 
hat sich die Hoffnung auf den Erwerb anderer ausländischer 
Kohlenmärkte in Höhe des deutschen Kontingents nicht nur 
nicht erfüllt, sondern die polnische Kohlenindustrie ist auch 
durch die immer größer werdenden Absatzschwierigkeiten 
im Inlande in eine katastrophale Lage geraten. Zusammen 
mit den Wunden, die uns durch den Abbruch der Handels- 
beziehungen mit Deutschland geschlagen wurden, sind dies 
die Hauptursachen unserer gegenwärtigen hoffnungslosen 
Wirtschaftslage, (D. Red.) 

Die Bedeutung der Montanindustrie im Rahmen unserer ge- 
samten volks wirtschaftlichen Organisation ist im Laufe der letzten 
unverkennbar zurückgetreten, und es ist charakteristisch 

ür diese Entwicklung, daß z. B. die Kohlenaktien an den deutschen 
‚Eifektenmärkten, die vor dem Kriege und auch während der 
Inflationszeit stets durchaus im Vordergrunde allen Interesses 
standen, heute gegenüber den großen Unternehmungen der Fertig- 
industrien, der Reedereien usw. entschieden in den Hintergrund 
treten sind. Daß wir noch immer in einer Weltkohlenkrise stehen, 

t nicht zu bezweifeln, und wenn, wie dies letzthin aus dem eng- 
lischen Enquete-Bericht . schien, neuerdings die Ab- 
sicht bestehen soll, die englischen Kohlensubventionen aufzu- 
heben, so würde der Grund für solche Maßnahme ganz gewiß nicht 
in einer allgemeinen Besserung der Weltkohlerilage zu erblichen 
sein. Ein ganz außerordentlicher Teil des deutschen Volksver- 
pps ist seit T karire im Kohlenbergbau angelegt, und hierin 
! auch der nd, daß neben England ganu besonders wir von 
dieser großen internationalen Krise betroffen werden, ja, man geht 
gewiß nicht zu weit, wenn man den Standpunkt vertri , daß die 
allgemeine Wirtschaftskrise, deren Abbau sich jetzt erst ganz 
ühlbar zu machen beginnt, zu einem erheblichen Teil in 
der ungeheuer schwierigen Lage des Kohlenmarktes begründet 
war., Heute können allenfalls / der vor dem Kriege abgesetzten 
Kohlenmengen auf den internationalen Märkten ver auft werden, 
und wenn schon Anfang 1925, also vor etwa einem Jahre, die Lei- 
'stungsfähigkeit des internationalen Kohlenbergbaues die Absatz- 
möglichkeiten um 240 Millionen Tonnen, also ungefähr 17% über. 
stieg, so haben sich jetzt die Verhältnisse erneut ganz erheblich ver- 
schlechtert. Die Ursachen der Krise sind, wie stets bei solchen 
zg nicht an einem einzigen Punkt, sondern auf den verschie- 


densten Gebieten zu suchen. In erster Linie sind hier die Ersatz- 
zu nennen, und zwar das Petroleum, die Braunkohle und im 
ammenhang hiermit vor allem die elektrische Energie. In der 
internationalen Schiffahrt erfolgt heute bereits zu etwa 25—309; 
der Betrieb durch 3 Die Bedeutung der Elektrizität 
nimmt, wie sich allein aus der geschäftlichen Entwicklung der 
führenden deutschen Unternehmungen dieses Gebietes feststellen 
‚laßt, immer mehr zu. Auf der anderen Seite aber ist gerade die 
Elektrizitätswirtschaft immer weniger auf die Steinkohle ange- 
‚wiesen, weil ihr hier die Braunkohle den Rang streitig macht, wie 
sich überhaupt in der deutschen Wirtschaft die Verlegung großer 
Industrien aus den Kohlenrevieren in die Braunkohlendistrikte 
immer deutlicher abzeichnet. Während vor dem Kriege noch etwa 
6% der zur Elektrizitätserzeugung notwendigen Brennstoffe in 
der Form von Steinkohle bezogen wurden, sind es heute kaum noch 
48%. Auf der anderen Seite wäre es allerdings verfehlt, diese Ent- 
3 der zunehmenden Bedeutung der elektrischen Kraft- 
versorgung und der Vernachlässigung des Steinkohlenbezuges der 
Kraftwerke nunmehr mit einer Besserung im Kohlenbe u 
nene chterdings für unvereinbar zu erklären, Je weiter die Elek- 
Mrizitätswirtschaft ausgebaut wird, umso aussichtsreicher erscheint 
auch die Entwicklung unserer Industrien, und es gibt zweifellos 
deutende Gebiete, wie vor allen Dingen, die Chemie-Wirtschaft 
n der die Steinkohle nicht nur unentbehrlich bleibt, sondern nach 
‚Ansicht technischer Fachleute sogar eher noch einer großen Zukunft 
entgegenzugehen scheint. 

Nach dem Ersatz der Kohle ist aber auen die rationellere Ver- 
wertung des schwarzen Diamanten in Betracht zu ziehen. Die Fort- 
schritte auf dem Gebiet der Wärme-Wirtschaft haben im Laufe der 
detzten Jahre gans außerordentliche Fortschritte gemacht, und so 
Kann man wohl behaupten, daß schon von hier aus mindestens ½ 

r früher notwendigen Kohlenmengen gespart werden, d. h. also 

Kohlenabsatz vermindert werden kann. Für die deutschen Ver- 
hältnisse kommt schließlich als besonders wichtiger Grund für die 
Erschwerung des Kohlenabsatzes noch die Tatsache in Betracht, 
daß die Eisen- und Stahlindustrie ihre Erzeugung ständig ein- 
schränkt. Diese Lage am Eisenmarkt aber ist wieder nicht als eine 
e e anzusehen, und wenn auch gewisse Faktoren, 
wie z. B. der Wegfall der n usw. von bleibender 
Natur sind, so dürfte doch ein allgemeines Anziehen der inter- 


nationalen Stahl- und Eisenmärkte, ür das es augenblicklich nicht BE Die Kapitalien, die von 5. Millionen Emk. im Jahre 1920 bis zum 


1. Januar 1925 auf 82.9 Millionen stiegen, sollen inzwischen ebenso 
wie die Einlagen um etwa 50% zugenommen haben. Der Dar- 
lehenszinsfuß schwankte zwischen 9 und 18% jährlich, während 
für befristete Ein 
tragen.ungefähr ; 
94%, der eigenen und fremden Gelder. — Die neue estländische 
Agrarbank soll noch im Laufe des A ril ihre Tätigkeit aufnehmen 


an Anzeichen fehlt, dazu führen, daß in manchen Betrieben die 
‚Arbeit wieder aufgenommen und hierdurch auch der Kohlenabsatz 
verbessert werden kann. Ob es allerdings je wieder dazu kommen 
‚wird, daß ähnlich wie vor dem Kriege die deutsche Eisen- und Stahl- 
industrie 40% und mehr der Kohlenproduktion des Ruhrbergbaues 
aufzunehmen vermag, soll dahingestellt bleiben. ; 


Diese Lage der Dinge und nicht zuletzt die außerordentlich 
interessanten und wertvollen Aufschlüsse der englischen Enquete- 
Denkschrift, die auch für das deutsche Börsenleben und die für 
unsere Effektenmärkte so außerordentlich wichtige Beurteilun 
der montanindustriellen Konjunktur von größter Wichtigkei 
sind, sprechen nun schließlich dafür, daß die Kohlenkrise eine 
internationale Konjunkturerscheinung in dem Sinne darstellt, 
daß der Steinkohlenkonsum auf vielen Gebieten eine ständige 
Einschränkung erfährt, während sich ihm andere neue und ausbau- 
‚fähige Felder erst langsam öffnen. Diese Krise ist also im eigent- 
| lichen Sinne des Wortes eine Übergangkrise, — und nur so läßt 
sich verstehen, daß man überhaupt auf den Gedanken gekommen 
ist, sie durch staatliche Maßnahmen, wie insbesondere die eng- 
lischen Subventionen, nach Möglichkeit zu mildern. Man muß aber 
feststellen, daß dieses außerordentlich kostspielige Experiment 
durchaus nicht den gewünschteg Erfolg gehabt hat. Es ist zur 
Durchführung gekommen nicht zuletzt, weil auch die Arbeiter 
hier, wo es um ihre Existenz ging, mit allen Kräften die Subventions- 

j wünsche der Montanindustriellen unterstützten; eine Fortführung 
deer Subventionen würde aber, wie man in England immer mehr 
erkennt, zwingend dazu führen, daß auch die anderen großen 
Kohlenländer ähnliche Maßnahmen ergreifen, so daß die durch die 
„Subventionen hergestellte Konkurrenzfähigkeit der englischen Berg- 
werke auf den Weltmärkten doch wieder durch ein entsprechendes 
Herabsinken der deutschen, vielleicht auch sogar der französischen 
Kohlenpreise illusorisch gemacht würde. Der Erfolg wäre dann, 
daß alle Kohlenländer alljährlich während der Krise einen ganz 
beträchtlichen Teil ihrer Einnahmen für Subventionszwecke opfern 
müßten, ohne schließlich irgend etwas für ihre Industrie und Ar- 
beiterschaft zu erreichen. Unwillkürlich stößt der Vergleich mit 
dee Rüstungsfrage auf, und die Stimmen, die schon jetzt im Anfange 
elner solchen alie beteiligten Staaten finanziell in hohem Masse! 


U 


— 


ein bedeutender Teil unseres Volksvermögens für die nächste Zeit 


letzten Wochen und Monate gezeigt, daß sie aus der einmal vor- 
handenen Lage ihre Konsequenzen zu ziehen versteht. Alle künst- 
lichen Hilfsmittel, wie sie jede Staatssubvention darstellt, würden 
hier doch keine Besserung der Lage herbeizuführen vermöge 
weil es sich eben um einen unerläßlichen Übergang handelt, der 
dem Weltkohlenbergbau nicht erspart werden kann. 


nuat 1925 mit 401 
Arbeiter mit 378 0125 registriert. Im Laufe des verflossenen Jahres 
wurden 110 Unternehmen mit 3241 Arbeitern liquidiert. Am Jahres- 
ende waren 3616 Unternehmen mit 284 610 Arbeitern tätig, 749 
Betriebe lagen vorübergehend still. Innerhalb des Jahres sind die 
meisten 85 

ab ging ihre Zahl ständig zurück. In der letzten Woche des Jahres 
1925 waren die meisten Arbeiter in der Textilindustrie tätig, und 
zwar 87 114 bei einer durchschnittlichen Arbeitsdauer in der Woche 
von 3.18 Tagen. Es folgen die Metall-, Maschinen- und elektro- 
technische Industrie mit 52 851 Arbeitern und 4.41 Arbeitstagen 
in der Woche, die Lebensmittelindustrie mit 47 762 bzw. 5.55, die 
Holzindustrie mit 25 645 bzw. 4.52, die chemische Industrie mit 
24 977 bzw. 5.73, die Mineralien verarbeitende Industrie mit 16 363 
Arbeitern, die Papierindustrie mit 7929, die polygraphische In- 
dustrie mit 6712, das Baugewerbe mit: 5291, die Konfektions- 
industrie mit 3358, die Lederindustrie mit 2853, die Wasser- u. Elek- 
trizitätswerke mit 3755. Von der Gesamtzahl der Arbeiter waren 
am Jahresschluß 52.2%, vier bis fünf Tage in der Woche tätig, 23.9% 
ein bis drei Tage, 15.7% sechs bis sieben T. 
los. Im Bergbau und Hüttenwesen arbeite 
685 Betriebe mit 178 129 Arbeitern. 


‚sich am 31. Dezember 1924 auf 150 650 200 Zi ; 
ber 1925 aber auf 440 072 000 Ztoty. Bei der Verfolgung der ein- 
zelnen Monatsabschlüsse innerhalb des ebengenannten Zeitraums 
erkennt man seit etwa der Mitte des 

schnellen der Emissionsziffern, Zum Tei 
zurückzuführen, daß auf Verlangen des Haushaltsausschusses des 
Sejm die Zahlen ab 1. Juli 1925 nicht nur die Beträge der im wirk- 
lichen Verkehr befindlichen Bile 

die Vorräte der Bank Polski ange 
von ‚Institutionen und Privatpersonen einschließen, 
in den Bilonkonten der Bank Polski unter, 
die bei den Finanzkassen befindlichen Vorrä 
Zdawkowe. Zum andern Teil aber deutet die gewaltige „Zunahme 
der Verschuldung der Staatskasse aus der Emisssion von Bilon und 
Byle 

publi 
haushalts im Jahre 1925 hin, das sich nach dem eigenen Zuge- 
ständnis, das 
macht hat, auf nicht weniger als 700 Millionen Zloty 


einer im „Dziennik Ustaw“ Nr. 28 
16. März d. 
die sich be ) 
Verarbeitung von Gegenständen beschäftigen, die zum Börsen- 
‚handel zugelassen sind, oder sich auf dem Gebiete des Versicherungs-, 
Transports-, Expeditionswesens sowie auf anderen Gebieten des 
Handelsgewerbes betätigen, ferner Organisationen von Konsumenten 
und ‘mit Genehmigung des Ministeriums) auch öffentliche Insti- 
tutionen. Mit dem Inkrafttreten dieser 
werden die Verordnungen vom 17. August 1921 und 19. April 1923 
aufgehoben. + 


estländischen Genossenschaftsbanken, die vor einigen Tagen in 
Reval stattfand, wurde mitgeteilt, daß die Zahl 


Handelszeitung des Posener Tageblatts. 


schädigenden und schließlich völlig nutzlosen Aktion warnen, 
mehren sich in allen Ländern. Es ist sehr leicht möglich, daß man 
in England, wo man sich bekanntlich verhältnismäßig schnell 
entschließt, nach Erkenntnis von der Zwecklosigkeit eines Experi- 
mentes einen Irrtum zuzugeben, mit der Subventionspolitik ein 
Ende macht, und dadurch müßten naturgemäß auch alle Er- 
örterungen über deutsche Kohlensubventionen abgeschnitten werden. 
In Deutschland wird man sich darauf gefaßt machen müssen, daß 


sich nicht in gleicher Weise rentiert wie die auf anderen Gebieten 
angelegten Kapitalien, und die Börse, die für diese Dinge ein feines 
Gefühl hat, hat gerade durch die ostentative Betonung des Marktes 
der Schiffahrts-, Elektrizitäts- und Chemiewerte im Laufe der 


n, 


Die Zahl der polnischen Industrieunternehmen war am 1. Ja- 


und die Gesamtzahl der in ihnen beschäftigten 


Arbeiter im März und Mai beschäftigt worden. Von Juni 


„8.20% waren arbeits- 
im November v. J. 


birgt WB 


A nasse In t 


Die Emission von Bilon und Bilety Zdawkowe in Polen belief 
‚am 31. Dezem- 


nri ein gewaltiges Auf- 
ist dieser Umstand darauf 


Zdawkowe und Münzen sowie 
n, sondern auch die Depositen 
die jeweils 
bracht waren, sowie 
an. Bilon und Bilety 


Zdawkowe, wie sie aus den erhöhten Ziffern der Emissions- 
tionen ersichtlich ist, auf das riesige Defizit des Staats- 


nanzminister Zdziechowski vor eini A N ge. 
u 
Die Mitgliedschaft der Warenbörsen in Polen können laut 
erschienenen Verordnung vom 
1 . — und juristische Personen erwerben 


ahres 
are nproduktion, deren Umsetzung oder mit 


ich mi 


erordnung am 27. März 


Von baltischen Banken. Auf einer Vertreterversammlung der 


ieser Bänken 
genüber dem Stand vom 1. Januar 1925 um 16 auf 136 gewachsen 


n 8—15% gezahlt wurden. Die Einlagen be- 
Millionen Emk. Ausgeliehen wurden ungefähr 


mit einem von der Regierung berei 9 8 Stammkapital von 
100 Mill. Emk. Durch Enission von Pfandbriefen glaubt man 200 
Mill. aufbringen zu können, im Zusammenhang mit dem neuen Ge- 
setz über die Kreditinstitute, die danach ein Drittel ihres Kapitals 
in staatlichen Wertpapieren anlegen müssen. 

Die Einführung des metrischen Systems in, Estland ist zwar 
bereits gesetzlich vorgesehen, aber ebenso wie in Sowjetrußland 
noch immer auf mancherlei praktische Schwierigkeiten gestoßen 
Der Handelsminister hat jetzt dem ‚Kabinett einen Verordnungs- 
entwurf unterbreitet, wonach das neue Gesetz über Gewichte und 
Maße am 15. April in Kraft treten soll. Der Weitergebrauch der 
alten russischen Maße und Gewichte soll nur noch bis zum 1. Ja- 
nuar 1929 gestattet sein. Bis zu diesem Tage müssen alle Meß- und 
Wiege-Instrumente durch solche des metrischen Systems ersetzt 
sein. 

Weitere rumänische e e SEES sind mit Wir- 
kung vom 20. März in Kraft getreten: Azeton 300 Lei je Waggon, 
Holzkohle 500 Lei je Waggon (früher 1000 Lei), Fleischkonserven 
in Büchsen 3 Lei je kg (7 Lei), Fleischkonserven in anderer Ver- 
packung 5 Lei je kg (6), Wurstwaren aller Art 3 Lei je kg (früher 
22 Prozent ad valorem), Salami 4 Lei je kg (8), Fettwaren aller Art 
4 Lei je kg, (8), zerlassene Butter 20 Lei je kg (35), Speck 20 Lei je 
kg (35), gegerbtes Leder 4 Lei je kg (10), Transmissionsriemen 
3 Lei je kg (10), ledernes Schuhwerk 1 Lei je kg (3), Hasenfelle 120 
Lei (150), natürliche Wolle, praen oder gekämmt. 15 Lei je kg 
(35 bzw. 30), verarbeitete Wolle 5 Lei je kg (22 Prozent ad Siper 
Wollgewebe 2 Lei je 00 b Pech und Teererzeugnisse 300 Lei je 
Waggon (500), Säuren Lei je Waggon (22 Prozent ad valorem), 
Mais 10 000 Lei je Waggon (20 000), Hirse 8000 Lei je Waggon 
(12.000), Gerste 10 000 Lei je Waggon (12 000), Leinsamen 1 
Lei je Waggon (30 000). e be 


und die Landwirte 
Zum Teil hing es hiermit zusammen, daß sich eine außerordentliche 
Knappheit an den Märkten für alle Getreidearten herausstellte, 
die sich am schärfsten für Weizen zum Ausdruck brachte. Die 
1 Wa der großen Mühlen ist schon seit einiger Zeit nur durch 
verstär 

die Prövinzmmühlen sich bemühten, alles, was aus ihrer Umgebung 
an heimischem Weizen zu erhalten war, durch hohe Gebote heran- 
zuzichen. Die bezahlten Preise sind weit über die Markt- 
notle rungen der großen Plätze gestiegen, und dennoch war die 
Provinzmüllerei so knapp versorgt, daß sie sich allmählich ebenfalls 
um die Anschaffung fremden 
der letzten Zeit sind ansehnliche Mengen ausländischen Weizens 
vo uft worden. ‚Bisher hat Deutschland von Weizen mehr aus- 


von Weizen 160 000 t i 
955 diesen T 
höht. Bei der Knappheit greifbarer, kontraktlicher Ware ging auch 
Märzlieferung von 178 — 192 Mk. aufwärts. Es ist beim 

der Berliner N . 
für handelsrechtliche Lieferung zu beachten, daß diese Joko Berlin 
ne somit.die Fracht von der Abladestation bereits inbegriffen 
8 


werden muß. Was die 
so ist auch diese in Deutschland bei dem 
sehr fest 


seitens der Berliner und Provinzmühlen war ziemlich kräftig, ohne 
daß der vorliegende Bedarf hier und im Lande zu befriedigen ge 


Prze 
Przemysj. O. u. 
posen. St. Szeszul 


Thorn. Par zy bok i R 
Tarnowskie G 


Posen, 


600 


Sonntag, 4. April 1926 


2 05 Märkte. ; 
Getreide. Chikago, 1. April. 1. Ziffer bed. Notierung vom 


31. März, 2. Ziffer vom 1. 4. Weizen: für Mai 158 156%/,, Juli 


134, — 13315, September 130% —129%4,, Mais: für Mai 735, — 73.75, 


für Juli 77.25— 77.25, September 79.25 79%, Hafer‘ für Mal 
41.25—41.25, Juli 
für Mai 875/,—86, 


41% — 41%, September 41% — 41/8, Ro 
juli 89.27.75 ember A 8 5 88 
Petroleum. Die Rohnaphthapreise sind in den letzten Tagen 


ggen 


von 171 Dollar auf 172 Dollar je Waggon Boryslawer Nafta bei 
kleinen Abschlüssen und auf 175 Dollar bei Abschlüssen über 20 
Waggon gestiegen. Die Tendenz ist fest. Der Preis für Gasolin 
hält sich auf der Höhe von 8 Dollar für 100 kg ohne Steuer. Kom- 
primiertes Gasolin hatte schweren Absatz, so.daß es mit schwerem 
Benzin gemischt wird. 


Textilwaren. Die Bielitzer Textilindustrie konnte sich. den 


Winter über noch verhältnismäßig gut über Wasser halten im Ver- 
gleich zur Lodzer Textilindustrie, der es wesentlich schlechter er- 
gangen ist. In Bielitz hatte man noch ziemlich beträchtliche Woll- 
und Kammgarnvorräte und war außerdem mit Aufträgen zu be- 
sonders günstigen Bedingungen (ein Viertel Barzahlung, drei Viertel 
in Dreimonatswechseln) versehen. -Verschiedene größere Firmen, 
die noch über genü 
arbeiteten sechs 

stärksten unter Mangel an Betriebsmitteln zu leiden hatten, immer- 
hin noch 2—3 T \ 
neulich erwähnten, die Lage bedeutend verschlimmert. 
blicklich muß man von einem vollkommenen Stillstand reden, was 
. auf den ungeheuren Exportschwund zurückzuführen 
st. 
Albanien, Syrien, die Türkei, Marokko, Rußland und Japan meſden 
sich fast überhaupt nicht mehr. Die Stoffpreise sind gegenwärtig 
(Seo: für mod. Sommerkammgarn (400 gr) 
Frk. 


nde Kapitalien oder Kredite verfügen konnten, 
age wöchentlich; die kleineren Werke, die am 


age. In letzter Zeit aber hat sich, wie wir schon 
Augen- 


Die ständigen ausländischen Abnehmer, wie Griechenland, 


18 schw. Frk., Double 
22 und mod. Kammgarn (einfarbig, 450gr) 18—20.schw, 
Meter nach dem Tageskurs. 


Der rümänische Petroleummarkt zeigte in den letzten Tagen 


eine nur geringe Belebung. Die Nachfrage nach Benzin hät wieder 
nachgelassen. Dagegen ıst Leuchtpetroleum für prompte Lieferung 
zur Ausfuhr stark gesucht. In der letzten Berichtswoche notierten 
folgende Ausführpreise, die gegenüber der Vorwoche nur geringe 
Veränderungen aufweisen. Leichtbenzin 12.60 Lei 
je kg loko. Fabrik bzw. 15.20 Lei (unverändert) fo 
Schwerbenzin 7.20 Lei (unverändert) bzw. 9.40 Lei (bisher 9.50 
Lei), Leuchtpetroleum 
2.25 Lei (2.1 
Constanza (unverändert.) 


en 
Constanza, 


20 bzw. 4.40 Lei (unverändert), Gäsö! 
Lei) bzw. 3.25 Lei (unverändert), Masut 2.45 Lei fop 


Wochenbericht des Deutschen Landwirtschaftsrates. 


Berlin, 1. April. Die Frühjahrsbestellung ist in vollem Zuge 
aben wenig Zeit, neue Zufuhren abzuliefern. 


Bezüge ausländischer Ware möglich gewesen, während 


eizens kümmern mußte. Im Laufe 


} als über seine Grenzen hereingezogen, wie das speziell in 
n beiden Monaten Januar und Februar der Fall war, in denen 
mportiert und 190 000 t exportiert wurden, 
haben sich am Berliner Markt die Notierungen 
ompte Abladung ab märk. Stationen um 13 Mk. je Tonne èr- 
ergleich 


otierungen für Abladung ab Station mit den Preisen 


nd bei den Promptpreisen diese noch hinzugerechnet 
15 Es eschäftes betrifft, 
einen Provinzangebot 


geweser® Der Andrang zur Erwerbung prompter Ware 


t, 7 
des Roggen 


wegen wäre. 5 
25 Konkurse. 1 
E. Eröffnungstag. K. Konkursverwalter. A. Anmeldefrist. 
N Ra G. Gläubigerversammlung. 


. D. Rosenzweig. E. 21. 3. 1926. K. Rechtsanwalt 


J. Trattner. A. 20. 4. 1926. i > 
J Katz. E. 21: 3. 1926. K. E. Galik, Gerichts- 
n 4. 1926. 


Jaroslau. A. 25. x x 
ul. Fredry 2. E. 15. 3. 1926. K. F. Bie- 


ihskiego 28. A. 27. 4. 1926. G, 5. 5. 1926. 


Vorsitzender ) 
: * dżiński, ul. Sew. Miel 


Thorn, A. Barcki. E. 16. 3. 1926. K. J. Wierzbowski, ul, Sien- 


kiewicza 15. A. 15.4. G. I. 5. 1926. 

diewski. E. 24. 3. 1926. K. J. 
Wierzbowski, ul. Sienkiewicza 15. A. 30. 4. G. 12.5. 
an Firla i Ska. E. 22. 3. 1926. K. A. 


Calka, u. en wieza 1. . . 5. 


Wongrowitz. St. Jar os za. E. 16. 3. 1926. K. WI. Thiel- 


man n. A. 10. 4. G. 19. 4. 


Warschau. Zakłady Przemysłowe Dobrzynie wo. E 


1. 8. 1925. K. G. Ehlert, Bezirksrichter, 


Gnesen, Oni az do. Neuer Termin am 20. 4. 1926. 2 
Königshütte. S. Olsowski. Das Konkursverfahren wurde ein, 


gestellt. ; 


Königshütte. Sz. Dunkelblum. Neuer Termin am 7. 4. 1926. 
Nakto. 
Przemyśl. K. Glanzberg. Das Konkursverfahren wurde ein. 


St. Sowiński. Das Konkursverfahren wurde eingestellt, 


gestellt. Br | 
Przemyśl, R. Schulberg- Das Konkursverfahren wurde ein. 
stellt, 
— odtowski. Das Konkursverfahren wurde eingestellt. 


Matuszewski. Das Konkursverfahren wurde ein. 
gestellt. 


Przemyśl. M. Buchholz. Das Konkursverfahren wurde ein 


gestellt. ! 
Przemyśl. A. Sobel & Lindenblüth, 
fahren wurde eingestellt. 


Das Konkursver 


Thorn. „Blawat Polski.“ Neuer Termin am 17. 4. 1926. 
Wreschen. St. Karamanski. Neuer Termin am 7. 4. 1926. 


Posener Viehmarkt vom 2. April 1926 
Offizieller Marktbericht der Preisnotierungskommission. 
Es wurden aufgetrieben: 77 Rinder, 431 Schweine, 66 
Kälber, 1 Schafe, zusammen 575 Stück Tiere. a 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht (Preise loco 
Viehmarkt Poznan mit Handelskosten): 0 . 
Schweine: vollfleischige von 120 bie 150 Kilogramm 
Lebendgewicht 168, vollfleischige von 100 bis 120 Kilogr. 
Lebendgewicht 164, vollfleischige von 80—100 Kiloer. Lebend- 
ewicht 160, fleischige Schweine von mehr als 80 Kilogr. 
bendgewicht 150, Sauen und späte Kastrate 130 — 170. 
Marktverlauf: lebhaft; nächster Markttag, Mittwoch, der 
7. April 1926. 3 


Für alle Börsen- und Marktberichte übernimmt die 
Schriftleitung keine Gels or und Haitpflicht. 
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AERE KATENE 


Alejo Marcinkowskiego Nr. 3h 
i gegenüber der Hauptpost). K 
w Hausfrauen und Mütter, schont 

1 Eure Gesundheit, Kräfte und Zeit durch An- 

4 wendung der Methode Electrolux, welche 05 
$ geringe Kosten mit sich bringt, weil sie nur 5 
E einige Groschen täglich kostet. Electrolux ent- i 
E fernt nicht nur in hygienischer Weise allen Staub, X 
E sondern er säubert und erfrischt gleichzeitig die ; 
4 Luft und dadurch gibt er die Möglichkeit, daß 

N wir uns und unsere Kinder vor Staubgefahr, die 

1 Millionen von Bakterien enthält, schützen. 

i In welcher Weise kann man die Vorführung EL ar 
p gratis erhalten? Persönlich im Lokal der Firma N - Qe 
4 i Electrolux, Poznań, Aleje Marcinkow- 33 À 
4 15 nA skiego Nr. 3b oder nach vorheriger schrift- Rationelle Neinfeune i 


055 
AN 
K 


| licher Anfrage, bzw. telephonischen Anruf unter der Fussböden, Möbel, Tapeten, Gar- P 
Dicke Staubwolken, Millionen von Bakterien, Nr. 2893 liefern wir umsonst die entsprechen. Agen, Teppiche asw. nor durch DLECIAÜLDL g 


die nicht nur die Aufräumefrau, sondern auch den Prospekte betreffs Apparat Er vertilgt den Staub und dadurch auch die kratk- 
heiterzeugenden Bakterien; macht alles Aufräumen 


alle, die in den Zimmern verbleiben und im Erle etr o luæ Hase 
Ki z N unnötig, und die mühelose Gebrauchsweise 
* erledigt die Arbeit im Spiel. 


besonderen die Kinder einatmen müssen. 


Das billigte Gebrauchsauto der Gegenwart ist der 


4/22 PS. F 1 AT. Tourenwagen 


ÄIHRERRRHRBIBERARUTRSERIGKEEHREURAEEBUISFANERNBRETRRRERLONUFEIUERIEHEREARTNP LABEL NEE PENON ATEENAAN EIA EN T ERa 
„ mit 4-sitz. Torpedo -Karosserie, Allwetterverdeck, Vierradbremsen, 5-facher Bereifung, 


Poznan- Wilda 

' ulica Traugntta 9. 
(Haltestelle d. Straßenbahn 

ul. Traugutta, Linie 4). 

Werkplatz: ulloa Rolna. 


Moderne = = i ) 

Grahtlenkmäler 1 = x = kompl. m P sowie Werkzeug, in Normalausführung, bei 1145 Poznań, ei 
und Grobeintassungen | | = "= un 5 reise Vom Doll. sssisten Gürieneherhzeu 

im allen S a; 1 = = ieten die Typen 6/25, 9/35, 14/50 und 19/75 PS. zu bedeutend ermässigten ba ke } 

Schafttafeln, a Se 1 Ü = 3 Preisen an und bitten um Lagerbesuch, sowie Probefahrten. 8 a pi gi 

Aufsätze. ° 1 > \ „ A. Pohl, oznak, 
. Harmorpitten. NH ra“ ena eien 23 , Ee toso tetet dir ena 
Ears — Anf Wunsch Kostenansehläge u SE IE! Tel 9223. 5365 N ( 
Für Lignidierte und ptanten! E Aussiellmgssalon: ul. Gwarna 12, Tel. 8417. — : pl. Jaköba Wujka 8, Tel. 4057. v. Mam ⸗Bronzeputen & Sig 
Die vergeben Ä 155 Aoeltestes und grösstes Spezialunternehmen dieser Art Polens. n 
Gegründet 1894. ER N N Gegründet 1894. Stck. 30 gr. Bitte evtl. Ber 


Siedlerſtellen 


in Größe von 55—75 Morgen. Erforderliches Mindeſtbar⸗ 
kapital 6000,— Mark und Inventar. Bens barten ſofort 


beziehbar 
Deukſche Landſiedlung 
Königsberg Pr., Weißgerberſtr. 1. 


j N packung einzuſenden. Dom 
i - — , N go tor zun b. aescian. 


eee e 


Rohlengross handlung 


Dr. Ernst Festner, 
KATOWICE 


 obersdlesisde 

- Steinkohien > 

Schmiedekonlen 
Hüftenkoks. | 


gu A 


Farben und Lacke. 


"2 i G 
R. GOGULSKI 


kanft "am Besten Im Spezialgeschäft! f 
| Hosen. Mantel- u Kostim- Stoffe 
Neuheiten aua sommer. 

Nicht das Billigste zu. 
bringen, sondern das Beste 


zu billigsten Preisen ver- 
kaufen ist mein Prinzip! 


Amen Ku 


Poznan, St. Rynek 56. 
Größtes Spezial-Tuchhaus, gegründet 1836, | 


Achtung! Damen! 
Stroh hüte zur Umformung 
nach neueſten Modellen werden angenommen. 
Eigene Färberei, 

(Fabryka Kapeluszy M. Ziegler, 


Poznań, Masztalarska 5a. 


Te — — 


— ——— —ↄfõ— 


l * f % fl f 7 M 7 ai BR; 5 2 em 8 N i 8 , 1 u R T 4 h d F tt shi 2 
400 000 ztoty || Pi kapitali ne Auswanterel | p Aemmener e . 
kann jeder gewinnen durch Kauf eines i vi yarschne de- 8 e 11 üros: 
/// ̃ AA Taten || | oee Beeren 
| 8 f ri grun in größerer, belebter Sta [preußens, y Ryne s Telephon f 
2070 J0 000. 50060. 30000 ſowie in der verkehrsreichſten Straße gelegen, 3 Stock 7 eee 
À 250000, 150 360,1 an GUDINNEN A. usw. hoch, mit 4 großen Läden, davon 1 Doppelladen mit mme, 
ng) 322 zu 3 15 0 f rl f Wohnung, ſofort ag großem bebauten Hof und Darkümerien 
Fin Bestellungen werden sofort erledigt. [ ſchön angelegtem Garten, anderer Unternehmungen pi billigst. 
Sw. Marein 18. halber ſoſort zu verkaufen. ; St. Wenzlik, 
507% %0 L Angebote erbitte unter Nr. 795 an die Geſchäfts⸗ W Poznań, 
mn | tele dieſes Blattes. (9 Aleje Mareinkowskiege 19. 


12 A 
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— 
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Modrems sonnige orimı Saatkartofleln | 


Pi 


* f 8 
s Industrie Gisevius Mengen verfügbar) 


EEE 


Veraduna Bde auf Abruf. 
Preis pro 50 kg. industrie Gisevius, inkl. Sack 7 zloty 


„ 5 50 „ Industrie Preussen, lose verladen 4 Zloty 
Preis freibleibend nach Vereinbarung bei Bezahlung. 


Gwisdziny, poczta No ee n/Drweca enen 


EEE — 


Nach gründlicher Renovation des Gartens ede. 
eröfine ich die diesjährige Saison meines 


Restaurants „Pod Strzecha“, E 


4 Min. v. Rahmbof an der Chaussee Piszcrykowo--Porsat gelegen, am 


I. Österfeiertag. Æ 
Versiohere dort sehr angenehmen staubfreien e 
da die Chaussee täglich gesprengt wird. 


3 Bmpfehle 
1 sehr guten Kaffee, versch. Kuchen k. reickhaltiye Speisekarte. 
Ruygerbiere, Liköre v. H. Kaniorowiez u. Weine erster Firmen. ; 

Indem jeh mich dem gechrien Publikum bestens empfehle, A 
e Hochachtungevoll 


J. Stenzel, 
Inh des Restaurants „Pod Sitrzocbą“ 


Poznań, plae Pirota 70 


N ee 5 


Um hochwertige, in Anbauversuchen als 
3 dd Gersten, die auf mo- 
saatfertig her- 
garen. Feten hrer Bestimmung 
uführen, geben wir zu 
we pa 1 cead 8 ab: 


5 Mahndorer t Hannagerste | 
Svalöť's Goldgerste > 


5 und steben mk bemustertem Angebot 
\ u Diensten. 


Damini Lipie, ® 
k Post und Bohn as (ek. | 


interessieren, wenden Sie sich 
um Auskunft an die 


= deutscher Rlitesaat, anerkannt von der 

Igba Rolnioga Poznań, hat abzugeben und 

sendet Muster und Angebot auf Wunsch. 
Dominium Lipie, 


‚Post und Bahn Gniowkows sche d 


| 2 
| rote rugensamen er | 


BE aa] 


ja. 8 as et oxcoisa), 15—35 TR er 14.— 21. 
i 8 betulmsl, 8.5 . 
— — ae Arähr. ae 65—100 8 1000 Sac 12 — m. 
1 a em, 1000 Stck. — A. 
bjähr. 200 cm, 1000 S. 400— z, 
Vie Ziahr. 1 find gang er imb ‚nen it die Kulturen verpflanzt werden. 


Bei Abnahme von 50 000 Stck. Bert, e 20% Preisermäßigung. Die Preis 
ung moro s : 9 erhaiten verſtehen fih ab Bahnſtatton erfiu ne * vun ten BE * Faß e 9. Inhalt oder in 
ve 80 3 0 . en ern hat abzugeb 
rede, f Ae . a 4 ee Gräfl.v. Avensieben Revierförsterei Wronie Dominium n Kotowierko 
zygode, Gi rotoszyn. P- Wabrzezno (Pomorze). | pow. Biefzemw. 
* FF r r ccc 
Gr; 3 
TTT 22 
J. K BADI ER O. DUMKE PO 2 N AN, rm ul. Pranciscko Rat Ratajczaka 36 8 
— pe nee en neunten en G —— ll ____ <è 
| e (Eingang durch den Hof) 4 l 
empfi 00 r 
| Speise-, Herren-, Schlaf- u. Freiden Ziher KLUBMÖBEL in con Bi er Ar ein N AE ? h 
„ Küchen- Einrichtungen. Einzelmöbel jeder Art. Antertigung nach eigenen und ge Solstermöbel TREE GEN 2 


ne = 
Fe 


